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Brscheiet tnochentlich 


77. Jahrgang 


. _Easset uns fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im Geist 
„up I 0 De gintignent Tem "Berge 


Gegruendet im Jahre 1877 


Winnipeg, Manitoba, Mittwoch, 1. September 1954 


Ein christliches Famifienbixtt 


Kummer 35 





Ein neuer Tag. 


Sie fonmt, fie fommt! Die Berge 
neigen 


5 Sich tief vor ihrer hehren Pracht; 


Und horh! aus nädhtlih ftillem 
Schweigen 

Ein Finaend Sarfenheer erwacht! 

Wie ranfcht und raufcht von Tal 
zu Tal 

Des jungen Tages Feitchoral! 


Sie tommt, fie kommt mit vajchen 
Säritten 

Und wedt de8 Tags Gefhäftigfeit, 

ruft zur Andacht taufend 

Hütten, 

Dem „Aufgang aus der Höh’” 
geweiht. 





ae! Con Dit nad; Weit, bis fern ans 
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Meer 
Ein führer Weihrauch zieht daher. 


Ein neues Leben. 


Drayf eilt der Menjch mit neuer 
Stätte, 

Mit feiihem Mut und frohem 
Sinn 

An die gewohnten Tageswerfe, 

Zur gottgewollten Arbeit hin 

Und fcheut, belebt vom Sonnen- 


licht, 
Auch Mühen, Schweiß und Laften 
nicht. 


Grün Gott, du Liebe Morgen- 


Tonne! 

Wie dringit du tief ins Herz 
‘hinein 

Mit deinem Glanz, mit deiner 
Wonne, 


Dit deinen friihen Freudenschein, 
Mit deinem Zubel fern und nah: 
Gottlob, ein neuer Tag ift dal 


DR. Süfchen F 


Lafı dich's nicht wundern, daf ich dir gejagt habe: Ihr müfjet 


von nenem geboren werden! Joh. 3, 7. 
0). 


Der Nifodemus, von dem in unjerm Tert die Rede ft, ifo 


nit tot; er Ieb 





nod in bielen Herzen und — wundert fi inner 
noch, dag wir müfjen wiedergeboren werden. 


„Das habe ich alles 


gehalten von Jugend anf; fol all mein Tun nichts gelten?“ Nein, 


» 


ein Nnecht ift noch fein Kind. — „Ich danke dir, Gott, daß ich nicht 


bin wie andere Leute; ich hoffe, 8 noch weiter au bringen in der 
Heiligung“. — Nein, aud) der beitgeflidte Nod paßt nidt als hocdh- 
aeitliches Seid, — „Aber ein anjtändiger Menjch läßt fi dod nicht 
alles jchenten“. — Unfer Teibliches Leben ift freies Gejchenf gewefen; 
warum jollte es nicht auch das innere fein? Gewiß, eg beißt tief Hin- 
unterjteigen, nicht bloß zur Kinderihule, „wenn ihr nidt umfehret 
und werdet toie die Stinder, fo werdet ihr nicht ins Simmelreich fom- 
men“, jondern Hinunterfteigen zum unbemußten Anfang des Lebens. 
Aber fann e8 höheren Aufftieg geben, als ein Wind des Hödjiten 
werden, aus Gott geboren durch Waffer und Geift? Das ijt das Ge- 
beimnis, das Gott Vater, Sohn und Beift zufammenmwirfen, um aus 
Sindern Gottesfinder zu machen. 5 








In Bottes Neich geht niemand ein, 

er jei denn neugeboren; 

fonft it er auch beim beiten Schein 8 

mit Seel und Leib verloren. 

Was fleifhlihe Geburt verderbt, 

in der man nichts als Sünde erbt, 

das mug Gott neu erihaffen. 
m  — a. 


Bild und Brief aus Rußland. 
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Liebe Nundfhaul 


Vor einigen Wochen befamen 
7F ir einen Brief von der Schweiter 
"Mneines Mannes, Witwe Anna Ab. 

Reimer, geb. Neufeld, gegenmär- 
fig Neufamara, Rußland. Sie 
war früher viele Sahre bei ihren 
Onfel Kornelius Neufeld, Serge- 
jerofa, Zirjtenland, ift dann nad) 
Neufamara verzogen, hat dort ei- 
nen Witwer geheiratet umd jhreibt 
num: 


Kiebe Gejämijter Peter ınd 

Neta Neufeld! 

Was Du, Liebe Neta, mir für 
eine Freude mit den Brief ge 
macht baft, fannft Du Dir gar 
nit dorjtellen, aber als ich das 
Bild jah, habe ich geweint und 
die Kinder mit mir. Wie der 
arme Bruder jo Hilflos daliegen 
muß, gerade tie umfer Papa, da3 
it doch ehr jeher. Mber der 





Herr Tegt nicht mehr auf, als wir 
tragen Fönnen. E8 war an einent 
Sonnabend, als id Deinen Brief 
befam, und um ein paar Tage be- 
Tam ich einen von Schwejter Tin. 
Wir find weit auseinander, Sie 
ift in Srunfe (Sauptftadt der 
Kirgif. Somjetrepublif, früher 
Biihpee) umd ih in Lugowst, 
Neufamare. Wir Haben ihr Eu- 
ven Brief geihidt. Schweiter Lie- 
fe ijt bei ihren Kindern. Grüße 
Bruder Johann Neufeld (St. Ca- 
tharines, Ont.) und Schweiter 
Maria Penner (B.C). Sch bin 
fo froh, daß fie noch alle leben. 
Sch Tege no ein Bild bei. Da 
bin id) mit meiner ganzen Fa- 
milie, 

Nohmals Herzliden Dant für 
Euren Tieben Brief umd die Nad- 
riht von Eud,. \ 


Eure Eud, Tiebende Schwefter 
Anna Reimer. 
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neuen Bethaufes. Der Vorfigende 
des Baufomitees, Br. Heinrid 
Ktoop, richtete etliche Worte an die 
Seren weihen. Verfanmmlung, wozu er das Wort 
10 Uhr morgens verjanmelte aus Pf. 118, 23 zitierte: „Es ijt 
fich die ganze Gemeinde mit bie- dom Seren geidehen und ift ein 
len Gäjten von nah und fern Wunder vor unfern Mugen!” 
draußen vor der großen Tiir des Dann überreichte er den Schlüf- 


Am 15. Mugujt 1954 durfte 
die M.B.-Gemeinde zu Eaft-Ehil- 
Invact ide neues Vethmmz dem 











In einem beiliegenden Brief 
ichreibt dann die Stieftorhter un- 
ferer Schwejter, ebenfalls eine 
Ama Reimer: 

Wir haben dort in Kanada nad 
eine Schweiter, fobiel wir wiljen, 
ift fie mit ihrer Familie in B.C. 
Bon dort haben wir die legte 
Nahriht. Ihr Name ift David 
Sohann Braun. Wir oirden ger- 
ne don ihnen Nachricht haben. 


Unfer Vater ijt im Jahre 1945 
geftorben, ımd mein Mann it 
jhon 10 Jahre tot. 
‚Herzlich grüßend, 
Anna Reimer 
und Tochter Lena 


FE 
Dit freundlichen Grüßen an 
alle Xefer, 
Peter und Neta Neufeld, 
Vor 60, Tourond, Man, 


Sch, Frau Anna Reimer, geb, Reufeld, jige in der Mitte mit einent 
Großtödjterchen auf dem Schoße. Hinter mir fteht ihre Mutter, meine 
Tochter Lena. (Ihr Mann ijt abvejend.) Zu meiner Rechten figt 
Sohn Zah mit Töchterhen Lydia, hinter iyn feine Frau und borne 
feine giwei Söhne. Zu meiner Linken fist Anna, vor mir vorne ihr 
Töhterhen. Neben Anıe firt Guftad mit Tochter und Ginter ihm 
jteht jeine Frau Lydia. — Unfere Adreffe ift: 

Arna A6pamosHa Peämep, Ceio JIyrosck, 
AonbcK, Jlioxcemöypreknt Paion, 
P.C.®.C.P. 


Tl. ©. TIo- 
Ukarıopckas O6nacTb, 


Neues Bethaus der Mennon. Brüdergemeinde Eajt-Chilliwad, 3. €. 
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fe dem Gemeindeleiter. Pred. 
®. Thielman forderte jedermann 
auf, ins Haus des Heren einzu- 
treten. Die Predigerbrüder gin- 
gen boraus, dann folgten die Dia- 
fonen, Sugendarbeiter und jo 
folgte die ganze große Schar, bi 
(Fortieg. auf S, 4—5) 


Nachrichten: 


— Das Ehepaar Wilhelm und 
Elifabeth Kamm, Sardis, 8. €, 
wurde am 26. Muguft bei Abbots- 
ford, 8, C,, in einem Autounfall 
getötet. Nhr einzige Tochter, Li- 
na, wurde nur Teiht derlegt. — 
Nadriht von Taf. Brud3.) 

— Neun mennomitifche Hod;- 
ihulen (2 in 8. €, 1 in Alberta., 
1 in Sasf., 2 in Man. ımd 3 in 
Ont.) in 5 Provinzen Kanadas 
beginnen jett im September mi 
der den Unterricht. Die „Tabor“- 
Bibeljhule in Dalmeny, Sast.,' 
bietet (mt Anzeige in der MN. 
Nr. 33 au den Sohichulfurjus 
— alfo im ganzen 10 mennoniti- 
che Anjtalten, in manden von de- 
nen unjere Kinder [con von Grad 
7 bis Grad 13 jtudieren fönnen, 
In Mbbotsford und Winnipeg 
wurden die Schulen in »diefem 
Sommer größer gebaut und in 
Rofthern, Sast,, plant man einen 
Neubau. — Der nächite Logilche 
Schritt wäre, in Ranada ein men- 
nonitifches Senior - College zu 
gründen. Die Schwierigfeiten 
wären: 1. Daß die Mennoniten 
von Dften nach Weiten über zirka 
3000 Meilen zerjtreut wohnen; 
2. daß fich zu fo einem Foftfpielir 
gen Unternehmen mehrere Ge- 
meinderichtungen  zufammentun 
müßten, 

— Während die Farmer in Ma- 
nitoba jhon gerne weniger Regen 
und mehr Sonnenfchein zum Rei- 
fen de3 Getreides hätten, find die 
Mennonitenfieblungen bei Cu- 
aubtemor, Mexiko, fehr dankbar 

(Bortieg. auf Seite 12—2) 


















Seite 2 


Alennsnitifche Rundichau 





1. September 1954 





Gläubige und Leichtaläubiae, 


Der Leipziger Kirdentag ift zu Ende und ift e$ dad twieder nicht. 
Soweit man darunter die nachhaltigen Erinnerungen der Sundert- 
tanfende don Teilnehmern verjteht, ift nichts mehr wegzudeuteln. 
Fir fie, befonders für die Menfchen in der Sowjetzone, war der 
Evangelifche Ktechentag in Leipzig das große Erlebnis einer Gemein- 
Ichaft, die fi mad Kahren der Trennung und Abgefihiedenheit wie- 
der in den Kreis der Chrijtenheit diefer Welt aufgenommen fühlte. 
Der Kichentag hat diefen Menfhen aug dem Glauben heraus Kraft 
und Stärke über Grenzen und Beiten gejchentt. 

Das war die eine Seite in Leipzig. Die andere aber wurde von 
jenen vertreten, die den Evangelifhen Kirdentag auch als ein poli- 
tifhes Ereignis anjaben oder ihn. fogar einzig und allein darauf ab- 
gejtellt wiffen wollten. Zolgende Neuerung leiftete fi der General- 
jefretär der Sotojetzonen EDU Gerald Götting, der den Leipziger 
Sirchentag folgendermaßen Tommentierte: Cs habe fich neseigt, dab 
man in der Sowjetzone und eigentli nur in der Somjetzone in 
Freiheit reden Tönne, 

Zeibzig als eine hejondere politische Angelegenheit — das gilt 
vor allem aud; für die weftdeutichen Vefucher, die ob jolcher tugend- 
jamen Gepflogenheiten und Ausiprüce in übergroßes Eritaunen ge- 
rieten. Ein Bundestagsabgeordneter Tieß fic, fogar zu der Neugerung 
hinreißen: „Die Dinge liegen völlig anders, als ic) dachte." Für 
wahr, einen beiferen Erfolg hätte fi die Somjetzonenregierung vom 
Kirhentag in Leipzig nicht winfhen könne. (Wie fie im Wahrheit 
liegen, umd zwar in der Zentrale Moskau, das vergibt man nur 
zu jchnell.) 

Man mus fich ernithaft fragen, was dieje Wejtdeutihen veran- 
laßt haben könnte, die Welt und das Leben in der Somjetzene anders at- 
zufegen, als es in Wirflichteit ift. Der Eindrudk einiger weniger Stun- 
Sen? Die Höflichkeit? Oder etwa das tolerante Verhalten, mit der 
man fi) notgedrungen einige bittere Wahrheiten anhörte, und jchnell, 
allzu ihnell Abhilfe veriprah? Man hat anfeinend vergefien, daß ed 
Pankow nad), tie vor hauptjählieh um die Anerkennung jeiner Sou- 
veränität in Wejtdeutfäland und in der Welt geht. stonmten es fc 
deshalb die Statthalter Mosfaus Teiften, diejen. fviedfertigen Ein- 
druck durch irgendiwelde Schifanen und Schivierigfeiten während des 
Kirchentäges auszulöfhen? Eine Kirdhe in den Ratafomben — das 
ift daS Tepte, was man fih in Moskau und in Pankow zur Zeit 
wünjct. 

Wem aber immer no nicht die Augen iiber die „tolerante Hal- 
tung“ Panfows aufgegangen jind, der beachte die legten Bemerkuns 
gen Nufchkes, in denen er eine Ueberprüfung unbequemer Diskuf- 
fionsredner während des Leipziger Kirhentages in Musficht ftellte. 
Man müßte, fo äußerte fid) der jtellvertretende Minifterpräfident, an 
Hand einer genauen Prüfung verichiedener Referate feftitellen, was 
gejagt worden ift umd die betreffenden Nedner auffordern, ihren 
Standpunkt zu begründen. 

Der Kommunismus zeigt überall fein Doppelgefiht. Wo er nod) 
um die Macht vingt, ‚dort toleriert er die Kichen. Wo er aber allein 
gebietet, da gilt weiter das alte Kampfwort eligion ift Opium für 
das Volt! Daß in Leipzig die Stalinhalle für Kircentagsveranital- 
tungen zur Verfiigung geitellt wurde, war geiviß, erjreulid;; aber 
man darf daritber wicht vergeifen, daf in der Somjehunion jelbit die 
Neligion noch immer als der gefährlihite Feind gilt. 


Schon im Jahre 1934, als Moskau während des Krieges die 
Hilfe des Weitens und die Einigkeit im Lande dringend braudte und 
der „Bund der Gottlojen“ aufgelöjt wurde, glaubten im Weiten viele, 
mın jei die Phafe des boljheroijtifchen Rampfes gegen die Religion ab» 
geicloifen. Es war eine Jlufion. Vier Jahre ipäter wurden der 
„Selellichaft zur Verbreitung politiier und wiljeniaftlicer Kennt» 
niffe in der Somjetunion“ die Aufgabe übertragen, den Kampf gegen 
Ne Religion mweiterzuführen. Im den fieben Sahren feit Gründung 
diefer  Gefeiffhaft hat trog allem die Kirche, die Religion, in der 
Sowjetunion wieder an Boden gewonnen, ımd zwar aud) in der jun» 
gen Generation. 

Berweglic führt gerade jegt darüber die „Komsomolsfaja Prat- 
da“, das Blatt des Kommuniftiichen Zugendbundes Klage, wobei das 
Blatt viele Veifpiele anführt, in wie „gefährlicher Weile veligiöjes 
Denken jelbjt unter der Jugend um fic greift“. Ta gibt es junge 
Paare, die darauf beftehen, tirKlich getraut zu werden und fi ruhig 
dafiir aus dem Kommuntitifchen Sugendbund ausfchliegen Lafjen. Da tre- 
ten allein im Wezirt Gorfij innerhalb eines Sabres zwanzig Nungen 
und Mädhen zur Selte der Baptiiten über, Ta gibt in einem an- 
deren Bezirk eine „Romsomolfa“ von fi, aus ihren Mitgliedgaus- 
weis zurikt und erflärt, dab fie nımmehr einer religiöfen Gemein- 
ibaft beitrete, 

Da jolde Fälle „in erjihredendem Mape überhand nehmen”, 
ordnete gerade jegt die Partei einen neuen Feldzug gegen die Neli- 
gion an. In der „Nomsomolsfaja Praroda” ruft der Kommuniftis 
ihe Sugendbund zum Kampf auf: 











„Die Religion ift eine bürgerliche Weltanfhauung, die der jo- 
iwjetiichen Jugend fremd tft. E3 ift erforderlich, aktiv gegen die 


religiöfen Vorurteile anzufämpfen. 


Dies muß im eriter Linie 


durch wilfenichaftlibe und atheiitiidhe Propaganda gejchehen. 

Der Kampf gegen religiöfe Ueberzeugungen ift ein ımerlählt- 

der Bejtandteil der weltanichauliden Arbeit des Komsomol.“ 

Anı 4. Suli 1954, aljo Furz dor Beginn des Leipziger Kirchen- 
tages, veranjtaltete der jorjetifche Soldatenjender „Wulga” eine Sen- 
dung: „Religion ift Opium für das Volk!" Es Heißt da: 


„Die Wiflenfhaft hat längft 


beiviefen, dab es einen Chriftus 


niemals gegeben hat. Die Rolle der religiöfen Zeiertage befteht 
darin, da mit den ausaedachten Erzählungen über die Leiden 
und den Tod Chrijti die quälenden Leiden der Werktätigen in 
der ausbeuterifchen Gejelfehaftsordnung entiehuldigt werden jol- 
Ten. Die Werktätigen der fozialiitiigen Gejellichaft brauchen feine 
Märchen über ein Paradies nach dem Tode! Unter der Leitung der 
Kommumiitiihen Partei jhaffen fie mit eigenen Händen ein bei 


jeres Leben auf Erden.“ 


Zeipzig ift nicht Moskau. In unferer Freude und Genugtuung 
über den ungejtörten Verlauf des Leipziger Kirchentages follen wir 
ung nicht zu dem Trugiehluß verleiten laffen, dag der Boliherwismus 


ich 











bereit jei, fi mit einer „friedlichen Stoeriltenz“ des Sommu- 
8 und der Religion in feinem Moachtbereich abzufinden. 


Die 


gleichzeitige Verftärfung der Gottlofenpropananda in der Gomjet- 
umion ijt eine uniiberbörbare Warnung vor Sllnfionen. 


„Ehrift und Welt“. 





Dom Holländiichen 
zum Dentichen. 


Mit Veitimmiheit Tann ih Ta- 
gen, daß die polniihe Sprache 
während der zwei Sahrhunderte 
polniiher Serrichaft bei den Men- 
noniten in Wejtpreußen feinen 
Einzug gefunden hat. Swar find 
die Pachtverträge oder fonftige 
von den polnifhen Behörden auf- 
gejegten Urkunden in polnifiher 
Sprahe abgefaßt, darüber hin- 
aus aber find fämtliche Atten, 
Schriften und Verträge, die die 
mennonitif en Bürger unterein- 
ander abichloffen oder anstaufc- 
ten, durchroeg in deutiher Spra- 
he geihrieben. Die Dorfigulzen 
jener Mennonitendörfer, denen Die 
untere Gerichtsbarfeit und inne 
re Verwaltung ihrer Gemeinden 
oblag, führten ihren gejamten 
Shriftwechlel ausihließlih in 
Deutih. Eine größere Anzahl 
privater Kauf. und Erbberträge 
aus dem 17. und 18. Sahrhun- 
dert, die ich durchiehen konnte, 
waren gleihfalls nur deutich ge 
ichrieben. Das um 1630 ange 
Tegte Dorfbuch von Montan ift biS 
zur Beit der preußiichen Befik- 
nahme nur in deuticher Sprache 
geführt worden. Bereits 1671 
ichreibt der jpätere Meltefte Georg 
Sanfen, die Nugend Teje beifer 
deutfeh als holländiih. So ging 
die Gemeinde Heubuden in den 
50er Jahren und die Gemeinde 
Danzig in pen 60er amd 70er Jal- 
ren des 18. Jahrhunderts zur 
dentfchen Mredigt über, Der Iette, 
der fajt alle Briefe holländifd) 
ichrieb und der holländiih pre 
digte, war Hans von Steen, Ael- 
tefter zu Danzig (17541781); 
bei feinem Begräbnis aber fan- 
aen die Tranernden bereit3 ein 
von Hans Momber gedichtetes 
Gochdeutiches Sterbelied. NIS bald 
darauf die Auswanderung nad 
Nufları) einfeßte, wurde — und 
dieg ift eine Tatfahe bon größ- 
ter Bedeutung für die fernere Ge- 
fchichte des Mennonitentums in 





der ganzen Welt! — die hollän- 
diihe Shriftiprade Fam mitge- 
nommen. 

Weiter im Weften machte fic) 
die größere Nähe der Niederlan- 
de bemerkbar; dazu fam, daß man 
man beim Webergang zu Ttudier- 
ten Preedigern dieje au den Nie- 
derlanden erbitten oder wenig- 
itens auf niederländiihen Uni- 
verfitäten ausbilden Iaffen mußte. 
In Hamburg und Altona begann 
erjt 1786 Neinhard Nahufen in 
den neu eingeriäteten Wucen- 
gottesdienften die bodhdeutiche 
Sprade zu gebrauchen. Allge- 
mein wird diefe in der Predigt 
jeit 1839 und im Stirchenbuch. jeit 
den SOer Zahren des 19. Iahr- 
bundertS verwendet. Krefeld führ- 
te fie 1818, Friedrichitadt 1826 
ein; dorthin hatte Ifaat Molen- 
aar aus Sena etwas vom Geijte 
des deutjchen Klaffizismus und 
der denifchen Nomantit mitge- 
bracht; hierhin fam damals Jakob 
Mannbard, der Sohn des Tühin- 
ger Stifilers, Ueber die Gemeinde 
au Sleve, dem „hartje von Duitich- 
land“ berichtet ihr Prediger auf 
eine amıdlihe Anfrage noh 1870 
bolländiih: Sie fei aus den 1574 
aus Holland und einige Sahre 
jpäter aus Nymmwegen gefomme- 
nen Mennoniten entitanden und 
dadurd allezeit, was Spradhe und 
‚gottesdienitliche Gebräuche anbe- 
Tangt, Holländifch geblieben. Sie 
erlojh indeffen no dor Ende 
des Sahrhundertd. In Emden 
tonrde auf Antrag einiger Ge 
meindeglieder am 31. Sanuar 
1860 zum erjten Male eine (beut- 
Ihe) Mredigt abgehalten; jeit 
1889 gilt hier fr Predigt, Tauf- 
unterricht und Mirchenbuch die 
deutfche Spradie. Zu ihr ift 1922 
au die Gemeinde Gronau Über- 
gegangen, die bi8 dahin von dem 
benachbarten Enidede aus be 
dient worden war, da die Herr- 
haft Gronau, dicht an der hol- 
ländifchen Grenze gelegen, den 
Grafen von Bentheim gehörte. 


Ernft Erons, Deutfchland. 


„ziber ich habe 
wider dich...” 


bete ich, daß eure Lie- 
umd mehr reich werde 
in allerlei Erkenntnis und Er- 
fahrung...” OBh. 1, 9. 

Eg gibt unzählige Kinder Got- 
tes, die eine ängitlihe Abneigung 
gegen Wachstum in „allerlei Er- 
tenntnis“ Haben. „Wenn ich mır 
jelig werde“, genügt ihnen, Dan- 
be wittern damit eng zufanmen- 
hängende Gefahren. Mit Nedt, 
denn and die Erkenntnis Tann 
aufblähen, Wenn man nicht mwad- 
jan ift, fällt man Teicht dev menjc- 
lichen Natur zum Opfer. Doc 
wo ijt ein Gebiet auf geiftlicher 
Linie, das dem Kinde Gottes 
nicht Gefahren bietet? Vor ©a- 
tans Lijtigen Anfchlägen ift man 
nirgends jicher. Gerade destve- 
gen ift Wadstum in „allerlei Er- 


„Darum 
be je mehr 


tenntnis“  abjolnte Notwendig- 
feit. 
Andere, bejonders Prediger 


und Theologen, fhrefen vor Er- 
weiterung der Erkenntnis zurüd, 
weil dag eine ummpälzende Urm« 
jattfung in ihrer theologijchen, 
Nuffafjung fordern wiirde. 

Eine dritte Maffe befämpit fo- 
gar, und tie oft fanatifch, jeg- 
liche Erweiterung ton „allerlei 
Erfenntnis“, mweil fie gegen alt- 
hergebrachte Anfhanungen und in 
Sletjh und Blut übergegangene 
Veberlieferungen verjtößt. Wie 
viel Xieblofigkeit ımd Berdam- 
men tritt dabei zutage. 

Troßdem werden wir in der 
Schrift duch den Heiligen Geift 
aufgefordert, zugunehmen in der 
Erkenntnis — in der Erkenntnis 


Gottes und Jelı Chriiti —, wel | 


ches ewiges Leben ift. (Sob. 17,3 
und vergl. Pi. 3, 10), in der 
Schrifterfenntnis und in der 
Selbiterfenntnid. Alle Erkennt 
nisarten find unbedingte Notiwven- 
digkeit zu eimem gefunden Wad8- 
tum im Glaubensleben und in 
der Heiligung. 

Veranlaffung nadftehender Aus- 
führungen iit ein Buch) — „Der 
aroge Kampf“ von ©. Nagel — 
das Br. B.®. Ianz mir fo freund- 
Ti zuftellte, In dem Bud wird 
nüchtern, jachlih und taktvoll 
nadhgewiefen, wie die Chriftenheit 
fon im eriten Jahrhundert an- 
fing, abzurücen von dem pauli- 
nifchen Gemeindebegriff und fort- 
fchreitend im Mittelalter im 
Rapfttum den Höhepuntt der b- 
fehr don der urjpringlichen Ge 
meinde erreichte. Die Neforma- 
tion bewirkte nur teilweife Nüd- 
febr. Die Begründer des Mlenno- 
nitentums Tamen der neutejta- 
mentlichen Gemeinde am nädhften.gy 
Do hielten aud fie no ady“ 
manden Gebräuden, dem ifraef 
Titifchen zeremoniellen &ejeg ent- 
nommen, fowie an gejeglichen Be- 
Ttimmungen feit. 

Anftatt mm  meitergubauen, 
ma3 die Väter begonnen haben, 
blieben wir ftehen. Stillftand be- 
deutet NRitdgang, der Teider bei 
uns zu beffagen ift. Hinzu fommt 








— Aennonitifche Rundibau — Säriftleiter und Direktor: 9. 3. Rlaflen. 
Zeiepreis: $3.00 jährlich an beliebige Adreffe im In- und Auslande. Probenummern frei. 

Drud und Verlag: THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 159 Kelvin St., Winnipeg, Manitoba, Canada 

Ale Korreipondenz, Zahlungen, Inferate und Drudaufträge richte man an obige Adreffe. 


Production Manager: J. K. Neufeld. 


Telephon: Büro — 50 1487; Haus — 50.4397, 





Authorized as second class mail, Post Office Department, Ottawa. 








5 


” 


* 
\ 








> 


f 


- nen Fällen jogar abfolut. 


1. September 1954 


"Mennonitifche Rundichau 


Seite 5 








Drganifationsfugt und Sucht mit 
den größeren Benennungen ımit- 
zumaden, Anftatt, dar unfere 
. Gemeinden aus lauter „Heiligen“ 
x beitehen, wie e8 zur Beit der Apo- 
"tel war, haben wir „Volfs“-&e- 
meinden, (Mit wenigen Ausnah- 
men.) 

Nie haben die Apoftel fi bea 
mäübt, die Seidendriiten vom Sü« 
difch-Gefeglichen rein zu halten 
(!lpg. 15). Bor allem, wie ent- 
fhieden trat der Apojtel Paulus 
dagegen auf. Diefem Umftand 
verdanfen wir feinen Brief an 
die Salater. Ex befaßt fi zwar 


* nur mit der Vejchneidung, deift je- 


Jah damit die ganze Linie, 8 
it ein Menfchenfündlein, das Ge- 
“ je einzuteilen in Sivil-, Beremo- 
nial- umd Sittengefeg und dann 
das legtere für die ganze Menjd- 
heit bindend zu machen. Die 
Schrift fennt eine folde Eintei- 
lung nicht. Da ijt nur ein gan- 
38 Gejeß, und das ift nur dem 
Rolle Kirael gegeben (Röm. 9, 
ers 4). 
Do) Heute Herrfiht auch unter 
z und Mennoniten eine NHeilloje 
Verwirrung, indem die Gemeinde 
* Chrifti mit Sieael verwechjelt 
wird. Aus feinen gottesdienftli- 
Ken Einrichtimgen wird alles 
mögliche herübergezogen; aus dem 
Gejeg erden allerlei Werord- 
nungen und Vorjchriften der Ge- 
meinde auferlegt; Sirael direkt 
gegebene Verheigungen eignet jid) 
die Gemeinde an af.m. Kein 
Wunder, daß die Chrijtenheit in 
unzählige Denominationen mit ib- 
ren Schattierungen zeriplittert ift. 


+ Der erfte Schritt im Abmeichen 
vom paulinifhen Gemeindebegriff 
‚neitand in Erhebung der Geiftlid- 
feit über die Laien, wodurd, fi) 
im Zaufe der Seit eine richtige 
Priejterherrigaft entwidelte, die 
ji) bis heute erhalten Hat, teil- 
teile auch bei uns Mennoniten. 
Wenn dem nicht jo wäre, hätte 
die Laiendewegung feinen Sinn. 
Zür unfere demofratijche Zeit ift 
8 faum denkbar, dab der Aeltejte 
tie friiher herrfcht und in einzel- 
(Was 
war e3 anders, wenn ein Aeltefter 
sic) anmaßte zu jagen: „Leine und 
Beitjihe Habe ich in der Sand, und 
ich fahre wie ih will“) Wenn 
auch nicht fo plump, fo haben wir 
aud heute „Baitoren“, die allent- 
halben ihren Kopf durchlegen. 

Auf unfer Ein-Prediger-Sy- 
item, da8 ung durd die Verhält- 
niffe aufgezwängt wird, ijt ein 
fernereg Abweiden von der Ur- 
gemeinde. In ihr hieß es ftelß: 
„Der Heilige Geift und mir”. 
* Heute wie oft: „Wir und der Sei- 

„ise Seift“, Die Berufung und 

&nftellung eines Leiters (Baito- 

den) it oft ein gejchäftsmäßiges 

Lerfahren. Da trifft zu: „Sie 
. laden fich jelbft Lehrer auf, nad; 
35 denen ihnen die Ohren jüden“ 
(2. Tim, 4, 4) anftatt: „... unter 
welde euh der Seilige Geift 
zu Muffehern gefegt.” (Apg. 20, 
ers 28). 

Ob das Bermittlungskonitee, 
dag einer paftorfichenden Gemein- 
de eine Reihe Kandidaten vorftelft 
und Empfehlungen madt, eine 
"jhriftgemnäß einwandfreie Ein- 
* rigtung it? Wie menjchlich, wie 





aeihäftsmäßig — Wir und der 
Heilige Geit! Qualifikation? 


MWenigftens College-, vorzugsmwei- 
fe Seminar-Bildung. Gründlide 
VBibelfenntnis und Erfülfffein mit 
dem Heiligen Geift fommen faum 


in Betracht oder find von unterge- 
ordneter Bedeutung. Gott fei ges 
priefen, es aibt vühmliche , Auß- 
nahmen, 

Siraef war das Befeg mit all 
den fumbolifhen Verordnungen 
gegeben, und die Gemeinde it 
frei davon, weil fie unter der 
Snade ift (Nom. 6, 14 u.a. St.). 
Doch wieviel Gejeglihes haftet 
ihr allenthalben an; mit vielen 
Sakungen hat fie fih umfhangt. 
(Vgl. Sol. 2, 20—22). Damit 
fagt fie, Chrijti Erlöfungswerk 
ijt nicht völlig ausreichend, der 
Seilige Geift mödte das eine oder 
andere diberjehen, va wir für 
notwendig im SHeilsleben erfaßt 
oder was wir als jündhaft erfannt 
haben. Wir müßten ihm mit 
endlofen Rorjchriften zu Hilfe 
fonmmen. 

Unjere Gottesdienite aejtalten 
fich immer reichheltiger und pomp- 
hafter. Die einfache Kirde madt 
ftattlichen Pradtbauten Plaß, 
die eine entfprechende innere Mus- 
ftattung aufmeifen, mancherortS 
fogar mit Bildern und Wachs- 
Hhtern. Berechtigt ijt gewig die 
Brage, ob all diejer Aufwand das 
geiftliche Zeben fördert oder nur 
als Erfaß für es dient? Ferner: 
Erhält Kirchenbefuch dadurch neu- 
en Antrieb? 

Allgemein werden die zahlrei- 
den Sfrael direft gegebenen Zu- 
funftSverheißungen feiner Wieder- 
berftellung als Neid mit Chriftus 
auf dem Stuhl Davids, Wieder- 
aufrichtung des Tempeldienjtes, 
großartige irdiihe Seanungen u. 
j.w. auf die Gemeinde bezogen 
u. bon ihr beanfprucdht, (Die Flüdhe 
überläßt man ohne weiteres Sira- 
el!) Darüber, daß mit jolcher 
Yuslegung und Bergeiftlihung 
der Schrift Gewalt angetan wird, 
macht man fi Tein Geriffen. 

Sn den erjten Sahrhunderten 
der chrijtlihen Gemeinde bildete 
das zweite Kommen des Herrn 
die feige Hoffnung. Die Hoff- 
mung auf das Wiederfonmen des 
Heren war das NRüdarat bei den 
Chriften au in den jchweren 
Verfolgungen und fpornte fie an, 
auch bis in den Tod ftandzuhalten. 
Doc; mit dem Kaifer Konjtantin, 
der den Chriften günftig gefon- 
nen war md joger felber ein 
Chrijt wırrde (doch tweld, einer), 
trat eine Wendung ein. Allge- 
mein verbreitete ji) Die Idee, 
jeßt jei das 1000-jährige Reich 
angebrodhen. Sedermann wollte 
Chriit werden, und fo entitand 
ein Volfschriftentum, das mit dem 
Staat verbunden fi immer wei- 
ter vom Urdriftentum entfernte. 
Die Lehre vom zweiten Kommen 
des Seren und andere wejentliche 
Zehren wurden unter einem 
Schutt bon Ueberlieferungen, An= 
nahmen jüdiicher Gebräuche und 
jeldftgemadhter Auffäge vergra- 
ben, Unter manden von denen 
ihmachten au wir Mennoniten 
heute nod und halten zäh daran 
feit. Da fieht man etwas bon der 
beinahe wunüberwindliden Madt 
der Tradition und des Altherge- 
brachten. 

Angriffe darauf, das ift das 
Tragifche, werden fihroff abgelehnt 
und als Sertum (Pegerei) fogar 
gebrandmarkt. 

Doch, Gott fei Dank, die Auf- 
räumung des Schuttes jchreitet 
maufhaltfam voran. Die Ge 
meinde Chrifti ijt in Vorberei- 
tung auf den Tag Chrilti, der vor 
der Tür ift. Ob ihr der Tiegel 
der Rünterumg bevorfteht? „Der 





euch nun den Geift darreicht, ... 

tut ev’8 duch Gejegeswerfe oder 

durch Blaubensprediat?" (Bal. 

3, 5). 
Dit Gruß, 

€. 9. Friefen, 

Snman, Kanjas, USA. 





Sahrt zur 
allmennonitifchen 
£ehrerfonferenz, 

vom 5.—8, Juli in Friesland, 
Paraguay, 

Aus Paraguay. Südamerika, 
dem Lande der falten Siirvinde, 
ichreibt Lehrer H. €. Born: 

„Die Ehaco-Lehrer fliegen heu 

te nad Muncion. Sie nehmen 
morgen da8 Schiff nad) Nofario, 
und bon dort gehts per Wagen 
nah Friesland zur Lehrerfonfe- 
venz, die alfo Mittwoch beginnen 
jolt.” 
So fam es über den Sender. 
Wir hatten ihon auf Nachricht 
gewartet und nun wurden jehnell 
Vorkehrungen gemadt, die Reife 
von Bolendam nad Friesland zu 
unternehmen. 

‚Morgen um 5 Uhr morgens 
fahren wir von der gentralihule 
108“, fagte der Leitende. 

&3 ijt noch) finfter, als die 7 
Wagen fi) am Morgen auf den 
Weg begeben. 26 Lehrer und die 
Kutiher find nun auf der Reife 
zur Sehrerfonferenz. Vor etlichen 
Tagen hat e3 jeher geregnet, jo 
daß ein Weg wohl ebenfo gut wie 
der andere fein wird. Man ent 
jcheidet fi, den Sumpfiveg zu 
fohren, So „Erängeln“ wir den 
Waldrändern entlang, und fah- 
ren dann dody immer tieder 
querfeldein durch) das hohe Sumpf- 
gras. Neberall jieht man Aasgeier, 
Papageien und Habichte. An ei- 
ner Seite erbliden wir einen gro- 
ben Strauß und neben ihm einen 
Storh. Im Gras weidet das 
Vieh, eine Herde nad der ander 
ren. Sinmer wieder jehen wir die 
Hütten der Spanier und ihre Ve- 
wohner. Etliche Kinder find wohl 
auf dem Wege zum Nachbar; 
Sraven fiten und wajchen lei 
der, aber meiftens figt man umd 
Tüßt fich von der warmen Sonne 
wärmen. Sie bat ja auch fchon 
Tange nicht geichienen. 

Der Teitende Wagen hält an. 
Wir find an einen aufgejchütte- 
ten Weg gefommen, der dur 
den Negen unpaffierbar geivorden 
it. So müffen wir zur Seite 
drehen und einen Umweg maden. 
Aber hier gibt e8 ziemliche Lö: 
der, und die find voll Waffer, Da 
ituekt md fehaufelt, fprigt und 
Inarıt und Tnadt es! Die erjten 
Wagen Tommen leichter durch, 
aber die Räder Schneiden immer 
tiefer, jo daß die Pferde es fait 
nieht machen Fönnen. Nun haut 
der Kutjcher mit der PBeitjche au, 
doch die Pferde fünnen den Wa- 
gen nicht vollends aus dem Lo) 
3iehen. Da fjabt man bei, und 
mit Schieben, Ziehen und Schrei- 
en fommt man durd). 

So gehts ums etliche Male. 
Dann geht e3 auch mal wieder ei- 
ne Strede auf fait trodenem 
Sandivege. Do; bald nahen wir 
ung dem richtigen Sumpf. Das 
Waffer ijt über den Weg geitie- 
gen, fo daß die Pferde vor den 
Kutfhen fih wohl entlangfühlen 
müffen. Sm Wege hat man mit 
den Solzwagen tiefe Löcher hin- 
eingefahren. So gehts einmal 
od), einmal niedrig. 








„le Koffer Hoc!“ 
vom erften Wagen. 

Set werden wir mal eine redj- 
te Slonferenzfahrt erleben. Alle 
Bagage wird auf den Schop ge 
nommen und nun, ihe Vraunen, 
fahrt zul Wir jeden 03 ja an den 
Bierden, wenns tiefer geht. Ihr 
nen ftebt das Waffer bis zum 
halben 2eib und nım gehts toll! 
&3 jhleudert von einer Seite zur 
andern. Dann ftudt e8 hinunter. 
Wieder oben! Wir verjuhen, um- 
jer Gepäd und uns feitzuhalten. 
Segt ftuct c8 noch einmal, wir 
ducken hinunter; das Maffer fpitlt 
in den Wagen hinein, Die Pferde 
jegen alles dran, und — patic,, 
liegt dag eine im Wafjer. AS es 
toieder fteht, will es aber nicht 
mehr ziehen. Mann fpannt um, 
zieht den Wagen dur und war- 
tet dann auf die andern. So ma 
den wir e8 dur den Sumpf. 
Niemand ijt derunglüdt, nur et 
lie Sofen und eine Ledertafihe 
find nap geworden. 

An der anderen Seite fahren 
wir im Walde, und mo der etmas 
dünner wird, effen wir unfer Mit- 
tag. Das Schlimmite ift hinter 
ung. Strads überland geht's wei- 
ter, und wir fommen um 8 Uhr 
abends in Friesland an. Die 
Ehacver find aud erfhienen, und 
jomit find wir alle fertig für die 
Rebrerfonferenz. 


ertönt’E 





. Das Banadifche Peit- 


amt, die „Royal Mail“ 


iit heute ein Betrieb, der jähr- 
lit 5130 Millionen 'Tojtet. &3 
gibt mehr als 12,000 Roftämter 
und die Zahl der Briefe u. Pakete, 
die in einem Tag befördert wer- 
den, jteigt in die Milliarden. 

Obfon man bie und da hört, 
die Poft fei Iangfam und unzu- 
verläfiig, je hat fie während dem 
legten Jahrhundert doc große 
Sortiehritte gemast. 

Vor dem Yahre 1844 wurde 
die Poftgebithr auf Die Zahl der 
Briefbogen (in einen Brief) be- 
rehnet und der Briefumihlag 
zählte ‚als ein weiteres Blatt. 
Daher war der Umihlag nicht all- 
gemein in Gebrauch; umd wurde 
nur fiir größere oder wichtigere 
Dokumente vermendet, 

Dos größte Poftamt in Ka- 
nada ilt dasjenige von Toronto, 
two Sunderte von Angejtellten 
Humderte von Millionen von Brie- 
fen jortieren md ftenpeln. Sm 
Sahre 1849 heitand das Perjonal 
des Boftamtes in diefer Stadt — 
laut dem Yu „Landmarts of 
Toronto” von Sir John Rob Ro- 
bertfon — aus einem Rojtoor- 
itand, drei IAngeftellten und ei 
nem Briefträger, 

Den Sommer bindurdh wurde 
die Poft durch Boote und Boft- 
futfchen befördert ımd im Winter 
(der damals viel fälter zu fein 
pflegte) durch Schlitten. In den 
größeren Städten jüdlih und 
weftlih von Toronto, gab eg nur 
einmal Boft am Tag; in anderen 
tiaften einmal in der Woche. 
Einmal im Monat Tamen Briefe 
von England an. 

Die Roftgebitren waren damals 
viel höher als heute und wurden 
je nad der Entfernung zroifchen 
den Städten berechnet. 3 folte- 
te 3.8. ungefähr 80 Cent für 
einen Brief von Toronto nad 
Charlottstoon in Prince Edward 
S8land und 18 Cent don Toronto 
nad Kingiton, Ont, 











Briefmarken waren in Kanada 
noch nicht img Gebrauch, objhon 
fie furz vorher in England er- 
funden worden waren. Die bor- 
ausbezahlten Briefe wurden mit 
roter Sarbe gejtempelt und die 
unbezahlten mit fehwarzer. Das 
Poftamt beförderte beide ımd der 
Briefträger erhielt das Geld für 
die unbezahlten von den Emp- 
füngern. 

Bis 1852 war das Poftamt in 
Dberfanada (Ontario) unter der 
Kontrolle der britifhen Regierung 
in Zonden. Die beiden Briefträ- 
ger, die damals angeftellt tuaren 
— einer im: weftlihen, der an- 
dere im füdlihen Teil der Stadt 
— erhielten einen Benny für je- 
den Brief, den fie ablieferten, 

Anfangs 1853 wurden in Ka 
nada Briefmarken eingeführt, und 
das Poftfcheeipiten folgte mei 
Sabre fpäter. 

„Kanad. Scene”. 


Rote Millionäre, 


Sn der fowjetruffiihen Ber- 
faffung heißt es im Wrtifel 1, 
dap die WSSR ein Staat der 
Arbeiter und Bauern fei. Geit 
eimer Neihe don Jahren jdon 
kann jedoch beobachtet werden, 
tie fich eine Schicht, die fogenannte 
Schicht der „Sntelligenzler“ im- 
mer mehr in den Vordergrund 
hebt und nicht nur an Macht 
und Einfluß, fondern aud an 
Reichtum gewinnt. 

Trogden aber dürfte e8 für 
jeden eine Weberrajchung fein, zu 
erfahren, dab 8 heute in der So- 
tjetunion, dem  „Eaffenlofen“ 
Staat, nicht weniger ala 780 Men- 
jehen gibt, die über ein Bankton- 
to in Höhe von mehr als einer 
Million Nubel verfügen. Diefe 
genaue Zahl wurde durch) die Aeu- 
Berung des Pröfidenten der fo- 
twjetiihen Außenhandelsfanmter 
anläßlich einer Nede in Mos- 
fau befannt. 

Solde Reichtümer in der Hand 
einzelner find dabei nit einmal 
ungejeglid. Denn in der zweiten 
Verfaffung der SSR, die von 
Stalin jelbjt ausgearbeitet und 
im Jahre 1936 veröffentlicht wor- 
den ilt, wird gewilien ruffiihen 
Kreifen ausdrücklich das Necht zu- 
gejtanden, die aus eigener Arbeit 
herrührenden Einkünfte ımd Er- 
Iparnifje fir fi) zu verwenden 
md fogar zu beverben, 

Freilid ift ausdrücklich feitge- 
legt, dah diefe Einkünfte in fei- 
nem Falle aus der Arbeit zwei- 
ter amd dritter Perjonen jtammen 
dürfen. Auf dieje Weife ift es 
glich gewefen, daß fich im Lau- 
fe der Tegten Sabre eine Sierar- 
hie der „roten Milfionäre“ gebil- 
det hat, die fich fait ausichliep- 
lich aus filbrenden Funftionären, 
Marjhälen, Wilfenjhaftlern md 
Forfhern forwie Stünftlern zu 
jammenfeßt. 

Einer der reichten Männer un- 
ter den Politikern der Somjet- 
umion it zweifellos Stalin gewe- 
jen. Während die genaue Höhe 
aller feiner Einkünfte nicht be- 
Fannt ift, weiß man do, dap er 
als Aırtor einer beträchtlichen An- 
zahl bolitifher und foztolonifher 
Werfe Bis zu feinem Tode dom 
Staatsverlag der Sowjetunion 
monatliche Einkiinfte in Höhe don 
etwa 60,000 Rubel bezogen hat. 
63 nimmt daher nicht wunder, 
dab Stalin zu Lebzeiten feinen 

(Fortfeg. auf S. 6—1) 
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Prüfet die Geifter! 


Ton G. Studer, 


Entfheidendes Merkmal bei der 
ss Mi Pr 
„Ihr Lieben, glaubet nyht ei- 
nem jeglichen &eift, jondern prit- 
jet die Geifter, ob fie don Gott 
find; denn e8 find viel falidhe 
Propheten ausgegangen in Die 
Welt. Daran jollt ihr den Geijt 
Gottes erfennen: Ein jeglicher 
Beift, der da befennt, daß Jejus 
Shrijtus iit ins Sleiich gefommen, 
der ilt don Gott; und ein jegli- 
er Geift, der da nicht befennt, 
da Jefus CHriftus ift in das 
Fleifc) gelommen, der it nicht 
von &ott. Und das ift der Geijt 
des Widerhrilts, von weldem ihr 
babt achört, daß er fommen wer- 
de, und tft jehon jett in der Welt. 
’ Hindlein, ihr jeid von Gott umd 
habt jene itberrounden; denn der 
in euch it, it röher, denn der 
in der Welt ift.“ 
(1. oh. 4, 1—4). 


Zur Geifterprüfung fordert ung 
das Apojtelmort auf. Und es gibt 
ung niht nur diefe Aufforderung, 
fondern nennt uns zugleich aud) 
dag Merkmal, an weldem geprüft 
werden mu. „Daran jollt ihr 
den Getjt Gottes erfennen: Ein 
jeglicher Beift, der da befennt, daß 
Kefurg Chriitus ift in das Fleifch 
gekommen, der ijt von Gott.“ 

Weldes find denn die Geifter, 
die geprüft und erkannt werden 
jolfen an dem Befenntnig zu Ehri- 
tus? Offenbar ift borftehender 
Scriftabfhnitt in den vergange- 
nen Nahren oft faljch veritanden 
und angewandt worden. Man 
dachte bei den Geiltern, von de 
nen hier die Rede ilt, an perfönli- 
che Wejen aus dem Ienjeits (mie 
man von denfelden ja Tandläufig 
als von „Beiftern“ redet). Nach) 
dem die Zungenbewegung einge 
jegt hatte und nıan fi in die Not- 
mendigfeit verjegt jah, den Geift 
oder die Geijter diefer Bervegung 
zu prüfen, hielt man fi oft an 
das borjtehende Apoftelwort und 
vollzog die Prüfung nad) den Hier 
gegebenen Weifungen. In diefer 
Anwendung aber irrte man. Für 
die Prüfung von fich Fundgeben- 
den perfönliden Wejen aug der 
unfitbaren Welt gibt e3 andere 
Merkmale. Da verjagt die Prü- 
fung, wenn fie jich einfach auf das 
Bekenntnis zu Ehriftus bezieht. 
BWarıım jollte ein Sergeiit — fei 
er ein Geijt eines verjtorbenen 
Menjchen, oder jei er ein Dämon 
— nicht auch, befennen fönnen, daß 
Sejus Chriftus in das Fleiih ge- 
kommen it?! Finden wir doc 
ihon in der Heiligen Schrift Bei- 
Ipiele dafür, dag Dämonen die 
Sottesfohnihaft Zelu Ehrifti nicht 
nur befamnten, jondern jogar ver- 
fündigten! Anfjofern e8 fich nım 
in der Zungenbewegung um Kund- 
gebungen von Geijtestvejen han- 
delt, find diefelben nicht nach 1 
oh. 4 zu prüfen; denn diefe 
Prüfung möchten fie wohl bejle- 
ben. Diefe unrichtige. Anwendung 
des borjtehenden Schriftabichnit- 
tes aber ift wohl mit eine Urfa- 
he, weshalb die fonenannte 
Pfingitbewegung nicht übertwun- 
den wurde durch den biblijch nüch- 
ternen Teil der hriftusgläubigen 
Bemeinde. 

Alfo nicht von folhen Geiftern 
fit hier die Nede, die efiva bon 
ernem lebenden Menichen Belik 





Dag Bekenntnis zu Chtiftus a 


D 


nehmen und fid) dureh ihn (als 
durd) ein Medium) findgeben; 
*jondern don Propheten und Pro- 
pbetengeiftern redet der Apoitel. 
Und unter Propheten veriteht die 
Schrift nicht nur jolhe Menjhen, 
die Zufünftiges voraus verfündi- 
gen, fondern fiberhaupt Tolde, 
die das reden oder ausrichten, 
wozu ein injpirierender Geijt fie 
treibt, md diefer Geift fannı ent 
weder der GBeift der Wahrheit 
oder der Beiit der Züge fein. 
Bropheten find weiterhin führen- 
de Periönlichfeiten auf religiö- 
jem ®ebiet. Und in diefen Tote 
ren Sinn braucht der Apoftel an 
unferer Stelle den Ausdrud, Er 
dentt an jolde Werjönlichfeiten, 
die in der hrifilichen Gemeinde 
auftreten als Zehrer und vielleicht 
gar als Führer befonderer Rich: 
tungen. Und dieie „Fihrenden 
Geifter“ unter den Menicen find 
eö, weldhe gemäß feiner Anwvei- 
jung geprüft werden folen. 


Da erkennen wir zumächjt 
die Nottuendigfeit der 
Geifterprüfung. 


Mit dem Hinve auf zwei 
Momente begründet der Apoftel 
die Notwendigkeit der Beijterprü- 
fung; auerft damit, 


tweiles viele falfche Propheten gibt. 


Schon von feiner Yeit muß er 
jagen: „Es find viele jaljche Pro- 
pheten ausgegangen in die Welt.‘ 
Dabei mag er unter anderen an 
jene Zeitgenofien gedacht haben, 
unter denen der Snojtifer Kerinth 
ein Führer war. Diefer erfa ıte 
nicht die Siindhaftigfeit der 
"de; md die Gottheit Jefu Chrii 
Teugnete er. Nohannes mag auch 
gedacht haben an die vielen, Die 
von den Suden hervorgegangen 
waren und die Bedeutung Sefu 
Ghrijti berabminderten. In biel- 
facher Weife hatte fi) fehon zu 
Lebzeiten der ANpoftel der Kampf 
erhoben gegen die Wahrheit des 
Evangeliums, dejfen Brundpfei- 
Ter jenes gottfelige Geheimnis ift: 
„Bott, geoffenbart im &leiich!” 
So fieht er fih veranlapt, in Er- 
leuchtung des Seiligen Geiftes die 
Bedeutung Iefu Chrifti herpor- 
zuheben und jie allen Verfehrun- 
gen und Verdiumfehmgen gegen- 
über deito heller ins Licht zu 
rüden. Und Seite an Seite mit 
ihm fämpften auch die anderen 
Apojtel gegen die Lehren Falfcher 
Propheten. Paulus beflagt das 
Eindringen falicher Mpoftel; md 
Petrus warnt vor Berführern, 
die ftolge Worte reden. 

Und wer ein offenes Muge hat 
für die heutigen Vorgänge auf 
religiöfen Gebiet, der wird er- 
fennen, daß folhe Schriftwvorte 
heute noch ihre Bedeutung haben. 
Vielleicht joaar mehr als je; denn 
wir jehen, wie allerlei unbiblijche 
Kehren fich breitmachen. Wären 
diefe Lehritrömungen für unfere 
Augen finnenfällig, jo hätten wir 
wohl das Gefühl, ung in einem 
SHerenkeffel zu befinden. Bieler- 
Tei Lehren, von der vernünfteln- 
den, das Schriftwort Teicht ber- 
drehenden Auslegung bis zur Fraf- 
fen Zeugnung der Bibelwwahrheit 
treten an ms heran. Und nad- 
dem fie in der Namenchriftenheit 
Geltung gefunden haben, juchen 
fie auch an der Pforte der hriitus- 
gläubigen Gemeinde Auganı 
Und fo zahlreih jmd die ver- 
jhiedenen, emander oft wibder- 
iprehenden und der Bibelwahr- 
heit entgegengefeßten Lehren, daß 















jeder Videlchriit die Notwendigkeit 
der Geifterprüfung ohne weiteres 
erfennt, 

Und die andere, tiefere Wahr- 
heit, die die Prüfung der Geifter 
zur maugsweiclichen Pflicht 
macht, Liegt darin, 

weil der Glaube innerite Be 
ziehungen fdafft zu dem, dem wir 
‚glauben. Auc; das berührt der 
Apostel, wenn er warnt: Glau- 
bet nicht einem jeglichen Getit! 
Welch bedeutimgspolle Sade ilt 
es doch um den Glauben! Durch) 
denjelben treten wir in eine in- 
nere Gemeinfdaft mit dem, dem 
wir glauben. Und das, was wir 
glauben, wird gu einer Macht, 
die unfer Zeben beitimmt. — Was 
fordert der Herr bon uns, wenn 
er ung felig machen joll? Den 
Glauben. Nichts Grögeres und 
nichts &eringeres. Daran ermei- 
fen wir, weld große Sache e8 
ift um den Glauben. Er idafft 
innerjte Beziehungen. Er bildet 
den Kontakt, die lebendige Berüh- 
rungsitelle mit dem, an den wir 
uns im Slauben anjchliegen. Sit 
der biblifhe Lebendige Chriftus 
der, an den wir glauben, dann 
fließt durch den Glauben ung jei- 
ne Kraft zu. Durd den Glau- 
ben empfangen wir alle die gött- 
lien Sträfte, die zum Leben und 
gottfeligen Wandel notwendig 
find. Und dur den Glauben 
werden toir aus Gottes Macht be- 
wahre zur Seligkeit. Hängt nun 
die Umgeftaltung unferes inne- 
ven Lebens ab von unferer Glau- 
bensverbindung, dann ijt eg um- 
endlih wichtig, wen wir den 
Slauben fhenfen. Hier hat jeder 
Wißgriff böfe Folgen. Denn tie 
die Wahrheit, wenn wir fie glau- 
ben und mit ihe rechnen, in uns 
aleichfam eine @ejtalt annimmt, 
fo auch der Irrtum, wenn toir ihn 
glauben. Wohl jagt man hie und 
da don Leuten: Sie jind befjer 
als ir Syitent d.h beffer als ihre 
Kehre, Und doch übt die Lehre 
einen beitimmendten Emflus aus 
auf den Charakter ımd das Leben 
des VBetreffenden. Ift dies bei 
ihnen fjelber nicht immer «leid; 
unbeilvoll, denn oft defto mehr 
nad Sahrzehnten, oft nach Gene- 
tationen. Es bleibt dabei: Was 
toir glauben, das werden wir. 
bringt Irrtum und faljche 
Lehre Schädigung für den einzel- 
nen Chrijten und die ganze 
Gemeinde mit fi. Taran er- 
meffen wir, wie notwendig die 
Seifterprüfung it. 

Nadidem der Apoitel ung dieje 
Notwendigkeit vor Augen gejtellt 
bat, nennt er 


das unterfheidende Merkmal bei 
der Beifterprüfung. 
„Daran jollt ihr den &eift Sot- 
tes erfennen: Ein jeglicher Geiit, 
der da befennt, day Iejus Chri- 
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tus ijt in das Sleijch gekommen, 
der ift von Gott, und ein jegli- 





cher Seift, der da nicht befennt, 
dap Seins Chrijtus ift im daS 
lei) gefommen, der ft nicht 
von Gott.“ Indem der Apoftel 
diefe Wahrheit doppelt ausjpricht, 
und zwar in pofttiver umd nega= 
tiver Form, betont er, daß das 
Borenntwis zu Chrijtus das ein- 
aige Merkmal, dab c3 aber au 
das entjcheidende Merkmal ift. 
Wir fönnen alfo jagen: Nieder 
Geift, der aus Gott ift, befennt 
Iefum Chriftum als ins Nleiih 
aefommen; aber fein Geift, der 
nicht aus Gott ift, tut es. Damit 
ife die Anmweifung auf die einfadh- 


ite Sormel gebracht, An der Stel- 
lung zu Chriftus Täßt fid) bei 
jeden: Propheten oder Lehrer oder 
Führer erfennen, ob er aus Gott 
ilt. 

Zapt uns, um dag Klar hervor 
zuheben, zunächit einiges nennen, 
was aljo bei diefer Prüfung nicht 
ausichlangebend ijt! 

Viele Chriiten werden ganz 
verfrauensboll einer  auftre- 
tenden Perfjönlichfeit gegenüber, 
wenn fie den Eindrud haben, daß 
diefe Berfon eS gut meint. Trügt 
der Betreffende jeine Gedanken 
mit Wärme vor, jo wird aud 
jchon ihr Herz warın. Und wenn 
fie jpiven, daß die in Rede ftehen- 
de Perjönliskeit jelber von dem 
überzeugt ift, was fie lehrt, dann 
find fie auch fehon halbwegs davon 
überzeugt. &8 genuüigt ihnen feit- 
aejtellt zu haben, daß der Prophet 
nicht die Abficht hat, die Leute 
zu betrügen, dann find jie jhon 
für ihn eingenommen, Aber nadı 
unjerem Mooftelwort ift redliche 
Meberzeugung beim Propheten 
noch nicht der Beweis, daß er aus 
Gott redet. Das möchte ih, wie 
wohl es gang jelbftverjtändlic, 
erfcheint, Har betonen. Wie man- 
chem Lehrer und Führer in der 





Ehriftenheit begegnen wir, \der 
fich nicht zu Chriftug als dem 


ins Fleifch gefonımenen Gottes- 
fohn befennt, und doch mögen wir 
Adhtung haben vor der edlen Ge- 
ünnung des Mannes als Menfe 
und auch dor feiner Ehrlichkeit. 
Haben nicht 3.8. wir Taufgelinn- 
ten im allgemeinen bei den Libera- 
len eine geredhtere Würdigung 
gefunden als bei den Orthodozen? 
Wir bin fiher unrecht, wenn wir 
einen liberalen Theologen ohne 
weiteres der Unehrlichfeit zeihen. 
Und zudem entfremden tie uns 
dadurch diejenigen, die einen fol- 
den Menjgen body einfügen. 
Wir wollen ihm, wenn voir nicht 
gegenteilige Bemweije haben, ganz 
gerne gute Meinung zuge 
itehen. Zugleich aber wollen wir 
unmißoverftändlich feitjtellen, dab 
diefe nad nicht der Beweis dafür 
fein fann, daß er aus Gott fit. 
Nicht ausichlanaebend bei der 
Beurteilung eines Lehrers md 
Führers ift ferner, ob er die Bi- 
bei gebrandt und jie vielleicht in 
geiftvoller M anwendet. Wie 
oft find auch gläubige Ehriften 
ganz eingenommen bon geiltfichen 
Führern, mir weil diefelben et- 
nige biblifche Wendungen gebrau- 
en und ihre Ausführungen mit 
einigen jihönen Bibelworten ver- 
brämt haben. Und man kann fo- 
gar erleben, da  Bibeldhriften 
Schriften von „Ernften Bibelfor- 
ichern“ oder von der „EChriitli- 
hen Wiffenfchaft“ verteilen und 
dies damit verteidigen, „es jtehe 
ja au) vom Tieben Gott darin“. 
Biblische Worte md bibliihe Ge- 
danken bei emem Propheten find 
noch lange fein Beweis feiner gött- 
lihen Sendung. Und eg mag ei- 
ner mit Sohacdhtung von Fejus 
reden — bekennt er aber nicht, 
daß Sefus Chriftus ift ins Sletich 
aefommen, jo entfleidet er doc 
den Seren der Serrlichfeit feiner 
öttlichen Hoheit md verfennt die 
böchfte Vedeutung des Lebeng Ne 
fü, An Sefu Sittenlehre ftoßen 
fih auch Ungläubige nicht. Der 
Herzpunft des Evangeliums Tiegt 
in der Wahrheit, tveldhe der Apo- 
ftel als entiheidendes Werkmal 
nennt, Weil dort das Wefen Got- 
tes in feiner Tiefe offenbar wird, 
teil in jener Tatjache die Lehens- 
quellen aus Gott ranjchen, darum 















muß e3 fi in der Stellung zu 
diefen Tatfachen ermeijen, ob ein 
Seift aus Bott ijt. Viblifhe Sit- 
tenfehre und fogar der Glaube 
an allerlei biblifhe Wunder find 
nod) nicht der gemügende Verweis 
dafür. 
(Sortießang folgt) 


Nenes Berhans... 

(Sortfeß. von S, 1—5) 
der iegte Plag eingenommen war. 
&s twaren wohl nahe an 650 Per- 
jonen erjshienen. 

Im Namen der Semeinde hieß 
Br. 6. Thielman alle erichiene- 
nen Bäfte herzlich willfonmen 
und Teitet im Gebet. 

Br. Heinrich) Höfer, Gehilfs- 
leiter, leitet die Gebetsftunde. 
Die ganze Gemeinde war dem 
Herrn für dag jchöne Sotteshaus, 
das wir jhn jo nötig brauchten, 
dankbar. Much durch das Singen 
von Liedern bon der Berfanmt- 
Tung und vom Chor wurde die 
Dankbarkeit zum Nusdrud ge- 
bracht. Der Chor, unter der Lei- 
tung von Br. Koh, Brandt, hatte 
recht Ichöne Lieder gewählt. 

Br, Ihielman fprad nad) Br 
Herr id babe lieb die 
.." Bon ben 
Brüdern Senrich Did, Sroendale, 
md Br. Serh. Thielman wurde 
da3 Weihegebet gejproden. An- 
ichliegend fprad) Br. H. Dil über 
das Wort aus 1.Mofe 28, 10— 
22 und 35, 1—7. 

Folgende Brüder hatten Gr 
Be En = Gemeinde für diejes 
Belt: Ren Winnipeg, 
Br, Av Rilms, EHilliwad,, 
und Br, Suge Sanz, Chillimad. 

An Nachmittage fprad, Br. Ja 
cob Penner in der Landesipracde. 
Er hatte zum Text Pi. 84. 

Br. PB. S. Thiehen gab einen 
Fugen Bericht über den Neubau. 
Die Gemeinde in ihren Veratun- 
gen Ttellte fich die Frage, ob An- 
bauen am alten Saufe oder Neu- 
bauen? Nachoent die Gemeinde 
die Sacdje wohl überlegt und ins 
Bebet genommen hatte, wurde fir 
einen Neuban aejtimmt, Der Herr 
ichenfte ums liebe Brüder ins 
VBaufomitee, die willig 
den ganzen Bau bis zum Ende 
zu leiten. Am 1. Sunt 1954 wur 
de der erfte Spatenjtich getan. 

Die Größe des Haufes it 50’x 
80’. 8400 freiwillige Arbeitsftun- 
den find abgeleiftet worden, Alle 
Unfojten eingerechnet, foftet das 
VBerhan 37,000. Br. een 
dankte allen Mebeitern fir den 
Dienft. Denn erjuhte er das 
Vanfomitee, aufzuftehen, nannte 
fie alle bei Namen und fügte hin- 
au! ft der Lohn, den twir un. 
zahlen. 

Ohne Ungliit ift eg Teider Ber 
abgegangen. Ein Bruder fiel und 
ihlug ih die Schulter aus, hat 
lange Zeit Schmerzen gehabt. 

Br. 1 Tötvs, Glearbroof, 
faßte das Gejagte noch einmal 
zufammen und zitierte Pf. 118, 
24-25 ımd Pred. 4, 11: — Das 
des Heren ft ein Haug der 
ide und der Liebe, 

, Nie. MW Nempel las zum 
Erifn Ruf, 5, 8. Ws die Ge- 
meinde hier bei Gajt-Chilliwad 
einmal entitand, war Br. Rem- 
peT unfer Gemeindeleiter u, Seel- 
forger. Er war auch mit ganzem 
Herzen dabei, al3 da$ erjte Bet- 
baus am Dre gebaut murde, 

Der Herr fegne alle werten 
Brüder, die ma an diefeom Tage 
dienten. — Sort, 
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— Die Notlage in Sndodhina 
ijt don den Brüdern Orie ©. Mil- 
ler und Delbert Wiens in Saigon 
unterfucht worden. Dabei wurde 
von MWafhingten und don den 
Vietnam » Beamten Rat und Aus- 
Kırnft gefammelt. Das Hlücht- 
lingsproblem in Indochina wächjt 
noch immer, jeitdem man nad) 
denn Waffeiftillitand den Kom- 

‚muniften einen großen Teil des 
Landes überlaffen hat. Seute 
miäffen im Süden des dit be- 
völferten Landes fajt 1 Million 
Flüchtlinge betreut werden. &5 
fehlt nun jehr an Nahrungsmit- 
teln, Kleidung und anderer Silfe, 
damit die Leute Jich wirtichaftlid) 
etablieren und in Zukunft ohne 
„Relief“ auskommen fönnten. 

Die Lage in Indochina bietet 
den Mennoniten ınd Brüdern in 

wiederum Gelegenheit 
zum riftliden Dienit an Mit- 

* menfdien, die im Elend find. Del- 
bert Wiens hat, che er nad) Iu- 
dodino ging, im MEC-Dffice in 
Afron gearbeitet, Er ijt ein Sohn 
des Predigers und Leiters der 
MB.-Gem. zu Needley, Calif. 

Sn den Tegten Wochen find wie: 
derum 9 MEC-Arbeiter hinaus» 
gefahren in die v iebenen 
dei wgitvergwdigten Silf 
werfes, ımd zwar nach Deutji 
land, der Schiveiz, Korca, Formo- 
fa md Mexito. Unter diejen 
war and; Margaret B. Peters, 
NN. Gretna, Man., die in der 

















ärztlihen Alinit bei Sualien, For- 


mofa, arbeiten wird. Ihre afüic- 
Tiche Ankunft dort wurde gemel- 
det, 


Winnipca, Man. 


— Am T. September find für 
die Winnipeger Schulkinder die 
Ferien zu Ende, Much der ver- 


7° hältnismäßig fühle Sommer geht 


. 


# 


zu Ende und die Winnipeger hof- 

+ fen auf einen Tangen und fhönen 
Herbt, aber jedermann tit froh, 
dah er nicht für das Wetterma- 
hen verantwortlich ijt. 

— Der Fünftige Leiter der 
Bethel-Miffionsgemeinde Br. Ia- 
fob Sröning (vorläufige Adreffe: 
210 Some St.) Fonnte feine Er- 
öffnungsanfpradie am 15, Auguft 
nicht Halten, da ex für 5 Tage ins 
Sofpital mußte. t dem 26. 
Auguft ijt er twieder daheim. 

+ — Am %6. Nuguft trafen fich 
die Sugendlichen der drei M.B.- 

P? Bemeinden in Nordfildonan zu 

Seinem Pidnid, 

— Telt. Gerhard Negehr, Wa- 
Thinaten, USW, ift in Nord-s 
donan zu Vefch bei feinen Kin- 
dern. 

— Bred. N. $. Unruh don der 
Elmwood M.Xr. » Gem, ift zur 
Zeit in @. €. und dient den Ge- 
meinden dort. 

— Beihw, A. Neufeld, die zıt- 
nädjt nad Tabor Kollege fahren 
werden und dann Anfang näd- 
iten Jahres nach Europa, um dort 
in der Mifftonsarbeit zu dienen, 
dienten am 29. Mug. in der Sid- 
end und in der Nord-Mildonan 
M.B.-Gemeinde mit Anfpraden 
und Liedern, 

— Die M. DB. - Sohidiule bie- 
tet allen Vefuchern, die fich den 












Sortiehritt der Neubauarbeiten 
bejhauen wollen, ein berzlides 
„Willfonunen!“ 

Erftmalig in diefem ah 


hat die M.B.-Sochjchule ein eige- 
Kofthaus. Geihw. Kornelius 
Samasfy von der Sidend MB.- 
Gemeinde werden die Küche und 
das Mädkhen-Wohnheim betreuen, 
Mary Stehler und Weargret 
Salt dankten Gott am 15. Aug. 
in Nord-Rildonan, dah er fie über 
25 Sabre als Freundimen ge 
führt hat. Sie lernten fi einmal 
im Maria-Mattha-Seim Tennen 
und haben jede im Laufe der Zah: 
re durch Dienjt im Haushalt ein 
eigenes Sauz erwerben fönnen, 
— Br. $. 9. Yanzen hält in 
der Sidend M.Pr.-Sem, jeden 
Freitag, 8 Uhr abends, eine Bi- 
belftunde in ruffiicher Sprathe, zu 
der bis zu 20 Rerfonen erjchei- 
nen. Salt Du ruffiichjpredhende 
Freunde und Bekannte, jo ber- 
pi nicht, fie dazu einzuladen! 
— Auf der Iugendverfamms- 
lung am 5. September in Eriftal 
City, Man., wird der Prüfident 
des Mennonit. Vereins „Deut 
Ihe Mutterfprache”, Or. 6. 9. 
Roters, jprehen, 
zn Minnipeg gibt 08 fait 
in jedem Gel eig menno- 
nitifche Unternehmer md es it 
wohl angebracht, wenn twir von 
dem Geld, das uns der Serr ver- 
dienen läßt, die notwendigen Ein- 
fäufe in. Geichäften der „Senof- 
fen des Glaubens“ machen. (Die 
Anzeigen in der M. N, Lönnen 
dabei helfen.) 





























Pineland, Ont. 


Am 22._Nuguft hatte die Ge- 
meinde zu Vineland ein Tauffeit. 
12 junge Seelen, 8 Mädchen und 
4 Rünglinge, wurden getauft ımd 
in die Gemeinde aufgenommen. 
Eine ältere Schmweiter, di 
nicht die  Untertauchum: 
empfangen Hatte, aber jeit Sah- 
ten Glied der Gemeinde ift, wur- 
de auf ihren Wunfd ebenfalls ge 
tauft. 

nm Ontario-See, neben dem 
Hafen bon Port Dalhoufis war e8 
am frühen Morgen für die ver- 
jammelte Semeinde eine feierliche 
Stunde. Sanfte Wellen fpülten 
gegen das Ufer, und auf der Hö- 
be des Sees Tag ein dünner Nebel- 
fchleier. Weihe Möven fchaufel- 
ten in der Ferne auf den Fleinen 
Wellen und jchlummerten nod), 
els ob fie die Ruhe nicht jtören 
wollten. Nahdem der Ehor und 
die Berfammlung gelungen hatten, 
hielt Br. Heinrich Penner, St. 
Catharines, die Taufpredigt. In 
der Ferne ertönten immer tvieder 
die Nebelfignale der boriiberzie- 
benden Schiffe und der Wächter 
vom Leuchtturme anttvortete, Das 
erinnerte uns daran, daß mir 
nod in der Welt jind mit ihren 
Treiben, da3 aud am Sonntage 
nicht ganz aufhört. Sonft war al- 
Tes ftill... Sonntagseuhe... Im 
Hafen Tag ein Frachtichiff, und 
träge _quoll der Naud aus fei- 
nen Schloten... Einige Menfchen 
gingen bin und her... alles fried- 
Tidh... 

Andöchtig Taufchten die Zub) 
ver der Predigt Über die Getwik 
heit der Wiedergeburt, die ein 
Kind Gottes haben muh: Die 
Gnade durch das Wut Kefır gibt 
uns diefe Serwihheit. Heute be- 


















fennen die Täuflinge diefeg vor 
der Welt. Der jeligmahende Slau- 
be it der Sieg, der die Welt iiber- 
windet, Der Chor fang ein © 
Der Täufer, Br. HP. Wiebe, 
ihrittvoran ing Waffer und ihm 
folgte die in Mäntel gehüllte 
Schar der Tänflinge. Alles 
de ftill und laufchte, als die 
hen Fragen gejtellt wırrden und 
das Na, wie von den Melfen ge- 
tragen, zu der Menge am Ufer 
herübertönte, 


Dann fuhren alle zum Gotteshaus 
fe, wo die Aufnahme nad) einer 
Predigt von Br. Peter Mandtler 
jtattfand. Die Aufnahme vollzog 
der Semeindeleiter Bred. S. Wie- 
be. Etliche Brüder beglüchvünich- 
ten die Neugetauften am Schluffe 
und gaben ihnen Gottes Wort 
mit auf den Lebensweg. Sole 
Tage find Höhepunkte im Leben 
einer Gemeinde, 


In diefem Sommer jmd wie 
der mande Gejchwiiter auf Nei- 
jen gemejen, bis in den meiten 
DVejten hinein. Eltern, Gejchtvi- 
fter und Freunde wurden befugt. 
Bis jest find alle gefund und 
wohlbehalten zurückgekehrt. Ge- 
ihteifter Saat Bärg und 8. ®. 
Bartich meilen noch bei ihren Ri 
dern in BE, und werden anfangs 
September zurücerwartet. 

Die Hohzeiten beihränfen fich 
nicht nur auf den Suni-Monat, 
jondern durd) den ganzen Son- 
mer finden inımer wieder Hodjzei- 
ten jtatt. Much für den September 
find noch melde geblieben. Der 
Herr jegne die jungen Ehepaare! 


Br. Cornelius Bärg, 76 Jahre 
alt, Tiegt fchtwerkranf darnieder; 
bat Schlaganfall gehabt und ann 
anfdeinend nicht mehr zu Kräften 
fommen, Die Familie bedarf der 
Fürbitte der Gejchtiiter, 


Sm September Tommen die 
Erntedankfejte; und es ift wahr- 
ich wieder viel Urfahe da zum 
Danfen. Die Ernte an Getreide, 
Heu und Objt ift durchiveg aut. 
Zängere Zeit war es jehr troden. 
Kofale NRegenfälle am See ent- 
lang bradten für mande Sied- 
Tungen Erquidung, dod im In- 
landg der Niagara-Hahinfel md 
weiter im Weften twar e3 jehr 
teoden, Vefonders Titt die Vich- 
meide. Die Soyabohnen und das 
Corn (Mais) brauchen mod) viel 
Feuchtigkeit, um volle Frucht zu 
zeitigen. Mitunter wurde es aud) 
jehr heiß, bejonders in Iekter Mo- 
de, c8 ging big 85 und 90 &r. 3. 
Seute, den 24, Augujt, hat c8 
vielerorts gut geregnet, mit ftar- 
fom @etoitter. Es ift mancher 
Schaden angerichtet, aber doch iit 
man fehr dankbar für den Negen, 
der die Felder und Miefen tvie- 
der neu aufleben Täßt. 


Die Obftfarmer find in der 
Pirfihernte. Diefe Frucht wird 
recht groß u. ift in der Site ftark 
gereift, Nun bedarf e& vieler Hän- 
de, die empfindliche Frucht recht- 
zeitig zu pflücen und fehnelt zur 
Sabrif zu bringen, io Kumderte 
fleißige Sünde fie in „Rannen“ 
bringen. Die Konfervenfabrifen 
nehmen mehr Silfe an, und 8 
wird mit Sodhdampf gearbeitet. 
Das wird num mandem Arbeits- 
Tofen aus der Tahmgelegten Xn- 
duftrie fir eine geillang DVer- 
dienft geben. Die Preife für Obft 
find Befriedigend. Much die Ar- 
beit8föhne halten jih, Ob die 
Miffionskaffen 8 im Serbft gei- 
gen werden? 3.6 














Evanael.-Miennenit. 
Allianzasmeinichaft 
von Argentinien, 


3 war im Nahre 1930—31 
als die erjten rußlanddeutichen 
Mennoniten in Paraguay Fuß 
faßten. Noch im jelben Sahrzehnt 
famen einige ®Berfonen diejer 
Gruppe nach Argentinien. Doc 
blieb die Zahl, die nur Tangjanı 
beichräntt. Das änderte 
947 die erjte Bolendam- 
Gruppe von Europa Fam und 162 
Berlonen fih entichloffen, in Bus 
enos Aires zu bleiben. Seitden 
haben die Mennoniten in Argen- 
finien nidt nur aus Bolendam 
und Neuland, jondern auch aus 
Friesland und Fernhenn Zuwads 
erhalten. Der größte Teil befin- 
det fich in Buenos Wires und den 
Vororten dieier Stadt, doch tref- 
fen wir auch unfere Leute in der 
Provinz Mifiones, in den Städ- 








ten Cordoba, Mendoza, Bahia 
Blanca u.a. Orten an, Es woh- 


nen ungefähre 500 Meinoniten 
in Argentinien, 

Schon im Jahre 1947 und 49 
wurden drei Gottesdienjte in der 
deutichen Baptijten-Sapelle in Bil- 
la Ballefter von Br. M, Dürkjen, 
der vorübergegend zur Betreuung 
der Flüchtlingötransporte in Vue- 
nos Mires weilte, abgehalten, 

Ende 1949 beauftragte dann 
das MEC Milfionar N. Litwiller, 
die geiftlihe Arbeit unter den 
Mennoniten zu beginnen. Pre 
digigottesdienfte und Vibelklaffen 
wurden bon dem Studenten A. 
Enns geleitet, während die Sonn- 
tagsfchule in verihiedenen Hei- 
men und die Jugendarbeit von 
drl. Evangeline Matth bisher 
MEE-Arbeiterin in Ajuncion, be- 
freut wurden. Außerden war «8 
ihre Aufgabe, die Leute zu ber 
juchen und das Antereffe zu einer 













Gemeinfchaftsarbeit zu werfen 
verjuchen. 
Die Gottesdienfte fanden im 








Zofal der Mijfion der Altmenno- 
hiten im Stadtteil Slorejta jtatt. 
Selbiger Drt war zugleid MEE- 
‚gentrale, Der jpaniichen Mor- 
gen- und Abendgottesdienjte hal- 
ber begann der deutihe um 3 Uhr 
nachmittags mit einer Bibelklaf- 
je und um vier Uhr der Predigt 
dient. Bon 5—6 Uhr wurde im 
Ehfaal der Milfton ein Tee ver- 
abreicht, wodurd jih) ein engeres 
Sufammengebörigkeitsgefühl  bil- 
den follte, da die Befucher aus 
verjchtedenen Stadtteilen Tomen 
und in der Woche faum Gelegen- 
heit zu Brivatbefuchen hatten. 
Schon im Anfang wurde in deri 
Gottesdieniten eine Nollefte er 
hoben, die zur Dedung der Reife- 
unfoften für die deutichmennoni- 
tijchen Studenten in Bragado, die 
fonntäglich den Prediatdienft zu 
verrichten hatten, umd der Licht- 
rehnung dienten. Mich wurde 
bin und wieder der weitentlegene 
Vorort Ezpeleta (auf halben We- 
ge nad Ya Plata) bedient, 

itte 1950 wurden Gefchw. 
Türkfen, die in der Indianermif- 
fion der Altmennoniten im ar 
gentimifhen Chaco tätig waren, 
vom MEE gebeten, die Arbeit in 
Buenos Mir übernehmen. 
Am 39, tober 0 fand der 
erite Gottesdienft in einem bor- 
läufig gemieteten Saufe im Bor- 
ort San Andres jtatt, und einige 
Donate fpäter wurde ein pa 
jendes zweiitöcdiges Haus in Billa 
Valleiter gefunden und gemietet. 























Der untere Raum bildet einen 
großen Saal, der ungefähr 200 
Verfonen faffen Fanıı. Diefes 
Haus, dag am 3. Juni 1951 
durch eine Einweihungsfeier un- 
ter der Mittoirfung der Rajtoren 
Slow und Litwilfer jeinem Dienjt 
übergeben tourde, tt bis heute der 
beftgelegenfte Ort für die ganze 
mennonitiihe Gemeinschaft. 

Als Gejchwijter Diürkfen die 
MEE-Arbeit übernahmen, tonnte 
eine intenfivere Tätigkeit entfal- 
tet werden. 

Die Vororte Ezpeleta und Lo- 
mog de Bamorra wurden zivei- 
mal monatlich betreut. 

Au die Nugendarbeit wurde 
intenfider angegriffen. Nach ber- 
ichiedenen Verfudhen Betreffs der 
Arbeitsweile und Zeit wird feit 
diefem Jahr die Yugendftunde 
zweimal monatlih am Sonn- 
abend abgehalten. Der Abend be- 
fteht meiftens aus einem gefelli- 
gen Sing- und Rortragsteil. 

Zur Verfhönerung feftlicher 
Verfammluggen wurde ein Chor 
aufanmengeitellt, der heute 30 
Sänger zählt. 

An den großen Feiten, Weih- 
nachten und Oftern, wird der Got- 
tesdienjt ftet3_ am Vormittag 
durchgeführt, um den Nachmittag 
für Samilienfejte und Beluche 
freizuhaben. 

Obgleich das MLEE die Initia- 
tive ergriff und die Sinanzierung 
de3 Merfes übernahm, Tud es 
doch drei verfhiedene Richtungen, 
die Altmennoniten, die General» 
Konferenz und MBr.-Gemeinde 
ein, in erjter Linie in moralifcher 
Sinficht, nad, Möglichkeit aud fi- 
nanziefl die Sache zu unterjtüßen; 
denn 3 follte einmal berjucht 
werden, alle vertretenen Gemein 
den in einer Glaubensgemein- 
Ihaft zufammenzufaffen. Alle drei 
Richtungen gaben bei einer Neu- 
anftellung Br. Dürkfens ihre Zu- 
ftimmung, daß die Arbeit weiter 
in dem Sinne entiwidelt werde, 
wie fie begonnen wurde. AI an- 
fangs 1952 die Mennonitifche Bir 
belfchufe in Bragado für zivei 
Sabre geichloffen und alle Schüler 
nad) Buenos NMires in andere Bi- 
belinititute überführt wurden, 
waren die deutich-menmonitiichen 
Studenten aus den drei genann- 
ten Richtungen bereit, in dem Al- 
lianz-Sinne mitzuarbeiten. 

Am T, Nuguit 1952 erfuhren 








* berjchtedene Kirchen auf Grund 


allgemeiner Schwierigkeiten eine 
überrafchende Unterbrehung in! 
ihrer Arbeit. Much unfere Kirche 
als eine der jüngjten wurde Mik- 
verjtändniffe halber mitbetroffen. 
An 25. November 1952 wurde 
die „Evangelifch - Mennonitiiche 
Altanzgemeinschaft“ unter Mit: 
wirkung des Prod. P. Matichke, 
Pajtor Iofe Dirinones, Schto. 
Dürfen, den Brüdern E. Matis 
und W. Langemann ing Leben ge 
rufen. Das Gründungsfomitee, 
aus 6 Perfonen gebildet, mit Br. 
Dürffen als Präfidenten, reichte 
ein Bittgefudh) gives Negijtrie- 
rung im Aultusminifterium ein, 
das fofort genehmigt wurde, 
Nachdem fi; im Laufe der Zah- 
ve die Umtiffe der Arbeit Hlarer 
abgezeichnet hatten, machte fich 
die Notwendigkeit eines engeren 
Semeindezufammenihluffes im: 
mer fpürbarer. Die Statuten für 
die  entjtehende Allianzgemein- 
ichaft waren auf Grund derer an- 
derer Gemeinden von Br. Dürk- 
fen aufgeftellt und am 2. und 8, 
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Note Millionäre, 
(Fortjeg. von S. 3—5) 


Kindern und feinen engeren 
Freunden Gejchenfe in Form bon 
Schmud, wertvollen Gemälden 
und Teppichen machen Eonnte, de- 
ren Wert in die Hunderttaufende 
aing. GTeichzeitig überlieh Sta- 
lin feinen Erben eine Summe 
von mehreren Millionen Rubel. 

An der Spite der ruffischen 
Gelehrten, die zum XTeit mehrfa- 
ce Millionäre find und monatli- 
de Einkünfte haben, die in die 
Taufende von Nubeln gehen, fle- 
hen die berühmten Agrarbiolo- 
gen Lyffenko und Mitfehurin. In 
die Gruppe der Millionärsgelehr- 
ten muß aud; der Piyhologe An- 
drejew gerechnet werden, dem die 
Sompjetinion die Methode der 
„Maffenfugaeition“, oder beifer 
aefagt die Methode der „Sejtänd- 
niserpreffung“ verdankt, die in 

"sen Ießten , Nabren im Rahmen 
von Schauprogeifen und zulegt in 
Rorea wiederholt angewandt wor- 
den ijt 

Auch der bekannte fowjetruffiihe 
Aomforicher, Peter Kabika, und 
eine Reihe von führenden Xerzten 
haben Bankfonten von mehreren 
Millionen Ruben. Profefior US» 
jewoitfeh, der das mediziniiche Jn- 
ititut in Moskau leitet und einft 
Stali Zeibarzt war, bezieht 
jährlich ein Sebalt bon nicht te 
niger als 700,000 Rubel, Noc 
heute verfügt ex über ein Pribat- 
flugzeug, das ihn nad allen Zei 
len der Somwjehunton bringt, wenn 
irgendwo einer der führenden 
Fumftionäre erfranft ift. 

Aus der Gruppe der Millio- 
närsgeneräle ragt Marjhall Bu- 
dionny heraus, der e8 gegenmwär- 
tig auf ein Sahresgehalt von rund 
400,000 Rubel bringt. Sein „Sob- 
by“ ift die Bucht edler Nennpferde, 
das ihm jährlich noch einmal eini- 
ge Millionen Rubel einbringt. 

Bekannt in der ganzen Go- 
wjetunion tjt die „Millionärzfa- 
milie“ Mitojan. Es handelt jid 
um zwei X er, bon denen der 
eine Minifter für die Leichtindu- 
ftrie ift, der andere fi) dagegen 
einen Namen als Koniteuktene der 
befannten MIG » Bagdflugzeuge 
gemaht hat. KXetterer fteht an 
der Spite mehrerer Flugzeungfa- 
brifen. 

Unter den Schriftitellern 
Sowjetunion, die ebenfalls 
bevorzugten Nlaffe gehören, ift 
e3 das Ehepaar Ehrenburg, das 
fein Millionenfonto jährlid um 
einige hunderttaufend Mubel_er- 
höhen Fann 
im Saufe Ehrenburg iit der Ma- 
fer Geraffimow, der faum eines 
jeiner Gemälde unter 10,000 Ru- 
bel verkauft. Und auch im ruf 
filhen „Hollywood“ Tann man 
Sagen erhalten, die jeldft einige 
Vertreter der  amerifanisgen 
Filmmetropole erblaffen Tafjen. 
An der Spike fteht der Schaufp 
ler Stoliaroiw, von dem alle ruf- 
fiihen Badfifche träumen, gefolgt 
don mehreren Tänzerinnen. der 
Oper, die au) regelmäßig in Fil- 
men auftreten, 


E3 gibt Taum einen aus der 
Millionärsihicht der Sowjetunion, 
der außer einer Villa in Moskau 
nit auch an der ruffifchen Rivie- 
ra, auf der Krim, ein Landhaus 
fein eigen nennt. Des einige bon 
ihnen fogar Zurusautos amerika 
nifcher Herkunft fahren, ift mie 
derholt gerüigt worden, freilic; 
nur im engften Areife. Denn fie 














der 





zur” 


Ein häufiger Gaft” 


hält aufammen, die Hierarchie 
der „roten Milfionäre”, Und 
eiferjüchtig wacht fie über die 
Vorzugsredhte, die man ebenfalls 
am fiebjten auf den Sohn verer- 
ben möchte. MWahrfheinfic wiirde 
mancher Kolgofenbauer in Dftfi- 
birien erjtaunt fein über das Le- 
ben in Saus und Braus, das ei» 
nigen Begnadeten zu führen er- 
laut ift. 


Die erjte Bibelichule 
in Yeuland, Paraguay. 


Nun blien wir auf eine reid- 
gefegnete Zeit zurüd. Obzivar e8 
mır jehs Wochen waren, durften 
wir dod, dan? Gottes Gnade, bie- 
Is Ternen und mitnehmen, Wir 
waren zufammen 28 Schiller aus 
zwei Dörfern, Unjer Xehrer war 
Pred. I. 3. Thießen, der fein 
zweijähriges Studium in Bra- 
filien im Sanuar d.%. abieloß. 
Eine befondere Snade Gottes ijt 
&, dak wir nım nad 6 Jahren 
der Anfiedlung aud, hier in Neus 
land eine Bibeljchule haben durf- 
ten. Ich bin meinen Eltern jehr 
dankbar, day auch ich diefe Eoft- 
bare Zeit geniefen durfte. Dank 
fei auch dem Lehrer, daß er willig 
war, ung ehvas bom Herrn md 
feinem Wort zu Jagen. Aber vor 
allem fei Dank -ımd Ruhm dem 
Seren gebradt, der folches mög- 
Tich machte. 

Obgleich dies dag crite Mal 
war, da ich eine Bibelfihule be 
fuchte, bin ich doch über Erwar- 
ten gejegnet worden. Vefonders 
fchön und fegengreich waren mir 
die Stunden der Aslegung des 
Epheferbriefeg umd die Seeljorge. 
63 jind Foitbare und fegensreihe 
Worte, die Paulus den Ephejern 
fchreibt, wenn er verjucht zu fehil- 
dern, wie reid, man ift, wenn man 
Ehriftum hat. Man ftaunt itber 
den reichen Inhalt der Heiligen 
Schrift, wenn man einmal aus 
dem Getriebe des Alltags heraus- 
tritt und mit Gottes Geift und 
Sebet bineinjchauen- darf, 

In der Stunde der Geeljorge, 
die wir einmal in der Woche hat- 
ten, wurden Beugniffe für den 
Herrn abgelegt, die der Herr jeg- 
nete, jo da auch etliche Seelen 
den Heiland fonden. Wir find 
ihm alfe dankbar dafitr umd freuen 
uns mit, 

Wie jhon gefagt, 8 war eine 
jegensreihe Gnadenzeit, und ich 
fan nur foben. und danfen, ivie 
David es im 34. Palm tut. Da- 
her möchte ich alle Kugnendlicen 
bitten, wenn irgend. möglich, doch 
die Bibelihule zu bejuchen, denn 
ih bin von Herzen froh, daß ich 
es durfte, 

Sonntag, den 25. Suli 1954, 
fand ımfere Schluhfeier Ttatt, wo 
nebjt Liedern und Gedichten auch 
ein Deflamatorium  borgeführt 
wurde. Auch die Mufit diente zur 
Verfihönerung. Wir hoffen und 
twünjchen, daß auch im nächiten 
Sahr Gelegenheit fein wird, die 
Bibelfhule zu befuchen. 

Dem Heren fei Lob und Dank 
gebradt von nım an bis in Eivig- 
feit! 





Dietrich Dydk, 
Sandhorft, Neuland, 
Paraguay. 


Alte Adreffer Rev. 8. U. Töws, 
96 Noble Ave, Winnipeg. 

Neue: 375 Donalda Ave,, 
Winnipeg 5, Man. 





Ein Dankeswort. 


Das Friesländer Krankenhaus 
feiert nun bald fein 5-jähriges 
Subiläum. E38 war nicht leicht 
für fo eine Eleine Kolonie, em 
Scanfenhaus mit 38 Betten auf- 
zubauen, und nod jchwieriger 
war 8, für die Patienten und 
den ununterbrodenen, regulären 
Verlauf der Mibeit zu forgen, 
Daß diefes alles doch zuftandefant, 
verdanken wir nädjjt Gott der 
Hilfe aus dem Norden, die bei 
der Einrichtung des Nötigften im 
Krankenhaufe jo jehr förderlich 
gemejen ift. 

Nicht zulegt danken toir md) ur» 
ferm Oberichulzen David Wieler. 
Er [heute feine Mühe ımd Arbeit, 
um das Hofpital zu berjorgen 
und legte, wern nötig, bei der Auf- 
bauarbeit fogar jelbjt Sand an. 
Gr berjtand es, mit jelbjtlofem 
Betibiel voranzugeben und andere 
mitzuziehen, E8 gelang ihm, wie 
Teinem anderen, Mikverjtändniffe 
zwiihen einzelnen Menjhen und 
auh DOrganifationen zu jehlicd- 
ten, wenn fie einer guten Sade 
im Wege jtanden. Heute verläßt 
David Wieler feinen Poften, 
nachdem er ihn 51% Jahre mit 
Erfolg verjehen hat. Schon Tange 
war ihm die Viirde zu fhtwer zu 
tragen, da er ditrch Aranfheit in 
der Familie und Schlen an männ- 
licher Silfe im Haufe, zu biel 
Arbeit hatte. Troßdem jah er e8 
in den 5 Nahren immer wieder 
‚als Piliht an, den Posten zu 
übernehmen, und er erfilllte diefe 
feine freitilliae Pfliht mit ae- 
twillenhafter Treue umd Gered)- 
tigfeit, Es ift in diefen 5 Jahren 
in der Kolonie vieles aufgebaut 
und erreicht worden, was ohne 
umfiehtige Leitung nicht zuftan- 
degefommen wäre, 

Mich freut befonders die Ein- 
fit von feiten David Wielers, 
daß er e3 für wichtig achtete, daß 
das Hofpital nicht nur für die 
eigenen Siedler da jei, fondern 
auc; armen Baraguanern die 
Möglichkeit gegeben werde, ohne 
Bezahlung im Nrankenhaus Hilfe 
zu befommen. Bird diefe Mij- 
fion ift die Kolonie im Bertrau- 
en und Mifchen der umgebenden 
Bevölkerung bedeutend gemah- 
it hwünfchenstert, dak 
glichfeit auch weiter be- 
öhte. David Wieler dan- 
Te ich fiir feine felbitloje Zeiftung 
herzlich und wünfche ihm in feiner 
weiteren Arbeit Gelingen! 












Dr. med. Fury Popoff. 
Slend, 4. Mug. 1954. 
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Deiterreich braucht das 
Licht des Evanacliums. 


Ehriftentum, Aberalanbe oder 
Heidentum? — Ein Blick in die 
Fathofiihe Marienanbetung. 


Wer dies Tieit, mag felbjt ent- 
icheiden, tvag man diefer Tage in 
Graz erlebte: Sit es Chriftentum, 
Aberglaube oder Heidentum? 

Bor der Tür fteht ein abge- 
härmter Mann. In der Tat, e8 
iit ein Bettler; doch bettelt er nicht 
fiir fich, fondern für den Wieder» 
aufbau der Minzgrabenfirhe zu 
Sraz, in deren Seitenfapelle die 
„Satima-Statue” ihre endgültige 
Mufitellung erhalten joll. — Und 
de Sugend diefes Landes? Sie 
geht nicht Betten, fie bringt in 
ibortlicher Begeiiterung mit Fat- 


Feln das „Licht bon Lourdes” in 
die Heiligtümer und SHäufer der 
Gläubigen. 


Was it es um „Lourdes” und 
„zatima”? Diefe Frage folt be 
antivortet werden durd) Predigt» 
auszüge vom Provinzial der Süd- 
deutihen Domini fanerprobing 
(Sik Nien), D. Dr, P. Marias 
nus Vetter: 


„Kiebe Chrijten! Glaubt ihr 
an die-Gemeinjchaft der Heiligen? 
Sa, wir glauben! Nun denn: In 
der Kraft der Gemeinschaft der 
Heiligen bejteht ziwmiichen Himmel 
und Erde eine wirflide Verbin- 
dung. Wir Eönnen anfnüpfen an 
das heutige Fejt der ‚Erihenung 
der unbegletten Empfängnis in 
Rode’, Wenn die Kirche zur 
Zeiermdiejer Erjheinung ein eige- 
nes Yet in den Sahreskreis ihrer 
Riturgie gefeßt hat, fo bezeugt fie 
dadurdh, daß fie nach forgfältig- 
ter Prüfung die Musiagen. des 
Sirtenmädhens Bernadette Sou- 
birous als glaubwürdig anerkennt, 
und daf fie uns die Tatfacje jener 
Muttergottes - Ericheinung als 
glaubwürdig borjtellt. — Bon 
Lourdes ging eine religiöfe Beme- 
gung aus, die in die ganze Chris 
Ntenbeit ihre Wellen Ihlug; und 
Zourdes jelbft murde zu einem 
Gnadenort, an dem der Segen 
Gottes in vielfältiafter Weile of- 
fenfichtlich mirde: in Befehrun- 
gen und Seilungen und Sraden- 
en aller Art. Im Leben 
der Stirche hat dag Marienbild 
der Erjheinung von Rourdes eine 
emmente Bedeutung gewonnen. 
Die hHimmlifche Sungfran Hat fich 
dort als die „Unbefledte Empfäng- 
nis“ befannt, die Sände betend ge- 
faltet, die Augen zum Himmel 
erhoben. Diefes Bild ijt nicht bon 
irgendeinem menjhlihen SKimft- 
Ier erfinden. Die Gottesmutter 
jelbft hat fich zu Lourdes To ge- 
zeigt. — Sn einer meithin dem 
Füriten diefer Welt berfallenen 
Menfchheit erfeheint Maria als 
die underfehrte, perjönfiche Ber- 
Törperung des Neiches Gottes um- 
ter den Menjhhen. — Das ift aljo 





die Bedeutung des Merienbildes 
bon Lourdes. So ift eg nun aud) 
mit dem Marienbild von Yatima. 


vs 


Die Ereigniffe von Fatima jind x 


von den Firdlihen Autoritäten 

mit größter Sorgfalt überprüft 

und für glaubwürdig befunden. 

An 13. Mai 1917 tft unfere Tiebe 

Frau zum evjtenmal in der Mul- 

de von Sria bei Fatima drei por- 

tugiefifchen Sietenfindern erfchie- 

nen umd dann noch weitere fünf 

Male bis zum 13. Oktober jenes 

Jahres. — Unferer Lieben Frau. 
don Fatinta geht es nicht um eine 

Senfation für Neugierige fon- 

dern um den ganzen Crnft de3 

Reiches Gottes in der heutigeft*t 
Zeit. Seitdem ift die Stätte der 

Erfceinungen zu einem ®naden- 

ort geworden, an dem fich toie zit 

Kourdes die Wunder Gottes häu- 

fen. Das ijt die fortiwährende - 
Betätigung der Glaubwürdigkeit 

der Ereigniffe von Katima. Wenn 

fid) troßdem hocdhmütige oder welt- 

Huge Ablehnung dagegenfteltt, fo 

ftärft ums in unferer gläubigen 

Haltung die Gejtalt unferes Hei- 

Tigen Vater Pins XII. 
ein Mann don foldem Format, 
auf dem zugleich die Verantivor- 

tung des Stellvertreters Chrifti \ 
auf Erden Tiegt, nad) forgfältig« 

fter Prüfung eine pofitive Stel- 

Iung einnimmt, fo haben wir ent- 

ichieden das Necht, uns hinter 

ihn zu Ttellen.” 





4 


@ 


Wenn 


A 


r 


As man im Jahre 1949 die E 


Fatima-Statue über dem Altar 
der Notfirhe im Miünzengraben 
zu Graz aufitellte, ging folgende 
Niederihrift in die Beichichte der 
Kirche ein: 


„Nach dev Anfpradhe teitt dach 


hohtoitrdigfte Herr Meihbiichef 
vor ımd nahm die heiligen Alei- 
der. Dann fommen zmwet Zeviten 
mit ntederer Aifijtenz, das Eoft- 
barjte Gut herbeitragend. Unter 
dem Gefang des Liedes ‚Rommet, 
Iobet ohne End’ dns hohheil’ge 
Saframent wird e8 in die Mon« 
tranz eingefeßt, injzeniert und 


Bortieg. auf S. 11—1) 





Das fanadifche Haus von morgen. 




















Dies it der Entwurf des enalifchen Arhiteften Thomas Barron 
Gourlay, Chelfen, England, der unter 650 anderen Entwürfen beim 
Wettbewerb der MeGill- Univerfität, Montreal, eingereicht worden 
war. €3 ijt eins der wenigen 2-Stocdiwerf-Säufer, die bei diefem 
Wettbeverb eingereicht wurden. Ungewöhnlid für Kanada ift, dak 


fein Keller geplant wurde und die Fanadifchen Architekten denken, 
dak man hierzulande wohl meiftens borziehen wird, Heizung und ei- 


nen Mehrzwede-Raum unter der Erde zu haben. — Du der Bau 
nach diefem Entwurf mie wenig Grundfläche beanfprucht, gibt er 
Raum für einen weitläufigen Garten. Nur wenige von den einge 
reichten Entwürfen eignen fi) jo wie diefer au fir den Sau in 
großen Städten und Vorjtädten, die meiften haben einen ländlichen 


Stil. 
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Stätten im Himmel, 


Schon strich durchs Tal der Abend- 
wind, 

Di legte sich gar weich und warn 

Um meinen Hals ein Kinderarm, 

Und leise sprach mein liebes Kind: 


„Die Zimmer allesamt, nicht wahr, 

In diesem Haus gehören dir?” 

Ich sprach: „‚O, nein, wir wohnen 
hier 

Zur Miete nur von Jahr zu Jahr.” 


Und sinnend sah mein Kind mich an 

Und sprach: „Wenn dieses Haus 
zerfällt, 

Wo ziehn wir hin in dieser Welt?" 

Ich sprach: „Es gibt noch andre 
dann.” — 


„Und wird das andre unser sein?” 
Sprach ernst die Maid und blickte 


mich 


af So fragend an: drauf sagte ich: 


T 


+ 


“ 


2‘ 


en 


wa 


3 


„Das glaub’ ich kaum, mein Mäg- 
delein.” 


Und golden lag der Abendschein 

Auf meiner Kleinen Angesicht; 

Da sprach sie: „Warum gibt uns 
nicht 

Der Heiland eins, wenn alles 
sein?” — 

„Wie Feuerglanz und Abendgold - 

Sieh dort, sieh dort, mein Töch- 
terlein! — 


Wird unser Haus im Himmel sein, 
Und drinnen spielen Engel hold.” 


Da lachte voll Glückseligkeit 

Mein Kind und sch empor zu wit 
Und rief: „O ja. dort haben wir 
Gar schönes Spielzeug allezeit!” 


Und schlang das Aermchen warm 
und weich 

Um meinen Hals und küsste mich, 

Und tief im Herzen jauchzte 


ich: 
„O selig, wer den Kindern gleich!” 
J- W. Theiss. 





Das Wunderknänel. 


Von Ursula Hehn. 


Ein mächtiger Sturm brauste 
durch die Bergschluchten und pfiff! 


über die Felskanten hin. Die drei 
Fremden — eine Frau und zwei 
Männer = die in ‚der enilegenen 


Berghütte Schutz vor dem Unwet- 
ter gefunden hatten, rückten eng 
zusammen. 

„Das gibt ein Gewitter”, sagte 
die alte Frau ohne jede Erregung 
und strickte wie immer, „ein Glück, 


‘dass sie zur Zeit kamen. Bei solch 
einem Wetter im Freien...” Sie 
schüttelte den Kopf. Aber das 


Kind Leni war froh, dass endlich 
eine Abwechslung ins Tägliche 
kam; mochte es getrost donnern 
und blitzen. An Grossmutters Knie 
gelehnt konnte ihr nichts Böses wi- 
derfahren.. Hin und wieder be- 
'gann die Grossmutter ein Gespräch, 
legte auch für kurze Zeit die Na- 
delarbeit aus der Hand, um für 
alle einen heissen Tee zu bereiten, 
stellte Brot und Käse dazu und 
begab sich wieder an die Arbeit, 
als könne sie nicht ohne sie sein, 


Das plötzliche Sommergewitter 
wurde von Hagel und pfeifendem 
Sturm begleitet, und die. Fremden 
zuckten unter den Erschütterungen 
zusammen, sie wagten kaum zu 


en und nahmen hin und wie- 


P- 


“ 


“ 


der einen Schluck des heissen Ge- 
tränks und schauten entsezt in das 
Toben draussen., 


Als es einen Augenblick lang wie 
durch ein Wunder still im Raum 
war, rollte etwas auf die hölzerne 
Diele, Leni bückte sich und hob 
jauchzend eine Nuss auf, nein, es 
war ein grosser Kern, der aus dem 
Wollknäuel herausgsfallen war. 
Sie untersuchte ihn, er liess sich wie 
ein Etui öffnen, und das Kind hob 
das Gefundene, starr vor Entzük- 
ken, auf der flachen Hand allen 
zum Anschauen hin: „Ein Schiff 
in einem Pfirsichkern eingebaut, 
mit Segeln und Masten, ein richti- 
ges Schiff!” 

„Aus Elfenbein geschnitzt”, er- 
gänzte die Grossmutter, „es ist 
zerbrechlich, tu behutsam!” Es 


wanderte von Hand zu Hand, und 
Leni plauderte trotz des langhal- 
lenden. Donners weiter: „Aus 
Grossmutters Wollknäuel ist schon 
vieles herausgefallen, manchmal ist 
es zum Essen, manchmal zum 
Anschauen oder zum Lesen. 
Einmal war, es ein kleiner Glücks- 
pilz, ein andermal ein hübscher 
Fiygerhini...und Iamer Art em 
Spruch dabei.” Und sie drückte 
sich noch dichter an Grossmutters 
Schürze: Erzähl doch mal von frü 
her, erzähl vom Wunderknäuel 
und sie versteckte den Kopf zwi- 
schen den Falten. Grossmutter Sa- 
'bina meinte bescheiden, das würde 
gewiss die fremden Gäste recht 
langweilen, aber die verirrten Wan- 
derer baten recht herzlich um diese 
‚Geschichte, eine willkommene Ab- 
lenkung bei diesem Unwetter. 
Sabina tat einen tiefen Seufzer, 
wartete den abschwellenden Sturm- 
akkord ab und begann, strickend 
am Kleiderrock für ihre Enkelin, 
ihre Erzählung: „Mich hat ein 
seltsames Geschick in diese entle- 
dene Bergwelt geworfen. Vor mehr 








‚als 60 Jahren wurde ich drüben, 


auf deranderen Seite dieses Gebirgs- 
zuges, als Tiochter eines Gesteins- 
forschers geboren. Seine junge un- 
tternehmungslustige Frau begleitete 
ihn auf Schritt und Tritt, auch dann 
noch, als ich schon auf der Welt 
war. Ob sie mich im Rucksack 
oder im Schulterbeutel getragen ha- 
ben, das kann ich nicht sagen. Mei- 
ne früheste Erinnerung war ein Fest 
mit vielen Blumen und Glockenge- 
läut, aber die Menschen im Dorf 
weinten. Und der damalige Be- 
sitzer ckeser Hütte nahm mich an 
der Hand und sagte: ‚Von heute 
ab gehörst du uns, Deine Eltern 
sind von einer Lawine verschüttet 
worden.’ Aber ich war noch so 
klein, dass ich nicht begriff, was 
das in aller Tiefe für mich bedeu- 
tete, und erst viel später lernte ich, 
dass die Frühlingslawinen die ge- 
fährlichsten sind, wenn im Tal 
schon die Krokusse blühen. Ich 
fand es recht schön, endlich ein 
Zuhause zu haben, und wuchs 
zwischen Schafen und Ziegen auf, 
uch Hund und Katze fehlten 


nicht.” 


Grossmutter Sabina musste eine 
Pause machen, denn drüben hatte 
der Blitz in den dichten Latschen- 
bestand eingeschlagen, der Donner 
knatterte und verlor sich nur lang- 
sam in abebbenden Wellen. Die 
Fremden löffelten, weiss " vor 
Schreck, im Tee herum, nur Leni 
bat: „Erzähl weiter, erzähl vom 
Wunderknäuel.” Und die Alte 
strickte und erzählte: „Ich glaube, 
dass meine Mutter ihren frühen 
Tod geahnt hat; sie hinterliess mir 
in einem grossen Beutel aus Schafs- 
fell fünf kindskopfgrosse Knäuel 
Wolle, aufgewickelte, ungebleich- 
te Schafwolle, und denen lag ein 
Brief bei, den ich erst nach ein 
paar Jahren lesen konnte, als er 
schon zu vergilben begann. Darin 
stand, dass ich, sollte ich je im Le- 
ben ratlos sein, zu stricken begin- 
nen solle, ich würde schon erfahren 
warum. Aber ich solle auf die 
Nummern achten. Und wirklich 
waren die einzelnen Knäuel deut- 
lich numeriert. 

Auch meine Pflegemutter starb 
früh, und so war ich mit Vater 
Andreas allein und mit den Tieren, 
und damals begann ich zu stricken. 
Es war ein Samstag, und ich wusste 
bei dem strömenden Regen nicht, 
was ich tun sollte. In der Schule 
hatten wir das Stricken gelernt, und 
daheim mühte ich mich mit den 
Mustern ab, Vater Andreas konn- 
te sie mir erklären. Der Anfang 
war schwer, und die Ungeduld 


«* 





Sommerzeit, heisse Zeit! 

Sonne brennt wohl weit und breit; 
aber Gott schickt milden Regen, 
schüttet alles, Feld voll Segen, 
schenkt dem Schnitter volle Aehren, 
Brot genug, uns all’ zu nähren. 
Danket Gott, der allerwegen 
unsre Arbeit krönt mit Segen! 





+ 


wuchs, aber genau in dem Augen- 
blick, da ich alles wild von mir 
schleudern wollte, fiel etwas aus 
der Wolle heraus auf meine Füsse, 
ich wickelte das zarte Papier auf 
und fand einen kleinen silbernen 
Fingerring; genau an meine Kig- 
deihand' passend; nnd ‚auf einem 
Papierstreifen stand, von Mutters 
Hand geschrieben: Frisch, fröhlich, 
hindurch mit Freuden.” — Es 
schien, als wolle Frau Sabina auf- 
hören zu erzählen, sie zählte die 
Maschen und war ganz in Gedan- 
ken. „‚Es geht noch weiter”, dräng- 
te Leni, „‚sie hat noch viel gefun- 
den”, und stiess ihre Grossmutter 
ans Knie. 

„Ja, die fünf Wollknäuel haben 
mich durchs ganze Leben begleitet, 
es waren wirkliche Wunderknäuel. 
denn immer, wenn mein Leben an 
einen toten Punkt angelangt war 
oder wenn grosse Entscheidungen 
auf mich zudrängten, grüsste mich 
Mutters Zuspruch. Und als ich 
vor der grössten Frage meines Le- 
bens stand, fiel mir die Antwort 
aus Mutters Wolknäuel entgegen: 
Einer trage des andern Last, und 
unter diesem Wort habe ich den 
Lehrer des Dorfes geheiratet. Es 


war ein guter Trauspruch gewesen. 
Das Leben in dieser Einsamkeit 
war natürlich nicht immer leicht, 
und dann kam der Krieg, der mir 
den Mann nahm, und die furcht- 
bare Epidemie, die mir den Sohn 
raubte. Aber von meiner Tochter 
habe ich dieses Kind hier, die Leni. 
Die Eltern arbeiten in der Stadt, 
aber einmal im Monat kom- 
men sie zu uns heraus Ich 
könnte ja auch zu ihnen hinunter- 
ziehen, aber ich kann mich von 
dieser Hütte nicht trennen. Die- 
ses Haus ist schon manch Verirrten 
letzte Bergung gewesen. 

In den ersten beiden Knäueln 
waren die versteckten Ueberra- 
schungen meist zum Essen, um dem 
Kind die Arbeit schmackhaft zu 
machen, ich fand einen Honigbon- 
bon, Schokoladentaler oder einen 
Marzipanwürfel. Später war 
manchmal ein Geldstück eingewik- 
kelt oder ein winziger Gegenstand 
zu meiner Freude, aber immer lag 
ein kurzer Spruch dabei, und zu- 
letzt waren es fast nur noch be- 
schriebene Zettel, zusammengerollt 
und im Gewirr der Fäden versteckt, 
späte Grüsse einer Mutter an ihr 
Kind, gute Sprüche, tröstliche und 
ermunternde Stellen aus den Psal- 
men, und als letztes war in jedem 
der Knäuel als Belohnung fürs 
Stricken etwas besonders schönes 
verborgen, ein kleines Lamm aus 
rotem Wachs modelliert, ein holz- 
geschnitzter Hirte, ein Sternchen 
aus Messing ... ich habe eine ganze 
Sammlung: schöner kleiner Dinge, 
die ich im Sommer immer wieder 
in die Wolle einwickele, um sie 
im Winter herauszustricken. Denn 
diese Grüsse kann man nicht oft 
genug finden. Und nun will gar 
dies Kind schon das Stricken er- 
lernen, aber das wird wohl etwas 
schwer halten bei den kleinen dik- 
ken Fingern.” 

Immer wieder zuckte der Blitz 
über den bleidunklen Himmel, im- 
mer wieder heulte der Sturm mit 
dem Donner um die Wette — 
nahm es denn gar kein Ende? Die 
Fremden schauten wie gebannt auf 
Frau Sabinas Hände, die Runde 
um Runde in aller Ruhe vollende- 
ten. Alle warteten auf den Au- 
genblick, da wieder eine kleine 
Gabe — vielleicht die letzte aus 
diesem Knäuel — sich herauslö- 
sen würde. Leni behauptete, sie 
schon durch die weissen Fäden hin- 
durehschimmern zu schen. 

Die Geschichte dieses einfachen 
Lebens hatte die drei Wanderer 
nachdenklich gestimmt. War es 
möglich, dass durch den lieben 
Einfall einer Mutter Gott auf diese 
ganz schlichte Weise zu den Men- 
schen sprach und seine Hand zur 
Hilfe reichte? 

In diesem Augenblick musste 
sich draussen von einem der vor- 
springenden Felsen ein mächtiger 
Brocken gelöst haben der viel Ge- 
stein mit in die Tiefe riss: ein 
Prasseln und Bersten liess die Hüt- 
te erbeben. Hatte der Blitz den 
ganzen Berg gespalten? Würde 
der Sog die hölzernen Wände weg- 
spülen? Die Fremden pressten die 
Hände vor die Ohren, als könnten 
sie so und mit geschlossenen Augen 
ihr Schicksal abwehren, aber das 
‚kleine ‚Mädchen riss die Augen auf, 





um alles genau zu sehen: „‚Schau, . E; 


Grossmutter, der ganze Hang da 
drüben bewegt sich, die Bäume, 
die Steine, der Weg... alles ist 
ins Rutschen gekommen ...” Aber 
die Grosmutter strickte Masche um 
Masche, unbeweglichy und zu Le- 
nis Worten zuckte sie nur leicht 


mit den Schultern. Wie oft schon 
war ein Hang hierzuland ins Glei- 
ten gekommen durch Sturzbäche 
oder Lawinen. Und endlich ent- 
glitt dem Knäuel als Letztes ein 
Röllchen Papier. Leni fing es im 
Fallen auf, entfaltete es und las 
die Worte, drei an der Zahl: 
Fürchtet euch nicht! Sie las lang- 
sam und laut und war stolz darauf, 
dass sie es überhaupt schon konnte. 
Und in aller Herzen fiel ein gros- 
ser Trost. Die Fremden sahen sich 
unsicher an und gedachten beschämt 
ihrer Angst. Der Blick zum Fen- 
ster verriet ihnen, dass das Gewit- 
ter sich entladen hatte, der Himmel 
schien in zwei Teile aufgespalten 
zu sein, deren einer dunkelgrün und 
schieferblau mit schwefelgelben 
Streifen bemalt und deren anderer 
von einem leuchtenden Blau war. 
„Ich glaube, die Gefahr ist vor- 
über”, sagte einer der Männer, 
„ich glaube, wir können uns auf 
den Weg machen”, und Frau Sa- 
bina ‚antwortete: „Wer Gott im 
Herzen trägt, kennt keine Gefahr, 
es sei denn die eine, dass er Gott 
selbst verlieren könne durch eigenes 
Verschulden.” Sie reichten sich 
die Hände und bedankten sich für 
die warme Aufnahme, an die sie 
oft zurückzudenken versprachen. 
„Ob wir uns wohl einmal wieder- 
sehen?” meinte die Frau, als sie 
das Kopftuch unterm Kinn ver- 
knotete, „ich glaube es kaum, denn 
wir sind von weither. Aber wie 
es auch kommen mag, wir werden 
im Geist der guten Erinnerung im- 
mer vereint sein.” Der Mann sagte: 
„Die Sache mit dem Wunder- 
knäuel bat mir einen tiefen Ein- 
druck gemacht, ich werde meiner 
Frau so etwas zu Weihnachten 
schenken, und später. soll unsere 
Tochter ein gleiches haben. Von 
selbst wäre ich nie auf einen der- 
artigen Gedanken gekommen. Ha- 
ben Sie herzlichen Dank für alles.” 
Und der dritte reichte nur stumm 
die Hand. ° 

Ganz hinten über der Ebene 
zuckte ein Wetterleuchten; wäre 
nicht der Grenzmast zersplittert 
quer über den Weg gefallen und 
stürzten nicht schäumend die lehm- 
gelben Fluten aus den Felsspalten 
zu Tal, so hätte man das Ganze 
für einen bösen Spuk halten können. 
Denn aus dem hellen Blau des Him- 
mels schien lachend die goldene 
Sonne und tat, als hätte sie im- 
mer dagestanden. 








Denken und Raten, 


Biblisches Räisel: 
Aus der Bibel einen Mann 
Wollte man einst fassen, 
Und man hat’s an Wachsamkeit 
Auch nicht fehlen lassen, 
Eifrig gab man darauf acht, 
Dass er nicht entfliehe; 
Aber er entfloh bei Nacht 
Trotz der Wächter Mühe, 
Floh in einem Gegenstand, 
Den man oft trägt in der Hand: 


” 


Sachrätsel: 
Ich gehe oft zur Strasse, 
Noch öfter in die Zimmer. 
Und komme doch nicht weiter, 
Denn gehen kann ich nimmer. 
in Haus, wo ich nicht wäre, 
Blieb sicher unbewohnet 
Wer allezeit gut mich hütet, 
Wird merken, dass sichs lohnet. 





Auflösung aus voriger Nummer: 


Mai — Hai. 
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Ev.-Mennon, in Argentinien. 
(Zortjeß. von S. 55) 


Sanuar 1953 der R.I.N. Zern- 
heims zur Begutachtung vorgelegt 
worden. Neben einigen Aende- 
rungen, wurden die Statuten, 
die Richtlinien und die Yufnabh- 
meregeln, fowie die Art und 
Weile der Arbeit im Sinne der 
Alfianz von allen drei Gemeinde 
leitern gutgeheißen und befürwor- 
tet. 

Einige Wohen vor dem erjten 
Abendgottesdienit zweds Gemein- 
dezufammenfchluß lag in der Kir- 
che ein gedructes Einladungsblatt 
für jeden Intereffenten erreichbar. 
Unter anderem beißt es darin: 
in. Die Gemeinihaft der Kinder 
Gottes mit Gott ducd) Jejus Chri- 
tus und mit den Brüdern ijt er- 
forderlid und wurde zu allen Zei- 
ten von den ernften Chriften ge- 
pilegt. Wir glauben, daß es an 
der Zeit ift, an den engeren Zur: 
jammenjhlug der Gläubigen, d. 
b. wiedergeborenen Kinder Bot- 
teg zu denfen. Es follte dieje alle 
ein heiliger und reiner Trieb da- 
zu erfüllen, Keju innigftes DBer- 
langen zu ftillen, indent, daß wir, 
nachdem wir Yefus unfer Herz 
gegeben, auch in wahrer und bib- 
licher Gemeinihaft zueinander 
ftehen. 

Zu diefem Zwede Iade ich Hier- 
mit alle Gottesfinder, die mit 
Gott und Menfhen im Frieden 
ftehen und die Taufe im wahren 
Slauben empfangen haben, zu 
Sonnabend, den 8. Auguft, 8 Uhr 
abends, in unfern Kirchjaal ein, 
wo wir durd) Betrahtung des 
Wortes Gottes diesbezüglich und 
ih Gebetsgemeinfchaft der Sade 
näher treten wollen. Sn foldhen 
Berfammlungen an mehreren 
Sonnabendabenden tollen wir 
uns Mllarheit verichaffen und uns 
subereiten zu dem engeren Bu- 
fommenfhlug zu ‚einer „Evan- 
gelifch-Mennonitifchen Glaubens- 
gemeinjhaft" von Nrgentinien. 
Wollen betend und mit aufrichti- 
gem Herzen an die Sache gehen, 
dann twird Gott feinen Segen da- 
iu fchenfen...” An drei folgen- 
den Samstagabenden fanden fid 
die Intereffenten ein, an denen 
über „Das Beheimnis der Ge- 
meinde” — erjtens als ein Bau, 
zum andern al3 ein Körper — ge- 
fproden murde, um über Bed 
und Ziel der Gemeinde Sefu 
Chrifti mehr larheit zu erhalten. 
Am zweiten Abend wurden aud) 
die Statulen und die Gemeinde 
regeln , vorgelefen. Der dritte 
Abend jtand unter dem Thema: 
Das intime Leben des Gemeinde 
gliedes oder das HeiligungSleben. 
(Eph. d u- 8). 

Nah der Aniprahe folgte 
jedesmal eine” Ausipradie; do 
nur, um ein furzes, |hlichtes Be- 
Tenntnis berfönlicer Erfahrung 
mit dem Meifter zu geben, Drei 
Fragen wurden danadı jedem zur 
Beantwortung vorgelegt: 


1. Slaubjt du, da Zefus Chri- 
ftus dein beriönlicher Heiland ae- 
worden ift, der dir alle deine Sün- 
den vergeben hat? 


2. Belennit du mil Gott und 
den Menfhen in Frieden zu fte- 
ben? 


3. Gelobft du nad) der ganzen 
Lehre der Seiligen Schrift und 
nad) ihren Richtlinien zu Ieben? 


Mit einem Händedrud wurde 
jeder vom Prediger twillfommen 
neheißen. (Diefeg Vorgehen gilt 


Mennonitifhe Hodf: 
Sa ZE Di = 
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Aule in Darrow, 3. €. 


= Er 


Diefe Nereinsihule in Darrow nennt fi „Sharon Mennonite Col- 
leniate Inititute”, hat 6 Klafjen, 7—13, ımd eg unterrichten 6 Lehrer. 
Prinzipal ift 9.9. Both, BA. Der Schulverein bat diejes freund- 


fihe, ganz moderne Schulhaus an 
der Studenten nimmt jeit 1951/: 
ichule in Narromw fozufagen neugeg 





Stewart Rd. errichtet. Die Zahl 
52, als diefe mennonitiche Sod)- 
iindet wurde, ftändig zu. 
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auch heute fitr alle, die fich der Ge- 
meinichaft anfchließen möchten.) 
— Das waren denkfwürdige Mo- 
mente, wo Einmütigfeit im Getjt 
und im Glauben fi) geltend ma- 
hen durften. Die Gemeinde zählt 
heute 50 Mitglieder, 

Hans Wiens. 


Brief aus Rufzland 


Bodolst, Neufamara, 
den 15. Sult 1954. 


Will deinen Brief, lieber Bru- 
der Peter, den wir jhon borige 
Woche erhielten, beantworten. 

IH fie anitelle don Tochter 
Selena im Obftgarten. Ste ilt 
nad; Ruterlja zu Onkel Krüger 
Begräbnis gefahren. Es ijt der 
Vater der erjten Frau Johann 
Neufeld, Er it 89 Jahre alt ge- 
worden. 

Onkel Schartner ift aud in 
Auterlja bei Sohn Abraham. Er 
Tiegt jchon den ganzen Winter an 
Schlag. Wie können wir froh 
fein, daß unjre Mutter noch im=- 
mer fo auf den Beinen it. Sonn- 
tag gingen wir zu ihrer alten 
Wirtichaft. Sch fakte fie unter 
den Arm, in die andere Hand 
mußte jie einen Stod nehmen. 
In Raltan ift eine Tante Epp, die 
ift no) 8 Monate älter. 

Hier im Dorf it no Tante 
Sohann Warkentin, Onkel Bal- 
zer, Johann Unruh, Kornelius 
Franz und Korn. Roop, dag find 
fo die älteften. 

Hier im Dorf ift ein Teichte 
Mafhine (Trud) und 10 Motor- 
räder. Bei ums twird es noch nicht 
oleih eins geben; denn ehrlich 
verdienen ijt jehr fhwer und &e- 
winn gibt e8 immer hob nicht 
Fahrräder haben fie jeder eins. 

Sier ift es im Winter bis 40 
Grad. Im Sommer ift es fehr 
troden. Die Stadhelbeeren in um- 
ferm Garten find alle verpilzt, Io- 
bannisbeeren find viel dom Wind 
abgeichlagen. 


Heute ift der 16. Juli. Das 
Noggenmähen geht Ios. Es ijt 


immer „drod*. Wir mauern den 
Stall unter, es bleibt fajt Feine 
Zeit dazu. Nm dorigen Nahr 
bradten wir Eftrih aufs Wohn- 
haus und mauerten die Sommer- 
tube unter, fo iit alle Jahr etwas. 

Nun auf Wiederjehn, Tal deine 
Frau auch, mel jhreiben. Jch toilt 
aud wilfen, was fie fiir Arbeit 
bat, oder fauft Ihr alles fertig? 

Tante Penner, geivefene Naf. 
Ihieken Tebt aud) noch. 

Wir warten no auf Briefe 
von Eva und Greta. Hier gehen 


die Mafern um. Unferen Nad)- 
barı ®. Balzers ift ein 2-jähr. 
Kind daran gejtorben. 

N weiß nicht, ob Ihr alles ver- 
ftehen werdet, mas ich geihrieben 
babe; aber Du fannit ja noch art» 
fragen. 


Mit Gruß, 
Helena Tekman. 
(Eingejandt von Peter W. Jan- 
zen, 866 Steith Wilfon Rd., R.R.A, 
Sardis, B. €.) 


Briefe von Kefern: — 
Bage, Brajilien. 


Sage herzlid Dank für die Auf 
nahme des Nathrufes meines Tie- 
ben Vaters H. EA. Ihr Bruder 
Cornelius iit auch jo plößlic; heim- 
gegangen, mitten aus jeiner gro- 
Ben Arbeit. Aber das it fo Got- 
tes Walten. (Bi. 116, 15). 

Meine Frau und Tochter find 
gegenwärtig, am 18. Yug., aud) 
ichon feit einer Wode im Hojpi- 
tal. Hoffentlich dürfen ir fie 
bald holen. Xeider it das Spital 
500 Silometer entfernt von uns. 
Uns fehlt hier notwendigjt ein 
Arzt, denn das Krankenhaus ift 
fertig, jedoh ohne Arzt! Wenn 
wir menigjtens eine Schmefter 
hätten. 

Wir haben in diejem Winter 
viel Regen, jo daß die Weizen- 
ausfaat jehr jhwer ift. Dabei ift 
es Schon fpät im Sahr und es foll 
noch viel gefät werden. 

Es grüßt herzlich 





Heintid EFF. 


Needlen, Ealif. 

Serzlihen Dank für das Foft- 
bere ud „Sch traue Seinen 
Wunmderwegen“. I habe nun 
auch Thon etliche Nummern der 
Tieben „M. Rundichau“ erhalten, 
und es malt mir Freude, fie zur 
Iefen. Ich bin in Nußland gebo- 
ren und habe dort 22% Jahre 
gelebt. Wir famen 1910 nad) Ka- 
nada, und jett habe ich fhon 38 
Nabhre in den Ber. Staaten ge- 
wohnt, Es ift wunderbar anhei- 
melnd, aber mandmal aud) 
fchhmerzhaft, wenn man bon dem 
GErgehen der Ruklandmenmoniten 
i Zu meiner Seit waren die 
Rufen doch fo gut zu uns, umd 
nachher! 

Ich wünfche Eich dort zur Ser 
ausgabe der Tieben M. Rundidau 
Gottes Beiftand. 

In Liebe, Eure Mitpilgerin zur 
ewigen Heimat 

Fr. Lena Penner, 
24 Chur Abe., 
Reedley, Calif.,, USA. 













Don den eriten 
Ehriiten 


ihreibt D. Dr. Otto Dibelius, 
lutherifcher Bifhof von Berlin, in 
feinen „Bildern aus der frühen 
Chriftenheit” unter anderem tie 
folgt: 

„Die Chriften wollten anders 
jein als die andern. She Sinn 
ftand nicht nach den Gütern und 
nad den Gejchäften diefer Welt. 
Sie mußten fih herausgerufen zu 
einem herrliden Erbteil, das 
Ehriftus den Seinigen bereitet 
hat. 

Die Welt aber Iiebt die nicht, 
die anders fein wollen als fie. Sie 
liebte aud) die Chriften nicht. 

Sie liebte fie auch deshalb nicht, 
weil fie zum römijchen Staat, an 
dem dod der Friede und das 
Wohlergehen der Völker Hing, 
niht da3 erwünfchte Verhältnis 
hatten. Sie nahmen nit teil an 
der Zerwaltiing. Sie mieben den 
Kriegsdienft. Und fie meigerten 
fi, vor der Büjte des Kaiferz zu 
opfern. Was hie das anders, 
als dah fie Staatzfeinde waren? 

Die Chriften vertwahrten fi 
leidenjchaftlih gegen diefen Vor- 
murf. Gewiß, opfern wollten fie 
nicht. Mber fie beteten für den 
KReifer, und fie waren bereit, fei- 
nen Anordnungen zu gehorden, 
wenn man ihnen nur den Glau- 
ben unangetajtet Tieh. Diefer ihr 
Sehorfam, jo meinten fie, mitffe 
dem römischen Staate mehr wert 
jein alg die Begeifterung wanfel- 
mütiger Maffen. Denn fie leijte- 
ten iren Sehorjam um Gottes 
willen. Bei ihnen waren die Tu- 


genden, die dem Stantöwejen Be- 


ftand verleihen: Wahrhaftigkeit, 
Ehrlichkeit, Selbitlofigfeit, Treue 
und Fleif. Konnte e8  beifere 
Staatsbürger geben als jie? Und 
wenn Gott das römilche Reich 
überhaupt bejtehen Tieß und den 
fälligen Untergang der Welt im- 
mer nod hinausjchob, jo tat er 
das nicht um der Nümer, fondern 
um der Ehriften und um ihrer 
Gebete willen. 


So fagten fie. Aber man glaub» 
te ihnen nit. Der römische Ber- 
mwaltungsbeamte mußte es nit 
anders, als dar die Chriften 
Staaisfeinde jeien und daß fie 
dementjprediend behandelt werden 
müßten. Man verbot das Chri- 
ftentum nidt. Das wäre gegen 
die religiöfe Zoleranz gemeien, 
die der römiihe Staat zum 
Grundjag erhoben Hatte. Aber 
dem einzelnen Chriften, wenn man 
ihn vor fih hatte, machte man 
Furzerhand den Prozeh.” 


Wie die eriten Bibeln 
nach Spanien kamen. 


In den Sahren 1830—1868 
bemühten fich die englifchen offe- 
nen Brüder, Eingang in das böl- 
Lig Tatholifhe Spanien zu finden. 
Tod e8 war alles vergebens. Ei- 
ner bon ihnen, dem die Not Spa- 
nieng befonder8 am Herzen Tag, 
mar Robert Chapman (1803— 
1902). Verfhiedene Male tar 
er dort gewefen, aber immer nur 
fir Furze Beit, weil die Behörden 
ihm die Einreife als enangeli- 
ichem Miffionar verweigerten. 

Eines Tages fhürte er den in- 
neren Nufteag, Bibeln nad Spa- 
nien zu jhiden. Er mußte, daß 





weder evangelifche nod Tatholische 
Bibeln eingeführt‘ werden durf- 
ten. Auch feine Freunde, die von 
feinem Plan hörten, rieten ihm 
ab. Trogdem bejtellte er fopiel 
er Fonnte, und ließ fie in große 
Kiiten verpaden. Weberall begeg- 
nete er ungläubigem Kopfihüt- 
ten; aber er blieb feinem Auf» 
trag treu und begleitete die Sen- 
dung mit feinen ®ebeten. Und 
dann geihah das Mumder. An 
jelben Tag, als die Vibeln die 
Grenze Spaniens erreichten, er- 
reichte auch das Gepäd der eng- 
Then Königin Biltoria die Gren- 
ze. Die Zollbeamten glaubten, 


e 


daß die Riten mit den Bibeln von € 


RN. Chapman, weil fie ja aud, von 
England famen, zum Gepäd der 
Königin gehörten und ließen jie 
ungeöffnet durchgehen. — Da wird 
man an das Wort erinnert: „Soll- 
te &ott etwas unmöglich fein?* 


Kanadas 
aröites Helfeld, 


Albertas neues Pembina-Del. » 


feld, 65 Meilen fidmeitlich bor 
Edmonton, ift das größte Delge 
biet Kanadas, deffen Ertragamö 
lich£eit auf 1,000,000,000 Fab ge- 
Thägt wird. 

Gebiet, das fich nördlid 
lich bon Pembina aus 
dehnt, hat den Namen „Alberta 
Bafın“ erhalten. Das zweitgröß- 
te Delgebiet befindet fich bei Ned- 
water, Im Sabre 1953 wurden 
in Alberta 884 Delquellen dem: 
Betrieb übergeben, gegenüber 946 
im Sahre 1952. 








* 


N 0 
„Canad. Scene‘ 


Günjtige Gelegenheit! 












Große BHühnerfarm 
und „Batchery“ 


in deutjhem Dijteift bei 
Abbotsford, B.C., 
zu verkaufen 
oder aud 
zu verrenten. 


Anfragen richte man an 


J. J. THIESSEN 
5515 Vietoria Drive, 


Vancouver, B.C. 









TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 





El | EIBEN 
5 \ COLLISION 
ExbeRrs 






165 Smith Street, 


Winnipeg. 
Phone: 927 726 er 


Ale Arbeit wird prompt uuh 
sewviffenfaft ausgeführt. 





JANTZEN ELEGTAIG 


867 Henderson Hwy. 
Phone 50-5396 
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Arauendienit 





Ih habe euch an euren Plab aeftellt. 


(Bob. 15, 


er Rab, an dem du jtehjt, 


ut dir don Gott geiwiejen. 
Er gab dir grade jekt 
und gab dir grade diefen, 


Drum 


der PBlaß, 


bharre glaub 
auf deinem Plage a 
an dem du 
ift Vorplag von zu Haus 


16 - Aldr.) 


Und er aab für den PBlat 
dir and die Riftung mil; 
Er trägt, Er gebt, Er hilft 
dir teen bei jedem Schritt, 






9. db. Nedern. 


Ninfere Kinder 
und die Welt, 


Von Heinrich Dallmeyer, 


(Fortjegung) 

Veldes find die Hanptfählichften 
Urfacyen, daf fu mande Kinder 
nlänbiger Eltern diefe Welt 
Tieb gewinnen? 
ter nentte ich auerft die Weid- 
heit des Vaters. Gerwip dent der 
Kejer: „Die MWeichheit der Mil- 
ter ft doch bedeutend größer!” 
Na, freilih! Dennod derf man 
behaupten, daß wenn Vater md 
Mutter beide an der Erziehung 
t jind, die Weichheit des 
unendlich viel fehädlicher 
Kind einwirkt als die 
Meichheit der Mutter. Es mag 
jeine natürlihe Berechtigung ha= 
ben, dak das Kind jich am Pujen 
der Wetter in einer Angelegen- 
beit, die der Vater ducchdringend 
itrafte, ausweint, werm mur die 
Mutter dent Minde gegenüber im- 
weigerlich das Waters Partei er- 
greift. Die Meichheit der Mutter 
ann jchaden, Draucht e& aber nicht, 
Die ftete Meichheit des Vaters 
wird in der Erziehung immer 
Schaden tiften. Wer ein ER ift, 
hat feine Verheikung in der $ 
dererzicehung. Mir ftehen Veripie- 
[e vor Aurgen, wo dem Water in jeis 
nem Charakter und in feinen 
Ehriftentum weiter nichts fehlte 
als die briitlige Männlichkeit 
und die feite Hand, md die Kin- 
der jtehen heute zum Teil völlig 
in der Welt und begnügen fich zum 
andern Teil mit einem weltlichen 
Ehriftentum. Ein Vater, der feine 
Kinder biblifch erziehen will, mul 
ehmas don der göttlichen Art in 
fih Haben, die der Mpoftel be- 
Ihreibt mit den Worten: „Much 
unfer Gott ift ein verzehrendes 
Feuer." DO tut der andern 
geoßen Wahrheit feinen Abbruch, 
da& Sott die Liebe tit. Ein Water, 
der Liebe im Herzen bat, md 
zwar überflteßende, Ferner in den 
Augen, und zwar heiliges (vergl. 
Marf. 3, 55 10, 21), Kraft im 
Arm, ımd zwar gezüigelte, der it 
ein brauchbarer Erzieher fir fei 
ne Buben und Mädden. Sie wer- 
den ihm danfen, wenn er Tängft 
nicht mehr Iebt. Er ift ihnen ganz 
getvii eine Autorität, die fie fitrd- 
ten, ieben und der fie vertramen 
und der ihnen, wenn fie ihren Fu 
in das Meer der Welt ftellen wol- 
Ien, mit Erfolg zuruft: „Bis bier- 

her und nicht weiter!" 

Eine andere Urfache ift die 
Oberflächlichfeit der Mütter. Menn 
auch die Mutter des Naters Stren- 
ae nicht immer haben Tann md 
auch nicht immer braudt, jo darf 
fie doc nicht weniger gründlich 
fein als er. Man Farın jedoch im, 
































Leben dte Probahtintg machen, 
daf felojt jolde Mittter, denen 


man im allgemeinen die Gründ- 
Lichfeit nicht abjprechen fan, die- 
je in der Sindererziehung ftarf 
vernffen Iaffen. Zandauf, land- 
ab lagt tan darüber, dab die 
Mitten bei ihren Kindern immer 
reden 1md nie handeln. Zehnmal 
jagt 08 die Mutter, und zehnmal 
täßt da ache ungetan, 
hlichkeit kann jid) 
hart wicht nm im dielen Reden, 
jondern aud auf allen andern Ge- 
bieten der Erziehung geltend ma- 
en, 3.98. in der dung oder 
im unpinftlihen Zurifommen 
des Mindes bon einem AMusgange 
u, dergl.m, Mütter, die ihre Kin- 
der mit fol fchlaffen ‚Bigel 
durchs Leben führen, brauchen 
fih wicht zu wundern, wenn fie, 
fobald deren jelbjtändiges Alter 
berannaht, jo „Freiheitsliebend“ ge- 
worden find, dai fie der Mutter 
die Zügel aus der Hand reißen 
und auf und dabongeben. Väter 
und Meätter, die ihre Seinder im 
jelbftändigen. Alter glücklich am 
Weltleben barüberbri 
ürfen nicht ode 
Klipp ımd Klar, ev 
furz md bündig, 
ftinmt, das 


































fein. 
t und wahr, 
feft und be 
ift die richtige Art. 
ere Urfadie f 
meiner Beobahtung die IMneinig- 












teit Eltern. Und hier vente ich 
aumüchit gar nicht an den Fall, 
dah der eine Teil glänbig und 
der andere Teil ıinglänbig ift. 








Reiner Tifeh 
Unglanbe der 
mer noch beit 
Teil befehrt 





iichen Glaube und 


elfeicht dabei 
auch ein in toben) und 
der andere I mit jeinem_ ber- 
fhivonmmenen Ehriitentum jtändig 
dagwifchenwirtichoftet. Da wer- 
den die Kinder beitändig !hin- und 
‚md fie jagen fid zıt- 
" Bater teilt befehrt 
jein am) Mutter Fromm und 
doch Find fie fich beide jo unähn- 
Th und find fo umeinig!l” Wenn 
Kinder das fünfzehn Jahre mit 
aemacht haben, dann it ihnen der 
= richt ein willfommenes 
tt, a immer in 
n Baufen unterzutau- 
find eigentlich die be- 
Hrütbenbften Fälle. Solche Kinder 
twilfen alles, md doch wollen fie 
undfäßlich nichts zum 
inneren Befit haben. s muß 
ng nit immer jo fommeı. 
68 bleibt jedoch beitehen, daf ein 
i Ehriftentum in der 
ordentlich beriirrend 
auf das Innenleben der Rinder 
wirft. Diefe Mrt Miicheben find 
vielfach mac verhängnisveller als 
die auf einem  Fonfeffionelfen 
Boden. 


(Fortießung folgt) 











































leiderverteilung auf einer Indianer-Mifftons-Station im paraguayifcen Chaco. 





























Aus der Arbeit. 


MEE, Auneion, Paraguay, 
im Juli 1954. 

Ich bin mit meinen Pindern 
joeben von unjern 9 Tagen Ferien 
aus dent Chaco heimgefehrt, Frank 
RQr. Zr. Wiens, MEL-Vertreter 
in Paraguay) hatte feind Arbeit 
in der Zeit Ieider nicht beendigen 
fönnen and blieb auf eine weitere 
Wothe dort, 

File mid waren 9 Tage ohne 
Tätigkeit ganz genügend und id 
wollte jhon gerne wieder an die 
Arbeit gehen. Ich muß aber ja- 
gen, daß wir herrlide Ferien 
hatten. Sedermann war jehr gaft- 
frei md wir wirrden täglich mehr- 
mals zu den beiten Mahlzeiten eitt- 
aeladen. Wern dann dort, mo 
wir zu Saft kamen, keine Kinder 
zum Spielen waren, war cs ja 
fiir unjere Kleinen etwas Tang- 
tvei do im ganzen hatten 
aud) fie eine fehr fehöne Zeit. 

Bob und Myrtle (andere MEE- 
Arbeiter) find ichr glücklich mit 
ihrem Adoptiv-Töchterdien Betty. 
Es ijt jo ein freundliches Feines 
Mädel, da; fie einen fofort ge- 
winnt. Sie erhält ein jehr autes, 
Tiebewarmes Heim. Mn einem 
Sonnabend hatten Wir einen 

















Sein Böftlih Gut! 


Zoll deine Ehe glücklich fih ae- 
ftalten, 

Dir deine Frau fein, was fie einjt 
verfprach, 

Dann laffe deine Liebe nie er- 
falten, 

Und lajje nie mit deiner Güte 
nach! 

Und suche ihre Seele zu er- 
aründen, 

Die doc diel zarter als die 
deine ift, 

Und Iaffe deinen Mund nie Worte 
finden, 

Tie fie verlegen, die fie nie ver- 
nit 

Denn denfe dran, du hajt fie einit 
empfangen 

Vor Gottes Altar als 
Sut; 

Und einmal wird er Nechenichaft 
von dir verlangen, 

Wenn er vor feinen Nichterftuhl 
dich ruft! 


ein Föjtlid) 





























„Wiener-roajt“ fir alle Nord- 
amerifaner und alle, die dort ftu- 
diert Haben. E3 wurden etiva 100 
Würftchen verzehrt; daran jeht ihr, 
daß wir hier eine ziemlich große 
nordamerifaniihe Gruppe haben. 

Am Sonntagmorgen im Cha- 
co nahm id) unfere Kinder mit 
zum Indianer-Camp zu Milftonar 
Franz. Dort hatten die menno- 
nitifhen Sonntagsidgulfinder eine 
Kleiderverteilung für die India- 
ner. (Sieh Bilder.) Das Camp 
jicht fehr verändert aus jeit mei- 
nem eriten Vejuc vor 3% Zah: 
ren. Damals wohnten alle Sndia- 
ner no in ihren jämmerlichen 
Hütten, die aus irgendwas errich- 
tet waren. Heute haben fie alle 
Häufer aus Lehmmwänden, die fo- 
gar gerade jtehen (einige vielleicht 
etwas chief), mit regendichten 
Dächern, und das Camp fah rein- 
Id) aus (wenn man niht zu ge 
nau fhaute). Die nächtlichen Täan« 
ze der Wilden find eine Sache der 
Vergangenheit. Heute Shhiden die 
meiften ihre Kinder zur Schule, 
und abends lernen vedjt viele 
der Erwachlenen in einer bejon- 
deren Hlaffe das ABE. Sie ha- 
ben ein Schulhaus errichtet, das 
Ttändig berbeffert wird. Sudent 
jteht dort jest jhon ein reipef- 
tables Hofpital, ES wird auch 
immer mehr Bujch gerodet für 
Aderland, die Straßen werden 
in geraden Linien gezogen und 
die Indianer werden angehalten, 
Felder und Gärten zu bepflanzen, 

An dem erwähnten Sonntag- 
morgen hatte fi fait die ganze 
Sndianerfchar zum  Gottesdienft 
verfammelt. Manche Alten bradh- 
ten ihre eigenen Stühle mit md 
die Kinder fahen vorne auf der 
Erde. Ih fragte mich umillfür- 
Ti, ob die je Iernen werden, fi) 
reinlich zu halten? Doc Tann «8 
nad einigen Generationen biel- 
Teicht erreicht werden. Heute find 
mande bon ihnen no) jehr fchnuut- 
3ig, die meijten hatten Kamm umd 
Tafhentuch fchreiend nötig. Nhre 
leider find alles formlofe, von 
den Mennoniten abgelegte Sadhen 
unbeftimmter Farbe. Etliche der 
Männer trugen Schlipfe über ihre 
Sweaters oder Zaden, damit man 
fie beffer würdigen fönnte, 

Sedod; all diejes vergak man, 
als fie erjt mit boller Begeifterung 
„Bott ift die Liebe” und „Immer 
fröplich” fangen. Sie „fingen“ 














ganz eigenartig, uns Hlingt es 
mehr ivie ein frohes Schreien, das 
aus ihrem ganzen Körper, bon 
der Fußfohle bis oben, heraus- 
quillt. Sle mid war e8 ein Wun- 
der zum Staunen, twas die Mif- 
fion aus gang primitiven, Hiefite- 
benden Kreaturen machen fann, 
die nie eine andere als ihre Le- 
bensweije gefannt haben. 

Ihre Sprache it jehr fehtvierig, 
aber Br. Franz und Mitarbeiter 
meiftern fie fhon. Sie haben viel 
ichwere Arbeit binter fich,- aber 
auch viel fhwere Mühe vor jic, 
dod ijt es heute ein fruchtbares, 
verfprechendes Mifjionzfeld, 

Weil die Indianer jo fchmut- 
ig find, hütet man fih unwill- 
fürlich, fie zu berühren. Und doc; 
mußte ib, als diefe Chufupies 
jangen „An dem Kreuz, an dem 
Kreuz brach der Morgen mir an“ 
daran denken, dag mande diejer 
Indianer einjt mit ung bereint 
in das große Zohlied des Lammes 
einftimmen werden. 

Wir fellten regelmäßig fir un- 
jere Miffionsarbeiter beten, auch 
wein toir aus der Ferne nicht die 
volle Schwere ihrer Aufgaben fe- 
hen. Der Schulunterricht ihrer 
Kinder it ein Befonderes Pro- 
blem, denn Lehrplan und „Stan- 
dardg« find hier fo verihieden 
bon anderen Ländern. Für uns 
rauen ift e8 allgemein fchtoe- 
rer als fir die Männer, im Ans- 
ande zu Ieben, denn der Haus- 
halt muß hier unter viel jdtoie- 
tigeren Berhältniiien als daheim 
geführt werden. Dft find e3 dann 
die Meinigkeiten und Einzelhei- 
ten, die ums glücklich oder unglüd- 
lich finmen. Troßden liegt eine 
arope Befriedigung darin, dak 
man diel Iohnende, fegenbringende 
Arbeit für den Herrn tun Tann, 
und Herz umd Seele find froh. 


Frau Maria R. Wiens. 
ESS SEOUEUSPPPUEPEDEVERERBERE 





Wer dem Seren dienen will in 
etwas Großen, der muß einen 
langen Atem haben, mit Geduld 
ausharren in gitten Werfen, nicht 
ermübden, ıumnberwandt zum Biel 
gehen; dann werden ihn feine 
Füße dorthin Bringen, wo da8 
Kleinod am Ziel feiner wartet 
und wo feine Sehnfucht Erfüllung 
wird, DB, Löhr, 
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Oetreu bis 


ans ENDE 


Eine 

‚ Erzählung aus der 
Täuferbewegung 
zur Zeit Zwinglis 


von 


HENRY S. BURRAGE, D.D. 








(Schluß) 


„Zaßt ung nichts unternehmen, 
bevor woir nicht unfre Gegner din- 
reihend gewarnt haben“, jagte 
Hermann zu feinen Brüdern, als 
fie ihre Tegten Worbereitungen 
trafen, um dem beborftehenden 
Angriff zu miderftehen; und er 
erbot fi, mit Berger Boieiprache 
zu führen, um ihn, wenn möglich, 
zu bewegen jich zuriidzugiehen und 
jo da3 Leben jeiner Leute zu Iho- 
nen. Sein Anerbieten wurde an- 
genommen, und Hermann ‚ftieg 
den Berg hinunter nach einen 
Punkt, von wo er leicht mit dem 
Zandvogt reden Tonnte, 

Als Berger, der feine Leute 
die fteile Höhe hinanfüthrte, inner- 
halb Rufweite fam, gebot ihm 
Hermann, Halt zu mahen; dann 
fpraih er zu ihm in feften, aber 
Teinestvegs herausforderndem 
Ton: . 

„Dene Leute auf den Höhen 
droben haben Fein Gejeg unfres 
geliebten Waterlandes verlett, 
und fie verlangen nur, daß fie 
Gott nad) den Vorfhriften ihres 
eignen Gewiffens dienen dürfen. 
Ihr habt fie aus ihren Heimjtät- 
ten vertrieben. She habt fie ge 
‚zroungen, entweder ihre beiligiten 
Nechte aufzugeben oder aber ihre 
heiligiten Pflichten zu verlegen. 
Sie wollen feing von beiden tun. 
ALS einer, der jein Baterland 
Tiebt und allen feinen Vaterlands- 
aenoffen mr Gutes winjht, bitte 
ih Euch, um Eurer Leute und um 
Eurer jelbft toillen nicht weiter 
vorzudringen.” 

„Bür Rebellen haben wir feine 
Antwort”, donnerte Berger und 
befahl jeinen Leuten, meiterguge- 
ben. Kaum hatte fi Hermann 
umgewandt, um Wieder auf die 
Höhe zu Steigen, als ein von ei- 
nem der Xeute VBergers gefchleu- 
berier Stein ihn auf den Kopf 
traf, fo dah er auf die Seite 
fiel, während ein anderer, der un- 
gejehen einen nicht weit entfern- 
ten Punkt erreicht hatte, vortwärts 
ftürzte und ihn mit feinem Speer 
ducchbohrte. "Sottinger und meh- 
vere feiner Freunde, die Hermann 
fallen jaben, eilten den fteilen 
Abhang hinunter an feine Seite. 
Der Landsfnecht jedoch war in- 
zwifchen entkommen, und fie ho- 
ben Hermann auf und trugen 
ihn eiligit, aber behutiam in 
ihre Reihen zuriid. 

Berger und feine Reute folgten 
rafh, aber als fie fi; dem Gip- 
fel näherten, donnerte Salve um 
Salve von Steinen auf fie herab 
und machte jedes weitere Vorge- 
hen unmöglid. Einige Tonnten 
Hier und da unter einem fhüken- 





den Felsblod Rettung finden, 


aber den meiften war fein Aus» 
weihen vor diefen bernichtenden 
Wurfgefgoffen möglid, und die 
Verwindeten und Sterbenden er- 
fülften die Quft mit lautem Meh- 
Elagen. Berger, der unberlegt 
blieb, jah ein, daß jede fernere 
Wnftrengung fruchtlos fein würde, 
und geb Befehl zum Rüdzug, 

Mittlerweile jhwand Wilhelm 
Hermanns Herzblut auf der Höhe 
des Verges nur zu jehnell dahin 
Hottinger und andere hatten fic 
um ihn gefhart, eifrig beitrebt, 
ihm jeden möglichen Beiltand zu 
Ieiften. Sein Neues Tejtament 
aus der Tafche nehmend, jchrieb 
der Sterbende auf das boderfte 
Blatt eine Furze Notiz für Bertha. 

„Bringt dieg meinem Weib in 
Um“, fagte er, als er Hottinger 
das Yuch reichte. „Ich Habe nicht 
mehr die Kraft alles zu jcehrei- 
ben, was ich no gern jagen 
möchte. Ihr fönnt ihr erzählen, 
tie das Ende fan, und vie meine 
legten Gedanken bei ihr und Edu- 
ard, bei meiner Mutter und den 
lieben Brüdern in Ulm waren, 
denen ich als mein großes Vor- 
reht am Evangelium dienen durf- 
te. Der Herr fegne fie alle veich- 
lich! Der Herr fegne mein teu- 
res Vaterland!” 

Mehr Tonnte er nicht jagen. 
Liebevoll ruhten feine Augen auf 
den Freunden, die um ihn ftan- 
den, aber bald nahdem er aufge- 
hört hatte zu fpreden, fäloffen 
fie fih_ im Tode, wie wenn einer 
einfchläft, wen der Tag zu En- 
de ijt. 

Berger8 Vermundete, die bon 
ihren Kameraden im Stich ge- 
Iafjen waren, wurden bor Hottin- 
ger und feinen Gefährten jo gut 
wie möglich verforgt und dann 
mit den Toten der Sorge ber 
Hirten unten im Tal überlaffen. 

Dort wurde auch Wilhelm Her- 
mann in Eile betattet, und dann 
zogen fi die, die ihn zur Rube 
gebettet Hatten, in entferntere 
Vergfeiten zurüc® und winderten 
ipäten nad Mähren aus, wo, toie 
fie erfahren hatten, ale diejeni- 
gen eine Zufluchtsftätte fanden, 
die als Verbannte religiöje Frei- 
heit juchten. 





18. Rapitel. 


Niedergemorfen, doc; nicht 
vernichtet, 


Sottinger begab fi auf Um- 
wegen nad) Alm, aus Furcht, er 
fönnte den Biricher Behörden in 
die Hände fallen. Weberall jedod, 
wohin er Fam, fand er Brüder, 
die ihm jeden nur möglichen Bei- 
itand- Teilteten. Much bei feiner 


Ankunft in Ulm war er jo glücklich, 
gleid, einen der Brüder zu tref- 
fern, den er nad) dem Weg fragte, 
und der ihn fofort nad) Hermanns 
Haus führte. 

As er diejes ‚erreichte, war 
Bertha ausgegangen. Ein Fran- 
fes Mütterden in der Nadhbar- 
ihaft hatte ihre Teilnahme er- 
mwedt, und fie hatte den Nadh- 
mittag, Hilfe und Troft jpendend, 
am Kranfenbett zugebradht. End- 
ich aber Kehrte fie zurüd, und 
Sottinger teilte ihr in Worten, 
die ihm, wie er nachher fagte, in 
jener Stunde bon oben gegeben 
mindern, die traurige Botichaft 
mit, deren Ueberbringer er fein 
mußte, In hödhiten Schmerz, als 
ob ihr ein Schwert durch die See- 
Ie dränge, janf fie auf einen 
Stuhl nieder und bededte ihr 
Geftht mit den Händen. Sottin- 
ger wagte nicht zur Ipredhen. 

„Entichuldigt mid”, fagte fie 
endlich, den Kopf wieder erhebend; 
„diefer Schlag Tommt ja nicht 
unerwartet, er wird aber besiver 
gen nicht weniger fcharf empfun- 
den.“ 

„Sbr werdet dies Tennen“, fag- 
te Hottinger, ala er das grieht- 
ice Tejtament aus der Tale 
30Q. 
möchte es in Eure Sände Iegen“, 
md er machte fie auf die einge- 
Ichriebenen Worte aufmerkfam. 

Ihre Stimme bebte, al8 fie da3 
wohlbefannte Buch aus feiner 
Hand nahm, und fie fagte: „Ich 
Tann Euch jegt nicht hinreichend 
für diefen Dienft danken; id muß 
Euch eine Weile verlaffen. Spä- 
fer werde ich Euch um Meitere 
Einzelheiten bitten. Unfre Brü- 
der würden fih gewifi freuen, 
Euch zu jehen“, und fie Tieß Sot- 
finger nah dem Haufe eines 
Nahbars geleiten, der ein Tieher 
Freund ihres Mannes und Mit- 
alied der Ulmer Bemeinde tar. 

Sottinger erzählte ihm die Ge- 
ihichte von Hermanns Tod, und 
die traurige Nachricht war bald 
unter den Brüdern in ‚der Stadt 
befannt. Sogleich herief man ei» 
ne Verfammlung, und alfe eilten 
an den Ort, two die Gemeinde 
fi zu verfammeln bflegte, und 
wo Hermann fo oft ihre Gottes» 
dienfte geleitet hatte. Es war ein 
Ichmerzliches Zufammenfein, und 
die Tränen floffen reilich; in Flei- 
nen-Gruppen ftanden die Mitglie- 
der beieinander, am allermeijten 
tranernd, daß fie das Antlig ih- 
res geliebten Hirten nie wieder- 
jehen follten. Endlich begann der 
Sottesdienit mit dem NVerleien 
eines befonders gewählten Schrift- 
abjhnittes und mit Gebet. Dann 
erzählte Sottinger die näheren 
Umftände vom Tod Hermanns. 
ME er zu Ende war, jtand Wil- 
helm Srohmann, einer der Dia- 


fonen der Gemeinde, auf und 
lagte: 
„un einer Stunde wie dieje 


finde ich mu Troft dur) einen un- 
erfchütterlichen Slauben an die 
umumfchränfte Macht unleres Got- 
tes, Wenn wir an die Gröke 
unferes Verkujts denken und aus- 
rufen: ‚alle Deine Waflerwogen 
und Wellen gehen iiber mic)’, fra: 
gen wir mit zitternder Stimme: 
Warum? und es ift Feine Ant- 
twort da. Hermann hat unite Sa- 
he in Ulm auf eine Höhe nebradht, 
wo fie vorher nie gewefen tar. 
Sa, die edlen Eigenjchaften feines 
Seiftes umd Serzens batten ihm 
auch die Ahtung und dag Ver- 
trauen vieler verjchafft, die außer- 


Euer Gatte winjchte, ich, 


halb unfres NKreifes ftegen und 
ihn um feines Werfez willen ehr- 
ten. Schien es nicht, ald ob ein 
folder Mann gerade in unferen 
Tagen, vo die Arbeit fo groß ilt, 
und der Arbeiter fo wenige find, 
nicht entbehrt werden Zönnte? 
Aber Gott jitt noch auf dem Thron 
des Weltalls; alles, mag gejchieht, 
it in feinem Plan; ja, aud un- 
fere Zeit fteht in feiner Sand. 
Deshalb will ih, und wollen wir 
alfe ruhen in der unumfdhräntten 
Madht Gottes.” 

Der rehte Ton war damit an- 
seihlagen, und andere nahmen 
denfelben oder ähnliche Gedanken 
wieder auf, fo daß die Verfamm- 
lung mit dem Gefang eines Rob- 
liedes jhließen Tonnte, das Xo- 
hannes Zeopold, ein Prediger in 
Mugsburg, der aud) fpäter fein 
Slaubensbefenntnis mit feinem 
Blut befiegelte, gedichtet Hatte: 


„Mein Gott, Dich toill ih Toben 
In meiner Iekten Stund’, 
Aud dan im Simmel droben 
Verftumme nie mein Mund. 
DO Herr, voll Huld ımd Gnad’, 
Sih Frieden mir aud) meinem 


Pind.” uf. 
As Hotfinger bon der Ver- 
fammlung zurüdfam, tmwartete 


Bertha Shon auf ihn. Zuerft hat- 
te fie ihn dor dem folgenden Mor- 
gen nicht wiederjehen wollen, aber 
die Barorin, zu der fie in ihrem 
Schmerz fogleid; gegangen mar — 
der Meine Eduard war nod) nicht 
alt genug, um feinen Verlust ver- 
itehen zu fünnen — minfchte 
jehnTichit, fo Bald und fo ausführ- 
lich wie möglich Näheres von dem 
Tode ihres Sohnes zu erfahren, 
und fie Tieg fi nun mit Bertha 
don Sottinger, der als Augenzeu- 
ge alles Mmahrgenommen hatte, 
eingehend iiber Wilhelms Tekte 
Stunden berichten. 

Am folgenden Tage fehrte Hot- 
finger wieder in die Schweiz zu- 
rüd, Nicht lange naher wurde 
er bei einer Werfammlung der 
Brüder in Wotifon verhaftet, nach 
Ziricd, gebradht und ing Gefäng- 
nis neworfen, wo er fi ein Sie» 
ber zuzog und nad) Tangem Xei- 
den farb. 

Bertha blieb in Ulm. Dort 
fonnte fie menigiteng eine ganze 
Zeitlang, mehr als an jedem an- 
deren Orte, den Einfluß berfpit- 
teh, den ihres Mannes Leben 
und Wirken Ginterlaffen hatte, 
indem fie fi nodh mehr den zur 
vor der chriftlichen Liebestätig- 
teit widmete, für die fie immer 
tieferes Antereffe gewvanı. Much 
hoffte fie, daß Eduard in der gro- 
ben Bermegung, in der Hermann 
fein Leben gelaffen hatte, einft 
feines Waters Plag einnehmen 
wide, und in Ulm Eonnte fie 
für den Anfang feine Studien 
ebenfo gut Teiten wie an den mei- 
ften anderen Orten. 

Mittlerweile ruhte die Sand 
des Verfolger noch nicht. Im- 
mer und immer wieder wurden 
die Brüder zufanmengerufen, um 
den Verlujt eines bewährten Filh- 
ters zu betrauern, bi3 endlich alle, 
die fich in der Bewegung herbor- 
getan hatten, gejtorben oder ge- 
tötet iaren. 

An 21. Mai 1527, mr Furze 
geit dor Hermanns Tod, wurde 
Pihael Sattler zu Rottenburg 
granfan gefoltert und dann ber- 
brannt, Dur) eines feiner Lieder 
Hang Schon der treue Geift der 
Märtyrer: 








„Zrägft du um meinetillen 
Schmad), 

Bringt neuen Haß dir jeder Tag, 

Dann fei getroft, e8 winkt dir 
Schon 

Im Himmel droben ew’ger Lohn. 


Erjhrid' nicht dor der Feinde Heer, 

Den treuen Gott, den fürdte 
mehr, 

Er richtet einft, bei hm nur 
bleib’, 

Venn fie aud töten deinen Leib. 


D Heiland, hilf der Eleinen Schar, 

Dir, Fels, vertraut fie immerdar, 

Dir hajt erlöft ung durd, Dein 
Blut, 

Madj’s auch mit unferm Ende 
gut.“ 


Um das Ende des Jahres 1597 
wurde Submeier gefangengenom- 
men und in die Hände Deiterreichs 
ausgeliefert. Während feiner Haft 
in einem Shloffe zu Wien be- 
mühten fit) Dr. Faber und an- 
dere, ihn zu überreden, dag er in 
den Schoß der Tatholiihen Kirde 
aurüdkehre. Er blieb unbetveglic, 
umd touede endlich zum Tode ver- 


urteilt. Am 10. März 1528 wur-* 


de er am Märtyrerpfahl vber- 
brannt, und drei Tage fpäter 
wurde fein treues Weib, die ihn 
nad Wien begleitet hatte, nad) 
der Donaubrüde gebradft und 
mit emem  jchweren Stein am 
Halfe in den Strom geworfen. 

Yakob Falk und Heinrich Nie- 
mer, die an dem Werk im Grü- 
ninger Diiteift mitgeholfen hat 
ten und die Namen derer, die fie 
getauft Hatten, nicht angeben 
wollten, wurde am 5. September 
1523 auf Befehl des Rats in Zü- 
tich ertränft. 

Ludwig Seber, der fich mit 
Hans Dend bei der eberjegung 
des Alten Teftaments zujammen- 
getan hatte, wurde am 5. Februar 
1529 zu Konftanz enthauptet. 
„Ein edlerer und mannhafterer 
Tod“, jchrieb Kohannes Iwid, der 
Zminglifhe Pfarrer, „ijt in Ron- 
ftanz nie gefehen worden..... 
Bir tvaren alle bi3 zum Ende bei 
m, umd möge der allmächtige, 
der eroige Gott mir und allen 
Dienern feines Wortes gleidhe 
Gnade geben an dem Tage, vo 
Er ıms heimrufen wird.“ 

Georg Blaurod befand fidh zur 
Anfang des Jahres 1529 im Kan- 
ton Appenzell. Am 16. April 
fragte der dortige Nat bei der 
oberjten Behörde von Zürih an, 
wie Sie «8 mit ihm halten foll- 
ten. Nicht lange danadı fell er 
eu dem Kanton verbannt und 
zu Claufen in Tyrol am Pfahl 
verbrannt worden fein, als ein 


Zeuge für die Wahrheit deffen, 
tva8 er in einem feiner Lieder- 


ausgefprohen hat: „Selig, wer 
bei Chrifto bleibt in aller Trüb- 
fat bis ans Ende“, md wo er 
dann weiter fagt: 


„Wie Er einft unfre Leiden trug, 

As er am Kreuzesftanm verblich 

So aibt’3 zu leiden noch genug, 

DO frommes Herz, für dih und 
mich 1” 


sm folgenden Jahre Fehrte 
Wolfgang Uolimann, der fi mit 
den Taufgefinnten in Mähren ber- 
bunden hatte, in fein Baterland 
aurüc, um feine verfolgten Qands- 
leute zı bewegen, ihre Gebirgs- 
beimat zu verlaffen und fi, in 
einem Lande religiöjer Freiheit 
nee Keimftätten zu fuchen. E8 
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gelang ihm, nd er war gerade 
im Begriff, mit einer Schar 
Lrüder nad Mähren zurüczufch- 
ven, alg er don den Behörden 
des Kantons ergriffen ing Ge 
fängnis geworfen und Ipäter ent- 
bauptet wurde, 

Teoß des Verlüjts ihrer Füh- 
rer Icheiterte die ferberregutig 
auch in der Schweiz nicht, fondern 
Wurde mit großen Erfolgen ge- 
frönt. In Deutichland, two fie 
mit der Münfterfchen Bewerung, 
deren Musichreitungen die Brü- 
der überalt und jederzeit verur- 
teilten, nitS zu tun hatte, ver- 
Tieh. fie dem religiöfen Bernußt- 
jein ihrer Anhänger Ausdrud, 
vertrat die Grundiäke Birgerli« 
her und religiöfer Freiheit, dehn- 
te fi dann bis nad Holland aus 
und erreichte endlich auch Eng- 
Tand md von da die englischen 
Kolonien in der neuen Welt. 

Bertha blieb bis zum Nahre 
1540 in Ulm. Die Baronin war 
inzmwifchen gejtorben, und als Ber- 
tha gerade fiberlegte, was fie tum 
Sollte, um Eduard die Möglid- 
feit zu einer befferen Ausbildung 
au neben, als lm fie ihm bie- 
ten Eormte, erhielt fie den Befuch 
einer ihrer Briider, der nur An 
Solland Iebte und ihr eine inter 
eiffante Schilderung von der Tä- 
tigfeit Menno Simons’ und der 
Ausbreitung anabap ti ftiicher 
Grundiäge über die gartzen Nie- 
derlande madte. Er felbjt war eitt 
Schüler Mennos geworden und 
drang nun in feine Schtoefter, ihm 
nad Solland zu folgen. Sie tat 
68, und ibr Sohn, der die beite 
Ausbildung erhielt, die die Hol- 
ländiihen Schulen geben Fonnten, 
wurde Prediger an einer Men- 
nonitengenteinde. 

Us im Jahre 1567 Philipp IT. 
don Spanien den Alba nad den 
Niederlanden fhiette, begaben fid 
Eduard und feine Mutter mit 
Taufenden von Flüchtlingen nad 
England. Dort verheiratete fi 
Eduard nad) dem Tode feiner 
Mutter, und feine Nachkommen 
befanden fich unter denen, die im 
erjten Teil des folgenden, Zahr- 
humderts mit VBrormne und ande» 
ren als Mitglieder der „Pilger 
har“ nach, Holland gingen, bon 
two fie nach 11-jähriger Schulung 
in diefem Lande der Freiheit in 
der „Mapflower“ iiber den De» 
an fegelten, „voller Nächitenliebe, 
Freundlichkeit und -Duldfamkeit, 
mit einem Geift ımd Gemüt, die 
durch die Erfahrung nod ertei- 
tert wurden in einem Lande, wo 
die Religion. fir alle Menjchen 
frei war.“ 














(Ende) 


Defterreid) braudit... 
(Fortfek. don S. 6—5) 

auf den Thron erhoben. Nun be- 
tet die gelamte Prieiterichaft, ae 
trennt nad Doppelverjen, das Ge- 
bet dor: ‚Maria, Sungfrau 
®ottes mein, laß mid) ganz dein 
Eigen jein!’ Das _Bolf betet be- 
geiltert nad. Nochmals befunden 
fie alle ihren Entfluß, das Leber 
Maria zu weihen, und das diefent 
Entfehluß entforingende Vertrau- 
en. Alles wilfen fie num in den 
Händen der Mutter qut geboraen. 
Sie willen, daß fie vertrauen dür- 
fen. Während Liebe, Freude und 
Dank im ‚Te Deum’ zum Himmel 
embdoriteigen, find die Iekten Teil- 
nehmer der Prozeffion in den 
Garten gekommen. Noch weiteres 
Bolt frömt zu. Nun fintt Die 


ganze Menge in die Anie umd 
empfängt den jahramentalen Se- 
gen. Das Allerheiligite wird fort 
getragen. Noch begleiten die ber- 
einten Qläfer das legte Lied, mit 
dem fich alle noch) einmal den Se 
nen der Mutter erbitten: ‚Segne 
du, Marta, fegne du mid), dein 
Kind, dab ich hier den Frieden, 
dort den Simmel find’? Noch) lange 
nachdem fi) der Mlerus zurlicige- 
zogen hat, wird die Tiebe Zrau 
von Fatima durch Gebet und 
Lied verherrlicht. Man drängt 
jo nahe an den Altar heran, dab 
Sefahr fir die Statue entiteht. 
Erft nach Einrihtung eines ge 
ordneten Dienftes wird e8 ruhi- 
ger. Viele erwarten nod bie 
vorgerüfte Nactjtunde, in 
der die Statue in die Notkirde 
übergetragen wurde und beriveil- 
ten nod; dort in Andacht. Nun 
fteht das heilige Bildnis in ein- 
faher Aufmadung über dem Al- 
ter der Notlirde. Der Raum 
reicht nicht aus, um größere Fejte 
dort feiern zu Fönmen. So wird 
Maria immer wieder auch hier 
‚Beregrina’ fein miüffen, den In- 
nenraum mit der Gartenfapelle 
taufhen oder Graz mit anderen 
Orten, um fie Heimzufuchen und 
die dort Verirrten heimzuholen. 
Wenn fie Defterreich durdhwandert 
haben wird, werden, jo dürfen 
vie wohl mit Buverfiht vertrau- 
en, gewiß; die Deflerreicher ihrer 
Schußherein ein würdiges, blei- 
bendes Seim errichtet Haben.” 


Zu gleicher Zeit madte aber 
auch) der Lebendige Gott Gefchihte, 
indem Er junge Menfchen berief, 
Defterreih als Miffionsfeld zu 
betreten. Im Sahre 1950 erleb 
ten fie in Graz, tote Sünder jelig 
wurden und fich in biblifcher Wei- 
ie al Gemeinde zufammenfanden. 
Seitdem ift jo mandez durchlitten 
worden, doch der Herr tat hinzu 
zur Gemeinde. Diefer Schar der 
Erlöften mödte nicht betteln für 
den Bau eines Gotteshaufes 
„Zum unbefletten Serzen Ma- 
via”, jedoch betet fie um einen 
Verfammhungsfaal, in dem um- 
gehindert die „rohe Botihaft bon 
Sefus Chriitus” verfündigt mwer- 
den Tann. Diefe Schar begeiftert 
fich aud) nicht am „Licht von Rour- 
des", fondern ftellt fi unter da8 
„Feuer dez Heiligen Geijtes“ umd 
möchte elf Teuchten für Jeins. 


Seorg Lorenz, Graz. 


Ehe von der Prophes 
tifchen Konferenz, 

abgehalten am 13., 14. and’ 15, 
Hnguft im Miffionscemp Arnes, 


Neizend schön ift der Pla am 
Winnideg-Sce, wo das Miffions- 
Camp ganz hart am Ufer des 
Sees Tiegt. Hier  verfammelten 
fich jhon am Freitagabend eine 
Heine Grupbe um das propiheti« 
iche Wort, d08 hon Br. 9. 9. Ian- 
zen nad) Matth. 24 und 25 aus- 
gelegt wurde. 

Es famen im Zaufe des Sams- 
tags und Senntagmorgens nod) 
mehr binzıt, fo daf die Gruppe 
etma 40 Berfonen zählte. (Dar- 
unter auch etlihe Feine Kinder.) 

Schr Föftlich Find folde Stun- 
den der Befinnung, deren Reiz 
durch die ihöne Gottesnatur ber 
Toriders erhöht wurde, 

xn alfer Sonntagsfrühe, no 
vor dem Frühjtüc, hielten wir am 
Ufer des Sees unfere Morgenan- 





dadt, wo Br. Zangen vom Boot 
aus zu ung über 1. 30h. 3, 1—2 
fprad) und mit ums betete. Die- 
fe Botihaft erinnerte ung ftarf 
an den, der einit als er im der 
Mitte der Menjhentinder mwan- 
delte, aud; von einem Boot aus 


richtet, Fommt nicht ins Geridt. 
Wer ji, felbjt unter das Urteil 
iteitt, dag Gott auf Golgatha über 
die Sünde geiproden hat und das 
ftellvertretende Opfer des Gottes- 
lammes im Glauben annimmt — 
h ı ift fon gerichtet, durdy Chriti 
Ichrte. Nun dürfen“ tie feine Verdienft gerechtfertigt und fommt 
Kinder fen! ..., tur no; als Gläubiger bor den 
‚Br. Ianzen führte uns tief in Mrieiteritubl Chrifti, aber nicht 
die Prophezeiungen des Heilan- in das jüngite Gericht. 
des, die fih auf das Ende der Während der furdtbaren Pla- 
Heilsgeihichte auf diefer Erde ber gen in der, großen Xrübfal be- 
sieben, ein. Uns wurde ganz findet fid die entrüdfte Gemein- 
arm ums Gerz für das Boll, de jchon in der Herrlichkeit. 
das Shon fo viel Schweres erlebt \ et 
hat und nod) Schtwerereg erleben D, Buß bereit wir doc allefamt 
} i ji =» aren, 
wird, bevor e3 endlid, feinen Mef- Sem mu fholien Dort iin Rift, 


fias erfennen, anerkennen und an- „au N 
Khn mit ewiger Qujt zu verehrten; 


nehmen twird. ul 1 
+ her] &, DO prüfe fid, ein jedes — find 
Buerjt verhandelte Br. Janzen ir’g nicht!? 


die Greigniffe, die dem Ende bor- 
ausgehen werden nad) Matth 25, Wenn ih nun nod; hinzufüge, 
und zwar dag Gleiänig von den dak in dem Mifftions-Camp aud) 
10 Jungfrauen und das Gleid- für den Leib aufs  vorzüglichite 
nis von der Austeilung der gent- gejorgt wurde, fo Zönnte man 
ner oder Talente, ' wohl mit vollem Rechte jagen, 

Schr viel wichtige Wahrheiten daß es eine goldene Gelegenheit 
durften hir da aufnehmen. Da war, das Camp zu befuchen und 
empfangene Zeben aus Gott, jeir ein gottwohlgefälliges MWoden- 
nen guten Heiligen Geijt, den die ende zu berieben, vo das Rügliche 
5 törichten Sungfrauen zu An- mit dem Guten verbunden war. 
fang dod) aud) hatten, Fönnen mir Für Vadeluftige gab & aud) 
verlieren, went hir nicht nüchtern Gelegenheit, fih dur) ein Fühlen- 
fein werden ıumd nicht wahen. des Bad zu erfrifchen. 
Auch die Treue über das Wenige Kurzum, unfere jungen und äl- 
— die Treue im Meinen mit dem teren Leute follten diefes Miifi- 
herrlichen Wohn des Heilandes ong-Camp zum Ziel ihrer Aus- 
gefrönt — wurde ung vorgehal- flüge madhen. Mir fam es fo vor, 
ten. Wohl alle beteten im ftillen als wäre e& ein Stück vom 1000- 
für fi: Serr, mad) mid) treuer! jährigen Reich in Miniatur . 
Ganz treul Dem Redner, Br. H. 9. Sanzen, 

Die nähften drei Anjpradhen und der Camp-Leitung jei hier- 
handelten bon den Ereigniffen, mit herzlich gedanft! 
die das Se a m N: Einer, der mit ganzem 
bon der großen Trübfal, wo die R ee 
Seiden der Menfchheit aufs Höc- Setzen Mit-Daiet war, 
fte gejteigert en Su ai 
monen, böje Menjhen und ent- Pi . 
feffelte Elemente. Ferner son her Meine und feine 
Schladt bei Sarmagedon, dem 
Antihrift, dem falfhen Prophe- Bettung. 
ten und der Miederfunft des Gfisgen ans der Zeit des 
en En Em 10 tanriemn ruffiihen Bürgerfrieges 

eih. Dann hörten wir bon der 
Evangelifation der Nationen wäh- von Hans Beterfohn. 

(E3 wird uns in diejen Mit 


vond des 1000-jährigen Yriedens- Si » 
veihes durd das aupermählte teilungen die teilmeife ‚unethijche 
Wirklichkeit jener Tage gezeigt. 


Lolt, ımd wie Satan nad) 1000- 
jähriger Befjangenichaft wieder Der das nicht felber durdhgemadt 
Iosfommt. Leider gelingt ihm hat, erfieht hieraus, wie foldhe 
die Verführung in großem Maß- Yuftände fo tief in Moral und 
Ttabe, Die Iette Shlaht und Gemwiffensfragen hineingreifen. 
Aufmarjdh) des Satans, wo er — Ne.) 
den og und Magog (Dffb. 20, 3 war im Dezember des Kah- 
8) ‚gegen die heilige Stadt Je- res 1920. Sriedlich Tag die Stadt 
rufolem führt, wird beendigt in- -Datvlefanowo und maleriih an 
dem Gott Feuer vom Himmel den Ausläufern des Uralgebirges 
fallen läßt und dadud) alle Fein- im matten Silberliht des Voll- 
de vernichtet. mondes, Draußen Tnadte der 
Br. Yanzen erflärte ums, dab Broft. Stille mar e8 in den Shra- 
&& vier befondere Berichte Bot. Ben. Aufergemöhnlich ftille, ES 
te8 gibt: © war die Stille vor dem Sturm. 
1. Das Geriht auf Golgatha, Die Ticehoflowaken waren bor 
wo Bott an feinem Sohne Zejus mei Tagen fäleunigit abgezogen, 
Chriftus die Sünde der ganzen m ihren Weg über Stbirien und 
Menjcheit gerichtet hat. Amerifa im ihre Seimat fort 
2. Das Gericht bei der Bogeg- ufehen. : 
nung der Gemeinde mit dem zur Die Noten waren im Anzuıge. 
Entrüdung: Tommenden Saupte Wir waren plöglid ohne Regie- 
Sefus Chriftus. 
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rung. Allerlei Gefindel machte 
fi) die anathiitiichen Buftände 


zunuge, Banditen in Soldaten- 
uniformen drangen in die Häu- 
jer am lichten, hellen Tage, raub- 
ten und drangjalifierten die Be- 
wohner unter dem Vormande, 
Sausfuhungen auf Befehl von 
„böher“ vornehmen zu mäüfjen. 
Um folhen Unfug im Keime zu er- 
itieen, hatte man in der Eile ei- 
nen Selbftfhuß organifiert, indem 
man die ganze Stadt in vier Poli- 
zei-Nebiere eingeteilt Hatte und 
jedes derfelken einem Nebierauf- 
jeher unterjtellt hatte, Die bier 
Revieraufieher Hatten jede Nacht 
nad) der Neihenfolge Dienit. Sch 
vertrat das deutihe Viertel der 
Stadt 


So Fam e8, daß id auf der 
Sauptwahe ja umd den Plan 
der Stadt eingehend ftudierte. 
Nach Art der Kriegszuftände wa- 
ren die Straßen mit Dunfelmer- 
den fill und menfdenfeer. Ic 
war eben im Begriff, meinen 
Rundgang: anzutreten, um die 
Wachtpoften zu Tontrollieren, al3 
ein Milizionär in die Wadtjtube 
gejtürzt fam und meldete, e& 
fei ein intenfives Mafchinenge- 
wehrfeuer in jüdtweftliher Rich 
tung bor der Stadt vernehmbar. 
Ich eilte Hinaus und börte aud) 
bald das Stnattern diejer „Näh 
majchinen“, wie wir fie im Kriege 
namen. Ich Hätte die Sachlage 
bald erfaßt. Die Roten tmaren 
im Anzuge und wollten mit ihrer 
Schiekerei den Feind — bie 
ZTiehehoflowafen aufipüren. 
Die itillen Straßen fingen an, 
fi) mit Neugierigen und Gefin- 
del zu beleben. Ic gab fofort 
Befehl, die Straßen zu fäubern. 
Dann forderte ich etliche Miltzio- 
näre auf, fih mir anzufliegen 
und den Noten entgegenzugehen, 
um fie zu empfangen und dem 
dummen Schießen Einhalt zu 
tn. Nur zei von ihnen Teifteten 
mir Sefellihaft; die übrigen 30- 
gen 88 dor, der Sicherheit hal- 
ber zuxiidzubleiben. Wir fhrit- 
ten voran, und das Schießen hör- 
te endlid; auf. Yald Fonnten wir 
auch einen Trupp Infanterie und 
entgegenfommen jehen, deren Ge- 
wehre im Mondihein bligten. 
Wir näherten ung mit feften 
Schritten und blieben Hart bor- 
einander tehen, nahdem man 
ing mit borgehaltenen Rebolbern 
Halt aeboten hatte. Diejes war 
die Borhut der Noten. 

Der Führer fragte, wer ipir 
feien und was tote wollten. SH 
antwortete, dab ich ein Vertreter 
des Siherheitsausihuffes jei und 
wir gefommen wären, fie zu emp- 
fangen. „Dann führen Sie mid; 
in die Stadt, Genoffe, und ma= 
dien Sie mich mit der Verwaltung 
derfelben befannt!” — Naddem 
id dem Kommandanten nod) ber- 
fichert hatte, daf; meines Wiffens 
fein Feind in der Nähe fei, madj- 


(BZortieg. auf S. 14—1) 











3. Das Völfergeridt vor dem 
1000-jährigen Reich, wobei e3 fi) 
um die Stellung der Nationen zu 
dem auserwählten Wolfe handelt. 

4. Das jüngfte Geridht nad) 
der. endgültigen Zerihmetterung 


Dunrobin Ave, Kildonan. 
Iuftheizung, , aro 
böden oben und unten, Lot 












der Erzfeindes und feines Anhan- Kreis " 
ges. Tas Gericht über alle, die Home ©t. — 6 Bimmer, & 
an.der eriten Auferftehung nicht nn Hartholzfußböden, 


teilhaben. 
Wie einfach ift dod der Weg, 
diefem Gerichte zu entgehen! &3 


Office 92-9849 
iteht gejrieben: Wer fich felbft 


Bäufer zu verkaufen :” 
MeLeod Ave. — 4 Zimmer, %4-Reller, neuer „Au 
Hartholzfußböden, nahe am Hoctweg und zur Straßenbahn. 36,300. 








fiverk, 
arage, niedrige Tare umd Veheizungs- 
Mieteeinnahme $75.00 monatlich, Sehr gut erhalten. 39,600. 
John H. Unruh ,.as 50.7 

310 Power Bldg.,Winnipeg 





inace”, moderne Küche, 


Bimmer, 3_oben, Vollfeller, Heiß 





Bohn: und Ehzimmer, Hartholsfußs 
"x 120"; 


nahe an der Straßenbahn. 
re ... 813,500 
Stofer“, moderne 





J. Sudermann 
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Mennsnitifche Aundichau 





Nadrichten... 

(Zortjeg. von ©. 1—5) 
für die veichlihen Niederjchläge 
im Auguft. Sie jehanen wieder 
etwas hoffnungsvaller in die Bu 
funft, 

— Bitte, prüfe dod) ein jeder 
die Datumsangabe anf dem ael- 
ben Modreffezetiel diefes Wlattes, 
ob jein Abonnement wirffid bor- 
ausbezahlt ift. Ohne die Einnah- 
me von Lejegeld fann aud die 
„Mennon. Rundichau“ nicht Teben 
und dienen. Wer nach nit hat, 
ii das Treffende doch bitte 
fromdlichit ein, 

Wir erhalten nächitens wie- 
der den Menfirdener Abreiffa- 
fender für 1955. Um Lieferung 
md gebührenden Rabatt zu fi- 
ern, jollten alle Händler den 
Stalender jest fehon bei uns be- 
jtelfen. 

— Die Mennoniten von Need- 
KYy ımd Dinuba, Calif., jhieen 
eine Spende von 71% Tonnen Ro- 
finen und Pfirfichfonferven durd 
das MEE nad Defterreich, mo 
noch ehon 200,000 Flüchtlinge 
der Unterjtügung bedürfen. 

— Miffionar M. Stoltfuß und 
Frau find von der Konferenz der 
Altmennoniten aus in Ruffian Mif- 
fin am Aufon- Fluß, Wlaska, 
tätig. A 

— Frl, Katherina Fehr, W.N., 
Altona, Man., fuhr am 10. Aug. 
don Winnipeg ab nad Cuaubte- 
moc, Mexiko, wo fie 2 Jahre vom 
MEE aus mediziniihe Silfe Tei- 
ften ill. 

— Miffionsgeihwifter Peter 
Derffen von Abbotsford, U. €., 
fuhren am 27. Nugujt mit ihren 
zrvei Kindern von Seattle, Wafh., 
ab ac Zapan, too fie in der Mij- 
ion der Allgem. Konferenz ar- 
beiten wollen. 

— Die erften Einivanderer aus 
Rußland famen nad Sender 
ion, Nebrasfa, vor 80 Sahren, 
Von ihnen Teben noch 6. Das Zus 
biläum wurde am 19. Auguft ge 
feiert. 

— Das betagte Ehepaar 9.8. 
Hanım, Altona, Man., feierte am 


























satisfastion. 
® Fully guaranteed. 


For Carefree + Lifelong + Heating Comfort 


INTALL A 


”GILSON“ Furnace 


GRAVITY OR FORCED AIR 


CANADA'S finest heating line 


® Airtight — dustproof — dependable. 
© Ruggediy built for lifelong service and 


® See a “Gilson” Furnace before you buy. 
IMMEDIATE DELIVERY AND 
INSTALLATION AT PRICES 
THAT WILL PLEASE YOU 


For details, free estimates, write or phone or 
drop in and see us or a “Gilson” dealer today. 


22. Aug. Goldene Hochzeit. 1904, 
am 21. YWuguft, hatte Qehrer 9. 
9. Ewert an ihnen im Saal der 
Gretna Mennon. Hohidhule einjt 
die Trauhandlung vollzogen. Der 
Subilar erbliete 1877 in Chorti- 
ta, Sidrupland, das Licht der 
Welt und fam mit feinen Eltern 
1892 nad) Kanada. Stier befuhte 
er dag MEI. in Gretna, war 
dann Lehrer, Geihäftsmann, Se- 
fretär der Weunizipalität Rhines 
land und wurde 1946 der erjte 
Bürgermeijter des Städtchens Al- 
tona, Man. Er fauın auf ein 
nüglides Leben in Gefellichaft 
und Gemeinde zurüdjchauen und 
ijt weitbefannt und geadjtet. 

— Zum 47. Wal öffnet Tabor 
College am 12. September die 
Tiren für ein neues Unterrichts- 
jahr. Ned. Lloyd Cregman, Prä- 
fident der Quäfer » Uniberfität, 
und Prod. 3. B. Tötvs werden 
bei der Feier mit Anjprachen die- 
nen. 








— BP. € Scellenberg, 
1942— 1952 Präfident des Tabor 
College und nachher Lehrer in 
PBinhologie und Whilojophie, ift 
einem Ruf als Zehrer an VBethel 
College, Newton, Kani., gefolgt. 

— Bethel College hat im dver- 
gangenen Sculjahe 216,000 
dur Verkauf don Grundeigen- 
tum, das den College geichentt 
wurde, erhalten. Die Spende war 
für den Bau eines Wohnheim: 
für 100 Studenten beftimmt. Das 
ift die bisher größte Gabe in der 
GSeichichte von Vetgel College. 

— Kohn Siebert von NArnaud, 
PMan., wurde am 23. Aug. töd- 
lich verlegt, als ein -100-$et- 
Flugzeug, in dem er ag „Nabi- 
gator flight tejt objerder“ einen 
Probeflug mitmadhte, nahe bei 
Toronto abitürzte. Eltern, 
Sein. 3. Siebert3, flogen nad 
Toronto zum Pegräbnis. Der 
Berunglüdte  binterläßt feine 
Frau, die Eltern, 5 Brüder und 
2 Schweftern. 

— Der 15-jähr. Nelfon Kauf 
mann, Winesburg, Obto, fuhr auf 
einem geliehenen Motorrad, ber- 
Ior die Kontrolle über die Majdhi- 





Die 
















18-inch Steel Furnace with easing only 
18-inch Complete Forced Air Furnace 
Foreed Air Oil Unit — Complete with 
accessories — 80,000 B.T.U. r 


$119.50 and up 
$279.50 and up 





5449.50 and up 










78. Princess Street 
Winnipeg 2, Man. 
Phone 93-8654 






Factory Distributors: 


C. A. DE FEHR & SONS LTD. 


10970 - 84th Street 
Edmonton, Alta. 
Phone 22 263 


tte, die gegen ein Brüdengeländer 
ihlug und ihn 30 Fuß meit in 
den Fluß jchleuderte Er jtarb 
im Sojpital. 

— Frau KRatherina Dirks, 71, 
don Haymood, Man., Ttarb am 
24. Aug. im Concordia Hofpital, 
Winnipeg. — Peter Ewert, 72, 
bon Sangham, Sasf,, tar am 
18. Auauit im Solpital in Sas- 
fatoon, Si — Ahr. 3. Derkfen, 
60, Morden Man., wurde am 
25. Mug. zu Grabe getragen. 

Su der Redaktion der „M. 
Rundihau” hatten voir in vergan- 
gener Woche folgende Bejucher: 
Sohn Dyk und Familie von Ban- 
couber, 8.&.; Sohann 3. Pen: 
ners, Steindad, Man., feit 1926 
Lefer unjeres Blattes; 3.3. Thie- 
Ben, Mbbotsford, B.C.; A.F. Neu- 
feld, PBaftor der rujliihen MB.- 
Gem. in Kief, Nord Dakota, der 
bis Neujahr am Tabor College 
itudieren will und borausfichtlic 
im Februar mit Familie nad 
Deutichland fährt, um der M.B.- 
Sem. bei Neumied zu dienen; 
Niffionsihieiter Mary Tötog, 
North Clearbroof, 3. €., auf der 
Reife nad Belgien, two fie den 
Lehrerfurfus nehmen muß, um 
dann wieder an der Miffionsichu- 
Te im Belgifch-Kongo zu ımter- 
richten. Sie wollte am 4. Sept. 
mit dem Dampfer „Zuiderfruis” 
die Reife nad) Brüffel antreten. 

— Sn Paraguay hat das Ne- 
gierungShaupt, Dr. Frederico Cha- 
bes, einem neuen Präfidenten, 
General Alfredo Stroeßner, fein 
Amt übergeben mffen. Schon 
am näditen Tage nad jeiner 
Einfügrung erhielt der nene Prä- 
jident hohen Bejuh in der Per- 
fon des mächtigen Nadhbarn Suan 















Peron, Präfident von Argenti- 
nien. 

— Getulio Vargas, Präfident 
von PBrafilien, jo fi am 24. 


Auguft eine Kugel duchs Serz., 

— &n Bolivien, einem andern 
Nahbaritaat PBaragırn marden 
in La Paz 60 Berjonen verhaftet, 
um eine Rebellion, ähnlich der in 
Guatemala, vorzubeugen. 

— In Europa haben am 22.— 
23, Anguft Sturm und Wolfen- 
brüche Foloffalen Schaden ange- 
richtet. An Schwerften wurden die 
Schweiz, der Süden Frankreichs 
und der Norden Italtens betrof- 
fen. 3 gab 3 Tote. Neberjhwen- 
mung, Sagel, Bergrutfhe u.j.im. 
binterließen ruinierte Meder und 
Weingärten. Der Verkehr todte 
in den Gebirgspäffen und auf 

örten Hochwegen. 
Im erjten Salbjahr 1954 
wurden in Sasfathewan 293 
Bohrungen nad Erdöl ausge: 
führt, davon 149 mit Erfolg. In 
Manitoba — 100 Bohrungen, 
davon 71 mit Erfolg. 

— In New Yort Faufte der 
KRunithändler Sans Teichert ein 
altes Semälde für $450, dns fich 
als ein Original „Madonna und 
Kind“ von Leonardo da Vinci 
entpuppt hat und iiber $1,000,000 
wert fein foll, 

xx 


Weftdentjchland. — Auch nad dem 
1. Suli muß Weftdeutfchland mo- 
natlich 600 Millionen DM. Be- 
fatungsfoften zahlen. Diefe Ver- 
einbarung ailt nur drei Monate, 
da man die Frage der Befatungs- 
foften grumdjäßlid, überprüfen 
will, wenn die Bundesrepublif 
ihre Souveränität erhält. Gleich 
zeitig haben fich die Alliierten ver- 
pflichtet, einen Vetraa von 18 
Millionen DM zur Abgeltung 
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bon Bejagungsihäden aus dem 
Befatungskojtenfonds  bereitzu- 
itellen. 

— Dr. ®. Heinemann erklärte nach 


Arrange your next 
NEW CAR DEAL 


Er fi : with 

feiner Nüdfehr aus Moskau in 

Leipzig, dab der Patriard der TB: RERSSEN 
NRuflifch - orthodoren Kirche jei- at 

ne an den Rat der Evangelifchen Carter Mot Lid. 
Kirche gerichtete Einladung zu | Winnipeg. ; 


einer Reife in die Sotojetunion 
aufrechterhalte 

— In einem Brief an den 
Moskauer Batriarden dat Kir- 
henpräfident Niemöller die ortho- 
dore Kirche Nußlandg gebeten, 
fich bei der Negierimmg der So- 
tmjetunion für die baldige Seim- 
jendung der nod in Rukland zu- 
tüigehaltenen deutjchen Kriegs- 
gefangenen und fonitigen Gefan- 
genen einzufeßen, 

— Berfchiedentlih rollen Kin- 
derfransporte über die Zonen- 
grenze nach ojtdeutichen Sugend- 


Phs. 72-2436 or 50-5326 


CHEVROLET & 
OLDSMOBILE 


HOUSE FOR SALE 


87,000 terms 
$6,500 cash 


307 Poplar Ave., Elmwood 


6 room family home. 1!% stories. 
Glazed verandah. Three bed- 
rooms and large bathroom up. 
Tiled flooring throughout main 
floor. Full basement. Hot air 
heat. Cupboards in kitchen. 
Taxes $100.00. Heating $110.00. 
Insulated brick siding. Large 
lot. New garage with overhead 
doors. One block to school. Near 
bus and shopping centre. 








an die Ditiee. 
ein Unterichied, 
Weitdeutihland zu 
in die Somjetzone fahren oder ob 
fie in Lager fommen, die von den 


Es ijt, natürlich 
ob Kinder aus 
Verivandten 


(Fortjeg. auf &. 138) 











Die khöniten Märchen : 
Hänfel und Gretel — Dornröschen — Rotkäppchen 
Die Bremer Stadtmufifanten 

erzählt von Leila Negen und Rudi Hofftetter, bearkeite 
Martini, mufifalifhe Leitung: Erwin Haf 

Schallplatte 33 13 R.P.M. — Preis 94.95. 
Bejtellungen werden bis zum 1. Oftober angenommen. 
Verfand bor Weihnachten: Expreg — E.D.D. — Collect, 
G. D. WOELK — Box 121 — Leamington, 





von Luife 


















Ontario. 
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"AROSA’ 


nach EUROPA 
154% 


T.S.S. “Arosa Star” T.S.S. “Arosa Kulm” 


Direkter Dienst zwischen 
KANADA s ENGLAND e FRANKREICH e DEUTSCHLAND 
Ab Quebec: 14. Sept. - 28. Sept. - 9. Okt, - 22. Okt. 
WEIHNACHTSSONDERFAHRTEN 
und 11. DEZEMBER ab QUEBEC 
Ihr Reiseagent is! gern bereit, Sie zu beraten 


AROSA LINE canınv LTD. 


1010 BEAVER HALL HILL, MONTREAL, P.Q. UN. 6.6757 
Imperial Bank Bldg. Edmonton, Alta. — Tel. 28229 


am 3. 
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HIER SIND ZWEI WUNDERBARE 
>. GELEGENHEITEN 
®. 
SS ATLANTIC 
” Von Quebec am 19. Nov. 
ni direkt nach Cuxhaven 
Mindestraten: 
Touristenklasse......unnenend 177.00 


Erste Klasse .... 5262.50 





MS ITALIA 


* Von New York am 9. Dez. 
direkt nach Cuxhaven 





Mindestraten: 
Touristenklasse. 
Erste Klasse ... 
. * 
f Beide Schiffe sind 22.000 Tonnen gross und 


geniessen unter den Reisenden aller National- 
itaeten einen ausgezeichneten Ruf. 


Sie finden an Bord behagliche Kabinen, ge- 
muetliche Aufenthaltsraeume, zuvorkommende 
Bedienung und eine Kueche die auch dem an- 
spruchvollsten Geschmack gerecht wird. Auf der 
Halia deutsche Bedienung. 


Bringen Sie Ihre Verwandten 
und Freunde nach Kanadal 
SS ATLANTIC 


von Le Havre: 5. Okt., 23. Okt., und 
am 10. Nov. von Le Havre direkt 


nach Quebec. Am 27. Nov. von 
Cuxh, nach Halifax und New York. 


MS ITALIA 


von Hamburg nach Halifax und 
New York: 4. Okt., 30. Okt., 26. Nov. 





FRAGEN SIE IHR REISEBUERO! 








dortigen Behörden errichtet und 
unterhalten werden. Sür die So- 
atalpolitifer in Weitdeutichland 
aber jind die SKindertransporte 
eine ernjte Warnung, 

— €3 bejteht die Gefahr, da 
700,000. Transportarbeiter und 
Arbeiter in Kraft- und Gaswerken 
einen Streif beginnen werden. 

96 Prozent der 52,000 Weit: 
berliner Arbeiter diefer Sparten 
haben einen NKompromiß abge 
Tehnt. 

xx «x 
DOftdeutfchland. — Ein Mitglied 
des geheimen parlamentariihen 
Nates für europäifche Sicherheit 
der Regierung Adenauer, Karl 
Franz Schmidt - Wittmarf, floh 
nah Oftdeutfchland. Sm der bon 
der mwejldeutichen Regierung her- 
ausgegebenen Erflärung heibt e8, 
dap er nur mit der Abjiht des 
Verrates zu den Kommumijten 
ütbergelaufen fein fönne. 

— Dtto John erflärte am 21. 
Augujt, dah im Pentagon, dem 
Hauptquartier der amerif, Ar- 
meg, der Krieg gegen die Somjet- 
union vorbereitet werde. Er mifje 
das, denn er habe es erfahren, 
alz er jelbjt im Pentagon war, 

xx“ x 
Sowjetrnfland. — Seit langem 
bewerben fich viele europäiiche und 
amerifanifche Luftverfehrsgeiell- 
ichaften um den direkten Flug- 
dienit nad Moskau. Die Air 
France Sat num das Nennen ge- 
medt. Diejes verfehrspolitiiche 
Bugeftändnis erfolgt natürlich 
nicht ohne politifhen Nebenfinn. 
&3 Tiegt auf der Linie Mosfaus, 
Sranfreih gegenüber einige 
freundliche Geften zu zeigen. 

— Die ruffifche innerpolitiiche 
Propaganda hat ein neues Schlag- 
wort: „Bolontariat”. Sn einem 
großangelegten Werbefeldgug wer- 
den junge Menfchen der veridie- 
denjten Altersflafen zwischen 18 
und 32 Sahren angetvorben, um 
in: den bisher nicht entwidelten 
Zonen Nußlands, jpeziel Sibie 
rien, Nufbauarbeit zu laiiten. 
Mährend die Profpektoren, die 
Wafferfucher, die Transportipezia- 
Iijten und die Tenifer fchon feit 
einiger Zeit an Ort und Stelle 
find, jucht man nun für das Bo- 
lontariat in Rafafftan 150,000 
junge Frauen. 


xx 





Andoding. — Sn mehr als zwei 
Dritteln Bietnams ruhen die Waf- 
fen umd auch in Zaos und Ranı- 
bodicha fammeln fich die feindlichen 
Truppen in friedlihen Lagern. 
In wenigen Tagen ivird die mi 
trale Ueberwadhungstomum 
in Saigon eintreffen, nachdem jie 
fi) bereits in Neu Delhi Fonjtt- 
twiert bat. Vertreter Indiens, 
Polens und Kanadas werden 
dann die im Waffenftillitandsab- 
fommen jeftgelegte Grenze fon- 
trollieren und verfuden, den 
Frieden zu bewahren, bi3 in 20 
Monaten in ganz Vietnam Wah- 
len abgehalten werden. Zur Zeit 
aber itrömen noch) die FlüchtlingS- 
zlge von Hanoi nad; Süden. 

Sn den Iehten Wochen des 
Indohinafrieges find 28,000 
Mann franzöfiiher Truppen von 
den Fommmmijtiichen Rebellen ge- 
fangengenommen worden. Bar- 
unter befinden fid; 4000 Franzo- 
jen, 6000 Mitglieder der Frem- 
denlegion (meift Deutjde), 6000 
Nordafrifaner und 12,000 Xiet- 
namejen. 














“x 


Schweiz. — Sn Chilfon bei Mon- 
treur fand vom 9.12. Aug. ein 


allgemeiner Kongreß der Weltre- 
Tligtonen jtatt. Es ijt jeit dem 
Suli 1939 der erite Kongreß, der 
Vuddhiiten, Konfuzianer, Shinto- 
iiten, Dufelmanen, Juden, Katho- 
lien und Protejtanten vereinigt, 
um Fragen des „religiöfen Glau- 
bens in einer aufgefpaltenen 
Welt“ zu behandeln. 


“xx 
Lettland and Eitland, — Eine 
-Sruppe Ddeutjher evangelifdher 


Theologen hat während einer drei- 
wöhigen Reife durd) die Somjet- 
union Verbindung mit den evan- 
geliichAutherifchen Kirchen in den 
baltifhen Soiwjetrepublifen auf 
genommen, Sie erfuhren, daß die 
Iutperifhe Kirche gegenwärtig je 
ehva 700,000 Glieder und je 
100 Paftoren zählen. 

“x 


Balfan, — Griedenland und die 
Tirefei jind nad) dem VBalkanpaft, 
der am 5. Auguft in Bled (Zugo- 
flawien) vatifiziert worden ift, 
nicht gezwungen, bei jedem An- 
griff auf Sugoflawien zur Waffe 
zu greifen, Die Verteidigungs- 
allianz joll nur dann wirtfam wer- 
den, wenn auch nad) den Prinzi- 
pien den NATO ein Krieasfall 
gegeben ijt. Mit diefer Ueberein- 
Eunft werden die heftigen italie- 
nijden Protejte gegen die Allianz 
entkräftet, 
xx 


Türkei. — Wie aus Berichten aus 
der Türkei hervorgeht, ift die Ent- 
ftaatlihung des Sjlam weiterhin 
der Grundgedanke der türkiichen 
Religionspolitif, wenn auch pir- 
bare Erleihterungen für diefe 
Slaubensgemeinihaft geidaffen 


tourden, die nicht ohne günftige 
Au 





wirkung auf die Kriftlichen 
Kirchen in der Türfei geblieben 
find. 





xx + 


Zugoflawien. — Der Metropolit 
von Montenegro, Bradvarepic, 
wurde von einem jugojlawijhen 
Gericht wegen angeblicher ftaat$- 
femölicher Umtriebe zu 11 Jahren 
und 6 Monaten Gefängnis ver- 
urteilt, Der Metropolit als 
eine der angefjehenjten Perjönlich- 
feiten in der jerbijd-orthodoren 
Kirche und als ein unentwegter 
Gegner des fommuniitiihen Re- 
gimes, 





“x. 


Belgien. — Im Belgifchen Kongo 
und Ruanda-Urundi befindet fich 
eine protejtantiihe Bevölkerung 
von 1,600,000 Seelen und 43 
Miffionsgefellichaften jind dort 
tätig. Die Zahl der proteftanti- 
ichen Gemeinden in Belgien jelbjt 
bat fit) auf 258, die der Pfarrer 
und Evangeliften auf 184 erhöht. 
“x «x 


Tunefien, — Führende Berfön- 
lichfeiten der reformierten, or- 
thodoren und römish-Fatholifhen 
Kirde in Tırmi? jegten ih in 
einem gemeinfamen Schreiben an 
alle Chriften des Landes für die 
Beendigung der Gemwalttätiglei- 
ten in Tunis ein, 

— Ber Bürgerfrieg in Tur 
nis nimmt beftändig bedrohlichere 
Formen en. Der Verkehr im In« 
nern Randes ift jo aut mie 
Iabmgelegt. Kein Tag vergeht 
ohne neue Attentate und ernftliche 
Kämpfe. Der franzöfiiche Hohe 
Kommiljar ann niemand finden, 
der die zurückgetretene Regierung 
erjegen will. Eine Löfung, die 
die neue Linie von Mendes-Fran- 
ce erfennen ließe, ift vorläufig 
no nicht in Sicht. 

(Fortfeg. auf S. 16—2) 













weibliche Hilfe fir den Haushalt, 
guter Lohn, gutes Heim, eigenes 
Zimmer, braucht nicht fochen 
473 Waterloo St., Winnipeg 
— Phone 40-4436 — 





Nheumafranfe Dame findet 

Aufnahme im Privathein, Tie- 

bevolle Pflege und Berabrei- 

hung einer exrprobten fAjwedi- 

i‘en Heildiüt zur Wiedererlan- 

gung vollfommener Gefundheit. 
Box M K 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 


Aahkurjus 
Ih werde in biejem Herbjt chuns 
fpäter mit den Nähfurfen anfangen, 
und jo mache ich befannt, dah der 
Rurfus den 18. Oftober 1954 
beginnt. 


Wer teilnehmen till, möchte fid) 
tredtzeitig melden. 
HELEN KRUEGER 
Phone 131. 1-2 
Box 295, Steinbach, Man, 


Anee 


Religious Records 
Catalog 


listing one of the largest 
selections of English and 
German records. 


Order now! 


REDEKOP 
ELECTRIC CO. LTD. 


966 Portage Ave, Winnipeg 
— Phone 3-6903 — 


Canada’s largest German 
religious Record Dealer. 





Phone 50-1688 Residence 
157 Harbison Ave. 


Phone 50-1958 


A. E. KYLE 
REAL ESTATE 


Commissioner for Oaths 
Established Over 40 Years 


333 Kelvin (at Martin) Winnipeg 


We speeialize in Elmwood and 
" Kildonan Propertics. 





FOR ALL 
BUILDINC-, 
MATERIALS 


It will PAY you 
to contact 


C. HUEBERT LTD. 


5 POINT DOUGLAS AVE. 
WINNIPEG — PHONE 927 15% 





"PUBLIC TRANSFER” 
Dentfch-Fanadifches 
Tranzport-Geidhäft 

Möbel - Kühlfchrant — Gepät 
Piano — Transporte. 
Schnell — Zuverläffm - Billig! 
Telefon 564522 Tag amd Nadıt. 
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Meine und feine Rettung. 
(Zortjeg. von Seite 11—5) 
ten wir ung auf den Weg in die 
Stadt. Zuerjt führte ich die Leu- 
te zur Munizipalität. Durd) ei- 
nen Spalt der gejchloffenen Zen- 
iterladen drang ein Lichtfteeifen 
auf die Straße, woran id er- 
fannte, dab die Stadtväter in 
Situng waren. Wir gingen hin- 


ein. Sch dorauf und Die Ro- 
ten mit jhußbereiten Waffen 
nad, Die erjchrodene Berjamm- 


lung wurde fofort entlajjen und 
mußte fehleunigjt nad Haufe ge- 
hen. Dann gings zum Bahnde- 
pot. Hier wurde dem Agenten 
gejagt, er jolle alles in Bereit 
ihaft halten, ein jeder Mann jolle 
auf jeinem Roften fein. Bom Sü- 
den jeien Züge zu erwarten, je 
dod; vom Norden dürfte feiner 
einlaufen, Weiter ging’s an einem 
großen Laden vorbei, wo eben- 
jal3 Buch; einen Senfterjpalt 
Richt zu jehen war. Sonit lag die 
ganze Stadt im Dunkel, Sofort 
wurde Halt gemadht und auf recht 
eindringliche Art Einlaß begehrt. 
Man öffnete. Der Kommandant 
faufte num eine Menge Bigaret- 
ten, die er fpäter auf der Haupt- 
wade unter feinen Soldaten und 
unferen Milizionären verteilte, 
Zulegt famen wir auf der Haupt- 
wade an, wo ich die Leute auf 
mein Simmer führte, Hier tur- 
den fie don den meijten Milizio- 
nären enthufiaftiih empfangen 
und als ihre Retter begrüßt, Am 
meiften ergingen diejenigen fich 
in 2obesergüffen und Sihmei- 
heleien, die jich dorher geweigert 
hatten, mit mir den Roten ent- 
gegenzugehen. Was doc mand- 


mal eine einzige Higarette aus- 
richten Tann! 





Gewünfdt 
Mädchen für Baus 
arbeit, 


guter Lohn und gutes Heim. 
Telefon 40-3240 





Nah Zurzer Klarlegaung der 
Sadlage, wandte fi) der Führer 
an mid, und jagt mit widtiger 
Miene: „Genoffe B., nad) meinem 
Dafürhalten find Sie der geeigne- 
te Mann, dem man den Schuß 
und die Verwaltung der Stadt 
anbertrauen Tann, 5i8 Zivilbe- 
hörden aug dem Sentrum eintref- 
fen. Ich ernenne Sie hiermit 
zum Slommandanten der Stadt, 
und Sie haften mir nach den Ge- 
jegen des Kriegszultandes für 
die Ruhe und Sicherheit der 
Stadt. Ich Ichreide fofort den 
Befehl, der morgen in allensStra- 
ben der Stadt mit Ihrer Unter- 
ihrift ausgehängt werden wird. 
Für die Yeompfe Ausführung 
diefes Vefehles huften Sie mit 
Ihrem Kopfe!“ 


Er jeßte fi und entwarf den 
Tagesbefehl für morgen. Num 
war aber eine jo Ichmeichelhafte 
Ausficht auf eine Rangerhöhung 
durHaus nit nad) meinem Sinn; 
denn die Pilichten eines Kom- 
mandanten einer Stadt ivaren zu 
jener Zeit nicht jentimentaler Art, 
und zudem mußte id ja, daß 
die Roten nod, nicht permanent 
uf faljen wirden. Eine entjchie- 
dene Weigerung wäre aber nicht 
ratfam gewejen, und jo jann ich 
auf einen Weg, mid aus der 
Schlinge zu ziehen. Und mir fam 
eine dee. Sch fagte zum Chef: 
„Entjuldigen Sie, Genoffe, wenn 
ich etivas einzuwenden habe, Wie 
ir willen, ijt die Note Armee 
die Vertreterin des Bolksimillens 
und will dem ruffiichen Xolfe mit 
der Sozialen Freiheit auch die 
Freiheit des Geiftes bringen. Nun 
bin ich aber meines Zeichens eigent- 
Ih ein Volfsihullehrer, Morgen 
erwarten mid) in verfhiedenen 
Mlaffen an die Hundert Schüler, 
Winde ich dort nit bon größe 
rem Nugen fein, als auf der Kom- 
mandantur?" Diefer Gedanke 
hatte Erfolg. Hier erkannte ich 
anihaulic die Wahrheit der Wor- 
te Sefu an jeine Sünger: „Wenn 
fie euch num überantiorten iwer- 








Abtung! 


Salifar. 


Baffngierdienst nad) Bremerhaven und von dort nach Ouebec- 


Ver eine Neife machen mill, wende fih um Aushunft an 


% 9. Unruh Agench, tir fönnen Ihnen auf einer beliebigen 
Schiffslinie Paffage verfchaffen. 

Auch Helfen wir Xhnen mit der Eingabe um Einreifeerlaubnis 
nad Kanada für Ihre Verwandten. 


Neberjee - Patete 





























D-307A4: 1 Pfd. Marivell Houfe Kaffee u. 3 Pfd. Zuder ........ $3.95 
D-3094: 1 Pd. Mapivell Houfe Kaffee u. 84 Rd. Schmalz 5.65 
»-139: 20 Bd. Zuder 3.75 
®-154: 9.9 Rd. Schweineigmalg in Dofen . 420 
D-163: 5% fd. Butter in Dojen ..... . 4.95 
2-500: 4.4 Pd. Schmalz 5 Bid. Zuder, 5 Pfd. Neis, 1 Rfd. 

Kaffee, 1 Pd. Aukao, 830 gr. Yutter . un 875 
83-535: 5 Pfd. Zuder, 1000 gr. Olivenöl, 1 Pd. Kaffee, 

2 gr. Cchololade, 1 Pfd. Nalao . u 6.35 
»-514: 10 Pid. Zuder, 5’Bfd. Mehl, 1 Pfd. Staffee, 380 gr. 

Butter, 1 Bfd. Echololade, 1 Pfd. Kalav nen. 8.35 

Ar die Dftzone und DOft-Berlin. 

D-154: 9.9 Pfr. Shmeinefchmalz........ 4.25 
D-515-€: 2 Dofen zu je 830 gr. Butter und 250 gr, Raffee .... 4.80 
B-€: 250 gr. Kaffee, 2 Pid. Zuder, 2 PfD. Neis, 2 Pfd. Mehl, 

1 Pid. Schmalz, 14 1. Butter, 2 Rfd. Milchpulver, 

1% Bd. Fleilch ... are 
516-8: 5% fd. Schmalg, 250 gr. Stajfee, 250 gr. Nafao, 5 Pfd. 

Zuder, 5 Pfd. Mehl, 2 Pd. Neis, 1 Pfd. Milpulver .... 7.35 





Geldüberweifungen werben prompt und gewiffenhaft ausgeführt. 
Bitte fehielt Veftellung mit Money Otber an 
J. H. UNRUH 


310 Power Bldg. — Phone 92-9849, Res, 50-4620 — Winnipeg, Man. 











den, fo jorgt nidt, wie oder mas 
ihr reden follt; dem es foll euch 
zu der Stunde gegeben werden, 
was ihr reden follt.“ (Meatth. 10, 
19). — Und diefes war meine 
Rettung. 

Nun jollte ich aber einen geeig- 
neten Kandidaten nennen. Sch 
wandte mich wohlweislidh an die 
Miligionäre, Dieje übereiferten 
fih im Vorihlagen eines richtigen 
Kandidaten. Man einigte fi 
ihlieglih, auf den Nevieraufjeher 
de3 zweiten Neviers, Itvanoff. 
Sofort wurde ein Milizionär ab- 
geichiet, ihn zu holen. Als Jtva- 
noff endlid in der Tür erjdien, 
machte id) mir hinter dem Ofen 
zu Ihaffen, von wo aug ich ihm 
unfitbar war, ihn aber qut be- 
obadhıten Tonnte, Diefer „Mann 
hatte fih nämlid; mir gegenüber 
immer ala em großer Gegner 
der Roten aufgefpielt, und mun 
wollte ich einmal jehen, wie er 
fi) ohne meine Gegenwart im 
Kreife der freudeberaufchten „Mi- 
ligia” benehmen würde, Der Chef 
der Noten gab ihm feine Ernen- 
nug zum Kommandanten der 
Stadt fund. Was ich gefürchtet 
hatte, traf aber niet ein. Ohne 
irgendwelche Gefühle auf feinem 
Gefihte zu äußern, jagte Aiva- 
noff: „Wenn Sie, enofje, glau- 
ben, dab meine Perjon der Ein- 
wohnerfchaft von Nırgen jein Fann, 
und ih e3 denn unbedingt fein 
muß, jo füge ich mid.“ 

Und diejes war feine Rettung, 
wie mir jpäter jehen werden. SH 
ging heim, um mid zur Ruhe zu 
begeben; die Roten aber Fehrten 
in das 20 Meilen von hier ent- 
fernte Dorf Gortichafowo zurück, 
von wo fie gefommen waren. 

Den andern Morgen ganz früh 
ging ic) in die Stadt, um den An- 
hlag bezüglid; des neuen Kom- 
mandanten in Wugenjdein zu 
nehmen. Der Befehl war noch in 
der Naht gedrudt worden. Nad)- 
dem ich mich überzeugt hatte, daB 
unter demfelben Swanoffs Unter- 
{hrift war, und nicht mein Name, 
begab ich mich beruhigt nach Hau- 
je. In der Schule erzählten mir 
die Schüler, tie fie fi in der 
Nadit vor den Kugeln hätten ver- 
ftedfen müffen und toie diefelben 
ihre Häufer durchlöchert hätten. 
Tote aber hatte e8 diesmal Feine 
gegeben, 

Wenige Tage nad) den gejchil- 
derten Vorgängen begann der 
Einmarjd) der Roten Armee. Wur- 
de der Soldat der zariftifchen Ar- 
mee zu ftrenge gehalten, fo zeid)- 
neten fih die Rotarmiften der 
erften Seit durch ihre Bügellofig- 
feit aus. Während des Marjches 
wurde fortwährend geidhojien, 
gleihviel, ob auf offener Land- 
ftraße, oder in der Stadt, ohne 
daB auch nur die geringfte Ge- 
fahr einer Widerjeglichfeit vorlag. 
Man hof, um die Krähe vom 
Baum herunterzuhölen, oder um 
eine ängitlihe Ballantin zu er- 
ihrefen, oder au, um feine gro- 
Be Brabour zu zeigen. Nad; der 
Einquartierung jekten allerorts 
Sausfuhungen ein, immer unter 
dem Vorwande, man jude nad) 
Waffen und Rriegsmaterial, Un- 
ter den Soldaten iaren viele 
Kriegsgefangene, wilde Wölfer 
vom Kaufajys umd aus gentral- 
afien, die fi, gegen Entjhädigung 
einer reihen Beute in die Dien- 
ste der Armee geftellt hatten, wo- 
au ihnen dann noch bon den toten 
Torannen weitgehende Willengäu- 
Berung gewährt wurde, Bon Man- 
neszucht var feine Spur, E& tvn- 





‘ichentuch. 


ren Leute der allerichlimmiten 
Sorte. Zu jeder Taq- und Nacht: 
itunde drangen jolde Burjchen, 
bis an die Zähne beivaffnet, jehr 
oft im beraufchten Zuftande, in 
die Häufer der friedlichen Beroh- 
ner ein und juchten nad; Waffen. 
Da fie jolche nicht fanden, begnüg- 
ten fie fih aud) mit anderen Sa- 
Sen, Goldfahen, Silberwvaren, 
Uhren, teure Stoffe waren ihmen 
gut genug. Kinderjachen, Damen- 
toiletten, jeidene Strümpfe und 
dergleichen wurden mitgenon- 
men, fie in den Dienft der großen 
Breiheitsfahe zu jtellen. Dabei 
ging es auch nicht immer ohne 
Spa; ab, Bei einem Barmer fand 
man in der Scheune die Elevator- 
Teimvand bon einem Selbjtbinder. 
Tiefe wurde forort Konfisziert, 
weil man in ihr Teile von einem 
Ruftihiif vermutete Fand man 
in dem „Voudoir” einer Schönen 
etwa eine Puderquaite, fo Zonnte 
die beim Flintenreinigen die be- 
jte Verwendung finden. Eine 
Kinderwindel it fir eine an 
Pulverraud) gewöhnte Soldaten- 
nafe immer no ein guteg Ta- 
Das Papier irgendei- 
nes mertvollen wifllenfchaftlihen 
Werkes ift zum Drehen einer Bi- 
garette aus Snafter gerade nod) 
gut genug. Und Tann nicht ein 
Seißwaflerbeutel als Tabalsbeu- 
tef die befte Verwendung finden? 
Unvergeklid, bleibt mir dns Bild, 
wie ein braver Krieger während 
fo einer patriotiihen Hausfuchung 
die Hartgummilpige einer Mlir- 
jtierfprige fand, fie fofort zwifchen 
feine fehrouljtigen Libpen ftecfte 
und mit jtrahlendem Befichte Fon- 
ftatierte, er habe eine prächtige 
Bigarettenipige erobert. Wie der 
geneigte Lejer fieht, verjtanden 
fi die braven Freiheitsfämpfer 
ausgezeichnet darauf, alles in die 
Dienjte des befreiten " Waterlan- 
de3 zu ftellen umd der big dahin 
gefnechteten Bevölkerung nutbar 
zu machen, 

Die Roten hatten fi in unfe- 
rer Stadt ziemlid; Häuslid, einge- 
richtet.  Xhre Ungebumdenheit 
Tannte feine Grenzen. Raub, Be- 
läftigung, Zerror, Rergewalti- 
gung, ja jelbjt Mord waren an 
der Tagesordnung. Das alles 
berübte die feeiheitsberaufchte 
Sodatesfa. Schlimmer wurde es, 
als erit die rote Gerichtsbehörde, 
die gefürdhtete „Tidefa“ eintraf. 
Zieefa find die ruffiihen Snitia- 
Ie für „außerordentliche Kommij- 
fion“. Diefe Fam einem Kriegs- 
geritshofe mit umbeichränkten 
Mactbefugnifien aleich md hatte 
Reben und Tod eines jeden Xe- 
mwohners in der Hand. Sie refru- 
tierte fi gemößnlich aus den al- 









Office; 
Res.: Dr. H. Günther 50-1782 


De. 5, Günther, Dr. P. Enns u. Dr. 3. Peters 
Aerzte und Chirurgen 
25 Stadacona Street, Winnipeg 
Spredhftunden: 2—5 Uhr nadmittags, Montag bis Freitag. 
Telephon: 





Terverivegenjten VBerbrechern, die 
ja während der Dftoberrevolution 
1917 alle auf freien Fuß gefekt 
worden waren. Der Borfigende 
unfrer Tjehefa war ein Jude, der 
feüher SHaufierer gewejen war. 
Nach der Oftoberrevolution boten 
fit hm  beffere Gelegenheiten, 
3 Sojenträger, Zindhölscen, 
rines Band umd dergreichen 
feilaubieten. Die Qualififation 
für jo einen ®ojten hatte jeder 
bis auf das Mark der Knochen 
derfommene Schwerverbreher, 
wenn er eine dem Zuynismus 
gleichfommende Frechheit bejah. 
Und diefe Eigenfhaften bejaß der 
Manı in vollfien Maße und ftand 
deshalb auf der Höhe feines Be- 
rufes. Nod an demfelben Abend, 
als die ehrfame Tichefa eimrüidte, 
wurden biele angefehenen Bürger 
der Stadt arretiert. Unter ihnen 
befanden ji) Prediger, Lehrer, 
Sndufteielle, Kaufleute und an 
dere 















(Sortjegung folgt) 


Telephone 92-7679 


SILAS E, GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MAN. 


Dffice-Bhone 
92-7116 


Nohnungsphone 
40-1853 


Dr. 8. Ocllers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
2—5 Ulr nadmittags. 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba, 


Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR. 3. H, BATTERSHILL 


Arzt nud Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan 


Winnipeg 





Dan beahte die nene Adrefjet 


BERNARD ROSNER 


Optometrift — Optifer 
— Augen werden unterfudt — 
— fpricht plattdeutfc — 


542 Main Street 
(2 Block nördlich von City Hall) 


Winnipeg 


Phone 93-9798 





50-4086 
Res.: Dr. J. Peters 50-2575 














De, X. 3. Neufeld 
Arzt md Chirurg 
Telef. Nefid.: 3-4222 


Empfangsftunden täglich 


me 


Dr, Sohn Weufeld, 


Arzt und Chirurg 
Teref. Nefid.: 75-1348 


von 2-5 Uhr nachmittags 


Dffice Telefon: 92-5069 


611-612 Boyd Building 


Winnipeg, Manitoba 
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Heute 


follte Ihre Bücherbeitellung noch 
zue Poit schen! 


Warım nicht morgen oder übermorgen? Aufgeihoben ift 
doc) nicht aufgehoben! — Sie jparen fi) aber viel Beit, Mühe 
und bares Geld, wenn fie eg gleich tun. Diejelbe Rundidau 
mit den angebotenen Büchern ift heute in 7000 Zejer-Häufern. 
Veberall hat man Büchervünfe und nädjte Wode kann das 
j Bud, das Sie fi) ausgewählt haben, 


ihon vergriffen ‚fein. 


untertvegs, die wir in Deuticland, England, Defterreid, in der 
Schweiz oder in den USW beitellt haben. Das find aber toeite 
Wege und oftmals geht e& nicht ganz jo jehnell, wie Sie und 
Bi wir e8 ung wünjden. Dann ift dort auf einmal der Bapierpreis 
aufgejählagen, und wir befommen neue Preife und müfjen neue 
Breife für Sie berechnen. Oder ein Bud) ift auch drüben nicht 
mehr zu haben und muß erft neu gedrudt werden. Wir müfjen 


warten, Sie müffen warten. Briefe gehen hin und her, Geld 
geht Hin und her. Manchmal gibt e$ fogar Nerger und Verdruß. 
Sit es nicht viel beifer, Sie nehmen gleid) jegt die Schere, föjnei- 
den diefe Seite aus und freuzen au, welde Bücher Sie win- 
ihen? Sie haben dann die Gewißheit, dak Sie prompt bedient 
werden, daß die Preile jtimmen, und wir freuen uns, wenn Mir 
Sie zu voller Sufriedenheit bedienen fönnen. 


— Alle Bücherfendungen portofrei — 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


159 Kelvin Street 


| 
| 
I 
# 
\ 
ji 
| 
Sicherlich jmd jchen in weifer Vorausberechnung neue Bücher | 
| 


Winnipeg, Man. 


ad 


Gedichten der Heiligen Schrift, 
Gottfried Fanthaufer, 4 Bin- 
de, je zu ehva 450 Seiten. Te- 
iter Einband. — Eine foftbare 
Anleitung für Eltern, Lehrer m. 
S.S.-Arbeiter, um in die Kımit 
3 Erzählens bibl. Geichich- 

ten in Schlichter, dem Findlichen 
Berjtändnis angepaßter Spra- 
«de eingeführt zw werden. Die 
Hare, metHodifche Art feiner Un- 
wendungen des Textes werden 
dem Lefer Anlap bieten, jelber 
zu jehürfen, 

‚Band: Erichaffung.der Welt bis 

Mojes Tod .... 5.00 

2. Band: Nichterzeit und Königd- 
zeit Siraels. ... .. 450 

3. Band: Evangeliumsgefchichten. 
Preis. ” .. 4,50 

4. Band: Keidensgefchichte Zefu u. 
Npojtelgeihicte ...... 4,50 

‘ch will euch tröften. 3. Jäger. 
Worte des Troites für alle, die 
da trauern. Sehr geeignet als 
Gabe zum Ausdrud der herz 
lichen Teilnahme hei Todes: 
füllen. ir 

Nac ein Bild. A. Murray. Be 
teadhtungen über das felige Xe- 
ben der Umgeftaltung in das 
Ebenbild des Sohnes Gottes. 
229 Seiten. Gebunden .... 2.50 

Lihtlein am Wege. Eugen Seller. 
Andahten für Kinder, durd 
die biblifhe Wahrheiten tief 
in Herz und Gewiffen der Kin- 
der 'hmeingepflangt werden. 

- 102 Seiten. Geb. u... 1.25 


Gottes Brünnlein hat Wafjers 
die Fülle. Eugen Zeller. Jedem 
zu empfehlen, der mit Kindern 
über göttliche Dinge zu fpre 
hen hat und troß der Kinder- 
tümlichfeit der Ausdrudsweiie 
in die Tiefe dringen will. Ge- 
bunden. 112 Seiten .... 1.60 

Unfere' Kinder. Erziehungshilfe 

fü bige Eltern. 16 Seiten. 



























Mofterium Caritatis, Pradigten 
für dag ganze Kirdenjahr. 
Friedrich Seiler. 85 Predigten 
für ale Sonntage und Sefttage. 
Sanzleinen. 506 ©. .... 3,00 


Bibfifhes Erleben im Heiligen 
Land. Karl Erih-Wilfen. Eine 
Hilfe zum tieferen Verftändnis 
der Heil, Schrift mit zwei Über- 
fihtsfarten und vielen Kupfer 






tiefdrugbildern. Mehrfarbiges 
Titelbild. 264 Seiten. Halb: 
Teinen. 2,60 
Das Forfti m Chriftianental. 


Käthe Papfe, Die beliebte Erzäh- 
Ierin fpricht bier von Menfchen, 
on denen fih die Kraft des 
Evangeliums beweilt. Die Ge- 
ihichte Tpielt in der Beit nad) 
dem 30-jährigen Krieg in dent 
mand) einem Slüchtling befann- 
ten Ort Wernigerode am Harz. 
256 8. Halbleinen. 2.25 
Allen zur Freud. Berta Nofin. 
Eine Gejhichte für die Sugend. 
Befonders gute Musftattung. 
Schöner Einband. Starkes Pa- 
pier. Sauberer Drud. 80 Sei- 
TON: Ariianeetictseensine 1,68 
Vrenelig goldenes merlein, 
Charlotte Wörner. Eine Ieben- 
dig erzählte Sejchihte, aus der 
Jungen und Mädchen lernen 
fönnen, wie man Mitmerihen 
froh und glücklich, machen fan. 
132 Seiten. Fein illuftriert. 
Haldleineneinband ....... 1.05 
Das ausgelichene Brüderlein. EI. 
Dreisbad. Es lat und weint 
in diefem Kinderbuch, aber im» 
mer find Menjchen da) "Die 
die Tränen trodnen und auch 
in Schwierigfeiten zurehthel- 
“Ten, rsisene 420, 
68 wird ein Schwert durd) deine 
Seele dringen, Elij. Dreisbad. 
In diefem Buch begegnen uns 
Mutternot und Mutterglüd. 
Ein Sohn, der feiner Mutter 
nad) dem Tode des Vaters als 
treuer Kamerad zur Seite fteht, 
gerät im jpäteren Reben auf 
Srriege,. Durch die ftille Für- 
bitte der Mutter bringt Gott 
ichlieglic; alles wieder zurecht. 
184 Seiten. Halbleinen. 1.95 
Die fteinige Strafe, Zeontine vd. 
Winterfeld-Platen. Eine Erzäh- 
fung, die von den Xebenspro- 
blemen der Miffionare und be- 
fonders ihrer Lebensgefährtin- 
nen fpridt. VBefonders gesig- 
net für Frauen u. Bungfrauen. 
152 Seiten. Ganzleinen. 2,75 
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Der Schleier der Maja, Ina 3. Unfere geiftlichen Ahnen. Eine Rei- 


Kornel, Im Rahmen diefer Er- 
zählung werden die Probleme 
'heranwachlender junger Mäd- 
hen behandelt. Die Lölung der 
entjtandenen Probleme find be- 
fonders wertvoll, heil die Ent- 
iheidungen aus einem gejun- 
den Hrijtlichen Berantwortungs- 
gefühl heraus getroffen werden. 
196 Seiten. Halbleinen. 1.75 
Das große Jahr der fdhwarzen 
Panther. Walter Schinzer. Ei- 
ne pacende Erzählung für 10— 
15-jährige Zungen, Zum Vor- 
Tefen geeignet. 160 Geiten. 
Halbleinen. 1. 
Der Forftaffeffor von Tanne, — 
Käthe Bapke. Ein Unfhuldiger 
muß für einen Schuldigen le- 
benslang ins Zuchthaus. Eine 
wahre Gejchiäte voll tiefer Le- 
benswahrheit, von der chrijtli- 
en Berfafferin padend erzählt. 
112 Seiten. Halbleinen. 1.25 
Das Kreuz am Wege, Minnie 
Grojd. Ein junges Mädchen 
fann fi) bei einer Schiffäfata- 
ftrophe nur retten, indem jie 
die Mutter dem Tod im Meer 
preisgibt. Tas jcwierigite Pro- 
blem des menschlichen Lebens 
hält fie fortan gefangen: Die 
SHuld. Die einzige Röfung ift 
die Begegnung mit dem Kreuz. 
Diefe erihütternde Gejdhichte er- 
ihien in der M. Rundidau in 
Vortfegungen und war darauf: 
Hin bald ausverfauft, Nept ha- 
ben wir fie wieder vorrätig. 
148 ©. Salbleinen. ........ 1.60 
Der Ring der GlifabetH Tucher. 
FM. Aublmann, Ein Buch 
von dir und mir, Diefe Erzäh- 
lung umfchliegt das Leben umd 
Bejen einer Vauernfamilie in 
unjeren Tagen. Ein tiefes Ieid- 
volles Liebeserleben tft der Hin- 
tergrund und in dem Mlbreht- 
Dürer-Bild mit dem Titel des 
Buches Findet man fchließlich 
den problemlöfenden Nusdrud 
von Liebe und Zucht. 316 Sei- 


ten. Salblenen ......... 2.60 
Ein fefte Bura. W. Schmiede- 
haus. Herkunft, Wanderung, 


Leben und Gebräude der Men- 
noniten in Merifo mit Karte, 
308 Seiten. Brofchiert .... 1.50 
Ich wählte die Wahrheit. Quis 
Padroja. Ein fatholiiher Se- 
fuitenpater entdecft beim Bibel- 
fıdium die befreiende Wahrheit 
des Wortes Gottes und berich- 
tet in diefem Yuch, warum er 
die Kirche Noms verlafien hat. 
F5 gebt ibm dabei nicht um 
Selbitgefälligkeit und Eleinliche 
Radfudt, jondern allein um 
arjtellung zur Befreiung 
dur die biblischen Wahrheiten. 
9 Seiten. Brofehiert mit zwei 
Bildern d«8 Verfafiers .... 1.10 
Das Ende an der Elbe. Jürgen 
Thorwald. Der Verfaijer hat 
in diefem Band den Schlußatt 
der deutichen Tragödie im 
Frühjahr 1945 interefjant dar- 
geftellt und  überjchaubar ge 
madt. Ganzleinen. 426 Sei- 
ten. 2 Starten .. . 4.65 
Wunderbare Dinge geichehen, Ben- 
jamin Vallotton. Sm Zuct- 
baus hinter Eifengittern und 
dien Mauern haujt der IIb- 
ihaum ber Gejeljchaft. Sie 
werden umgewandelt, werden 
total anders — Durchbrud, des 
Lebens in den Käufern de8 To- 
des. Ganzleinen. 182 S. 2,25 
Gvangeliumsflänge. Eine Samm- 
ung leiter Evangeliumglie- 
der für Männerftimmen. Soli- 
der, fejter Einband mit Gold- 
titel. Be 1.35 








be von Zebensbildern bedeuten- 





bon 16 Geiten ... 
1. Zohann W. Bengel. 2. Lud- 
wig Hofader. 3. Eva d. Tiele- 
Windler. 4. Mathilda Wrede. 
5. Johann Chr. Blumbhardt. 
7. Matthias Claudius. 8. Ama- 
Tie Sievefing. 9. Hermann Vez- 
zel. 10. Guftav Werner. 11. 
Regine Zolberg. 12 Erdmuth 
db. Sinzendorf. 13. Lars Olfen 
Skrefsrud. 14. Hudjon Tay- 
lor. 15. Beate Paulus. 16. 
Zriederife Fliedner. 17. Otto 
Zunde. 18. Sadhu Sundar 
Singh. 19. Dora Nappard. 
20. Gräfin M. Walderfce. 


Auf den Strafen der Welt. Mij- 
fionshefte der Zungen Gemein- 
de. Yedes Heft 16 Seiten mit 
zweifarbigem Umjchlag —.10 
Die Kirche Koreas. Ein Kampf 
um Birma. Shla Formofa. 
Ma Biva Sein. Albert Schweit- 
zer und fein Werk, Sechzehn 
paden an. Das Leben Ward 
Vethune’3. Die Shmale Brüde. 
Geheimnisvolle Mächte im Ele- 
fantenmwald. Der furze Weg. 
Zer Untergang der van Smhoff. 
Die Abrehnung. Im Stamm der 
Ausfägigen. Weltmiffion im 
Meberblid, 

GSropfürftin Clifabeth von Ruf: 
land, Erich Schi. Lebensbe- 
ihreibung diefer firdengejhicht- 
Then Heldin in lang umd 
Grauen. 48 &. Broich. —,55 

Nung-Stilling. Zebensbeichreibung 
diefes gläubigen deutjchen Dich- 
ters. Umfhlag in Kupfertief- 
drud. 1128, Brofd,. .... —.65 

ChHriftus und das Menfhenbild. 
Erik Schik. 64 Seiten —.50 

Anfechtung und Troft. E. Schie. 
64 Seiten .... „el 

Aus meiner Sprediftunde. Mdolf 
Schlatter, ein Mann, der wie 
wenige dazu berufen ivar, auf 
die ung alle berührenden Le- 
bens- u. Slaubensfragen ein- 
zugehen. Ganzleinen .... 1.00 





Reifen und Abenteuer. 


Auf Nahfrage nad nüßlichen 
und doc padend-intereflanten, fü- 
Pulären Birchern, befonders .für 
VBihliothefen ımd Hohjäulen, ha- 
ben wir folgende Brodhaug-Ber- 
lag Bücher anzubieten. Größere 
Auftcäge erhalten jpejiellen Ab- 
Ichlag. 

„Franshimalaja“ von Sven He 


din, Entdelungen und Aben- 
teuer in Tibet. 440 Seiten, 


34 Iafelbilder, 1 Rarte im 
Text, Liarlige Neberfihtsfar- 
te. Ganzleinen au... 95.00 


„Abentener in Tibet“ von Sven 
Hedin, 166 Seiten, 4 Tertab- 
bildungen, 21 Tafelbilder 1.75 

„Duck; Afiens Wüften” von Sven 
Hedin. 192 Seiten, 25 Zeid- 
nungen bon S. Uhrhan. 1.75 

„Im Lande Lederftrumpfs” von 
Walter Havinahurft. Die Ge- 
ihichte der großen Seen Nord- 
amerifas. 315 Seiten mit 32 
Zeichnungen und einer Karte. 
Sanzleinen un 2.20 

„Kreuzfahrten des Granens” von 
Grling Tambs. 240 Seiten und 
38 Abbildungen, SHalbleinen. 
” uanseeone ZDO. 

„Wunderfame Stüftenfagrt“ von 

William Beebe. Bei See-Elefan- 

ten, Tölpeln und anderen jelt- 

jamen Wefen. 283 Seiten, 4 

Zeichnungen, 1 Karte und 31 

Abbildungen auf Kunftörud- 

tafeln. Ganzleinen 4.00 





„Brantfahrt in die Arktis von 
Ella W. Manning. 351 Seiten 
und 23 Wbbild. auf Tafeln und 

1 Sarte. 


im Text, Ganzlei» 
nen. u 8,50 
„Bismillah* von Wilyelm Fild- 
ner, Vom Huang-bo zum Ins 
du3. 191 Seiten und 32 Zeidh- 
nungen von 9. Rothiucs, 1 
Karte. nen ‚75 
„Biwifchen Gran Ehaco und Fer 
erland“ von ©. M. Winter, 
Ber Siedlern, Bauchog umd 
Viehdieben. 156 Seiten, 20 Ta- 
felbilder. .. 1.75 



































— der Grohe Brocdhaus —— 


iss 


Na don A bis Z 


Die eriten fünf Bände 





in zwölf Bänden. 


find erfhienen! 


(Band 6—12 lieferbar jeweils nad) Ericheinen) 


Diefes große in jeder Zeile moderne Nacjichlagewert für 
jedermann, auch für jeden Sadmann, ift zu beitellen bei 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


159 Kelvin Street, 


Winnipeg, Man. 


Halblederansgabe, Soldprägung, Goldfnitt, per Band $12,25 


Sanzleinenansgabe, Goldprägung, Bibliotgefsbände, „ 


10,50 


— Mufteierte Profpekte fofort frei erhältlig — 
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Mennsnitijche Rundichau 





1. September 1954 





Einladung zum 
Sängerfeit. 


Sonntag, den 5. Scptember, 
10 Une morgens und 2 Uhr nad) 
mittags, im Steinbad; Tabernacle, 
beranitaltet von folgenden Chö- 
ren in der Oftreferve: 

Arnaud, Grüntal, Niverpile, 
Steinbah Menn.-Gemeinde, md 
Steinbach Bergthaler Gemeinde. 

Maffendorlieder, die Kantate 
„Bott in der Natur“, Orcejter 
umd einzelne Nummern ftehen auf 
dem Programm. 

Rev. 3. F. Ems, Komiteemit- 
alied in der Nugendorganifation, 
bringt die Vormittagsbotfhaft. 

„Kommt herzu! Lat ıma dem 
Herrn frohloden und jauchzen dem 
Sort unferes Heil.“ 

Im Auftrage, 
' B. R. Harder. 


5u vermieten 


2-Zimmer-Wohnung mit Salton. 


Man telefoniere abends 74-9484, 
718 Ingersoll St., Winnipeg 








Su vermieten 
möbliertes Zimmer mit Kodhgele- 
genfeit. Anfragen nad 7 pr 
abends. 

385 Toronto St., Winnipeg 
— Phone 72-6804 — 













Zwei unmöblierte 


Simmer zu vermieten 
Man telefoniere abends 
42-8444 











Buhr, Friesen & 
Schroeder 
RFSHTSANWAELTE und NOTARE 
822 Toronto General Trusts Bldg. 
Winnipeg, Man. Tel. 92-2171 






Jacob Thiessen, 1.2. 


bon 
SWYSTUN & THIESSEN 
beutfchfprechender Advofat, Nedhts- 
anwalt und äffentliher Notar. 
202 Paris Building, 
Portage Ave, and Garry St. 
Winnipeg 2, Manitoba. 
— Phone 92-9710 — 








"erwartet. 


Beunion. 

Dieje Einladung ergeht an alle 
fih in Manitoba befindenden Ab- 
jolventen und Er-Studenten des 
M.D.G, - Vibelcollege. Kommt 
bitte zu einer Reunion am 5. Sep- 
tember, 2.30 bis 7 Ihr, im Sil- 
donan - Parf, Man bringe das 
Een zum  gemeinfamen Mahl 
bitte mit. 

Sollte das Wetter ungünftig 
fein, fo verfammeln wir ung im 
Vibelcollege. Bitte, diefe Einla- 
dung nach Möglichkeit weiterzu- 
geben. 

Das Komitee der Abjolventen. 


Einladung 
Zum Erntedanf. und Miffions- 
feit der M.B.-Gem. au Marqueite, 
Man., am Sonntag, den 5. Sep- 
tember von 10 Uhr morgens (alte 
Zeit) laden wir hiermit freund- 
licht jedermann ein. 
31. Penner. 





Derwandte und 
Sreunde geftcht. 


Zohann Fr. Both, Bage, Bra- 
filien, fucht feine Better, Kohann 
Zr. Alaffen und Heinrich Ir. Nlaf- 
jen, die in den Jahren 1925 —29 
von Sagradowfa, Rukland, nad) 
Kanada ausgeivandert find. 

Canad. Mennonite Board 
of Colonization, 

506—4th Ave, N., 

Sastatoon, Sast. 


Aachrichten ... 

(Fortfeg. von ©. 13—5) 
Rumänien. — Zuden, die nad) ih- 
rer urjprünglicen Auswande- 
rung nach Iirael wieder in das 
fommumiftifhe Rumänien zuric- 
fehrten, find dort Opfer eines ro- 
ten Propagandafdiiwindels gewor- 
den. Sie Haben nad ihrer Nüc- 
fohr weder Wohnungen noch Mr- 
beit befommen und werden von 
der fommumiltiichen Polizei ge 
nötigt, als Zeugen gegen ange- 
Hagte zioniftiihe Führer aufgu- 
treten. 

xxx 

SM. — Zur Weltkirhenton- 
ferenz von Evanfton wurden 125 
Frauen als offizielle Teilnehmer 
Sie find zum Teil 
hauptamtlich Firhliche  Mitar- 
beiterinnen, Pfarrfrauen oder 
Kaien aus allen möglichen Ber 
tujsgruppen, die in der Eirdli- 
hen Arbeit ftehen, 


Dumm 0020000000000 


| Beitellzettel. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD,, 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Jekretebonuement im In- und 


wölande $3.00, zahlbar tm varans, 


3 beftelle hiermit die 


— Mennenitifche Rundfehan — 


Beigelegt find: $...... .. 











Bei Abrefientwedjiel gebe man audj die alte Adrefle an 


Alter Lefer I Neuer Lefer D (Bitte anmerten!) 


Dan fende „Money Order“ 
Bugabe von „Exhange“-Kıften), 


(Bant, Poft ober Ezprep), 


Vankjhet (mit 


oder Bargeld in regiftriertem Brief. 


Brobenummern an Beliebige Adreffe frei. 





Die Zufenbung erfolgt bis zur ansbrürflichen Mbbeftelung. 
Eitvaige Gehler mıf dem Mdrefienzettel mit dem Wbonnementsdatum 


und jegliche 
mar im 


Be ng im. Erfdeinen der M. Rundfdau melbe 
mer |s 





— Präfident Eifenhower hat 
das Lob der guten Rameradjihait 
mit den Freunden und Ber 
deten der USA geiungen 
Zujammenbalten wird umfo drin- 
gender, wenn die Natifigierung 
Erife der Parijer und Bonner ® 
träge überwunden werden joll, 
die jegt die europäijche Gemein- 
Ihaft und die Atlantiiche Front 
in Frage jtellt. 

— In Premerhaben trafen 61 
amerifanijche Lehrer ein. Sie 
find die eriten von 800 Lehrern, 
die Finf in  amerifanijchen 
Schulen für Kinder des USA-Mi 
Htärs in der deutihen Bunde 
republif und in Frankreich unter- 
richten follen, 

— Dr. Ralph D. Bunde ift 
zum ftellvertretenden Generalie- 
fretär der Vereinten Nationen in 
Nerv York ernannt worden, Der 
Nobelpreisträger wurde damit 
der im Nange hödjititehende Amre- 
rifaner in der UND, 

— Sn den USA war gegenüber 
Suli 1953 der Abfag an Zer- 
tifien und Lebensmitteln befler; 
die „Drug Stores“ verzeichnen 
feinen’ Nücdgang, und die mit der 
Bauinduftrie  zufanmenhängen- 
den Branden, wie Holzwaren, 
Veihläge und andere Metallwa- 
ren, teilten deren Profperität. 
Weiter abfinfend twaren jedod) die 
Verkaufszahlen für größere Saus- 
haltsgeräte, Möbel und Nırtomo- 
bile. Alles in allem lien fich jeit- 
Itellen, daß das Publikum genau 
fo viel Geld wie im Vorjahr aus- 
gibt. Es toidmet aber einen grö- 
Beren Teil feines Einkommens 
den weniger Fojtipieligen Anjchaf- 
fungen. 

— Pröfident Eifenhower ift mit 
dem Kongreß, der fidh nun vertagt 
bat, nicht jehlecht gefahren, 19 fei- 
ner Sauptvorlagen wurden ange- 
nommen, md nur fieben find um- 
ter den Til gefallen, aber wie 
fid) der Grfolg in der Wahl aus- 
twirfen wird, bleibt abzuwarten. 

Die Demokraten pochen dar- 
auf, daß einige Siege d nie 
nijtration nur mit ihrer Si fe er- 
rungen hourden, und hoffen mit 
derjelben Zuverlicht auf den Map. 
fieg wie die Gegner. 

Eine befondere Nolle in der 
Wohl mag das neue Farınge 
jeß fpielen, das von der Mdmini- 
jtration durchgedrickt wirede und 
befanntli) eine dehnbare Stiit- 
zung der Preife vorjieht. 

„xx 

Ranada, — Ein hochgewad)jener 
Teraner dednte den ihn geneh- 
migten einjlündigen Flug über 
Kanada bei Benußung eines ein- 
motorigen Alugzeuges zu einen 
Tronsatlantifflug via Raris nad) 
Seland aus, Er Iegte etwa 3100 
Meilen zur, 

— Aus detriebstehnijchen Grün- 
den toird die Chrysler Corp. of 
Canada ihre Produktion in Ber- 
jonenfraftivagen einfchränfen, Von 
diefer Maßnahme werden ca 3— 
4000 Arbeiter betroffen. 

— Die Herzogin von Kent und 
ihre 17-jährige Tochter, Rringef- 
fin Alerandra, trafen in Queber 
ein und begannen damit ihre 3- 
wöhige Neife-durd Sanada, die 
bereit dor einem Sabr geplant 
tar. Diejes it die erfte Reife der 
beiden Mitglieder der Töniglichen 
Samilie nad) Kanada. 

— Der Fatholijche Geijtlicye, 
Arthur Thibert, bat’ nad einen 
27-jährigen Aufenthalt in ser 
Arktis ein 4000 Wörter umfaffen- 























Königin von Srierhenland, 






des Lerilon der mofprache 
herausgebracht, Allerdings tjt das 
Wert, wie ev erflärte, „elemen- 
tar“, da der Esfimoworticat 
ftändigen Veränderungen unter- 
Lient. Mus einem einzigen Stanm- 
wort laffen fih ungemein viele 
Variationen ableiten. 
Die Fanadifchen Einwan- 
derungsmiffionen in Europa find 
angerviefen worden, Zeine Bifi 
mehr an folde Eimwanderm 
bewerber zu erteilen, die n ht 
mehr dor Ende Sehtemler in Ka: 
nada ankommen fünnen md ji 
nad Ankunft auf dem freien 
beitsmarft bewerben mälfen. Bi 
zum Ende des Fonımenden Win: 
ters wird nur no folgenden 
Gruppen die Einreife nad) Kana- 
da gewährt werden: Ausiwande- 
rern, die zu Verwandten nad) Ka- 
nada reifen, Auswanderern, die 
einen feiten Arbeitsvertrag mit 
einer Fanadiihen Firma nachivei- 
jen fönnen md Mnvanderern, 
die zu beftimmten in Kanada ge 
fuchten Yernfen gehören. 
xxx 
Deiterreid). - 
Kandtoirtic 
ift mit einen Heinen Stab zu ei- 



























nen vierfägigen of Uen Be: 
Tuch nach Moskau g Unmit 
telbarer Anlak war die Einla- 


dung zur dortigen [andwirtichaft- 
lichen Austellung. Die Wiener 
Regierung hofft, Thoma werde 






etwas er die künftige Saltung 
Nuplands gegeniiber Dejterreich 









erfahre 

— Die Zahl der Glieder der 
Evan hen Sirde im Dejter- 
veid) in den legten 50 Kahren 


don 107,000 auf 430,000, die der 
Semeinden bon AT auf 150 ge 
Itiegen 

xxx 
Griedjenfand, — Ariederife, 37, 
hat 
sur Behebung ihrer zunehmenden 
Schwerbörigfeit eine Ohren-Ope- 
ration in Betracht aezugen, die 
noch ie diefem Nabe in den USA 
vorgenommen Werden fol. &iner 
Behandlung im Ausland Tteot je 
dad die Sorge entgegen, daß der 
Umpille der ariediigen 9 
ihaft erregt werden Fnnte, 

“ «x 














Japan, — Die Vereinigte rt 
liche Sirde in Sapan, die 1959 
den Smdertjahrestag Be 
alıms der ebangelifchen ons. 
arbeit in ihrem Yande feiert, hoird 











auf der Konferenz in &banjton 
den Defumeniichen Nat einladen, 
jeine nächte Wollberfanmmlung 
1959 in Tofio abzuhalten, 

— An 4. Juli ift die neue ja- 
he Wehrinacht ins Leben ge- 
Der Generalita 
neuen Meine ijt General 
Sleihzeitig wırde aus To 
gänzend gemeldet, da die Ane! 
faner ihre Streitkräfte im Paz 
HE im Hinblict auf die japanische 
Mfı umgruppieren wollen, 
um Eingeeifreferven zum njab 
an allen Punkten Dftaftens znr 
Verfügung zu haben. 








































xxx 

r\ > 

Kuren, — Storea folfen bi8 
zum Jahresende keitere 4 ameri- 
fanifche Divifionen abmerfchieren. 


E3 handelt fi un eine Anpaf- 
fung an die totale Wmwälzung 
der Kriegstehnit, Schon im 2, 
Weltkrieg Fonnten die Generale 
art dent Umlernen nicht recht 
fertig erden. Mas inzmifchen 
dinzugefommen ift, twirft alle Er- 
fahrungen der Vergangenheit bol- 
lends über den Saufen. Meifter 
ift, wer am jehmelfiten vergißt 
md bon vorne beginnt, . 





D 
” f} [ 
Spec sa 
New shipment of fully 
guaranteed 







Automatic Toasters 
$22.50 
$16.95 


— Mailorders accepted — 
REDEKOP ELEGTRIG 60, 


966 Portage Ave. Phone 3-6903 
WINNIPEG MANITOBA 


Regularly 
Now only 








Kehrer aejucht 
für Voltsfhule. Gute Gage, 
angenehme Wohnung. 
Man joreibe an 
New Nofednle Golony 
Portage la Prairie, Man. 
der telefoniere 
Bortage 477-2 
Rev, Jacob Mändel, 








Sum legten 


Mal erhalten 


neue Kefer diejes berühmte Bush frei! 
Ich traue 
Seinen Wunderwegen 


Ein Band interefianter, frommer urzgeichichten 
von Wilhelm Wismwedel 
Schr pafjend zum Borlefen in Familie und Verein, 








Neue Lofer erhalten die‘ 





Rundidhan“ 





3 jc8 Bud) als Prämie zugefdjiet, 
wenn fie ihr Jahresabonnement auf die „Mennonitifche 
bis zum 1. Dftober 1954 einfchiden. 





Pan bemuße diefen Shrpon 


SH bin ein neuer Zefer und fchice hiermit 


Name 
Wdreffe 








33.00 





Wer einen nenen Teer gewinnt und den Betrag einfchiet, erhält aud 


ein gutes Buch) ala Prämie, 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


159 Kelvin St., 


mm 0) 


Winnipeg 5, Man. 
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